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ensive vermindert an
Erbitterte K ä m p fe  an  der karelischen F ron t Z D ie  R u ssen  setzen sich in der M annerhekm lin ie fest /  F n n isch e  F lu gzeu ge  

b o m b m ö  eren die Bahnstrecke L e n in g r a d -K a r e lie n  /  Helsinki h a t a lle  H offn ungen  noch nicht au fgegeb en
H e l s i n k i ,  17. Feber. (Avala.) Havas 

p - et; Die Lage an der karelischen 
ist°nt ist sehr ernst- Den Sowjettruppen 

t es gelungen, sich in den ersten Linien 
65. westlichen Sektor bei Summa ein- 

* s u !S*en» ebenso in zwei Positionen zwi- 
sen d ^^olajärvi und Vukoseti. Auf die- 

n Positionen haben sich die Sowjets voll 
0mnien befestigt. Gleichzeitig wurden 
ne Angriffe im Frontteil zwischen Hat- 

itadenjärvi und Muksen durchgeführt 
.^ - V a r e  Kämpfe spielen sich im Ab- 
21. t* bei Taipala ab. Die Russen setzen 
r** Offensive mit unvermindeter Heftig- 
e« fort Die Finnen kämpfen Tag und 
acht mit einem bedeutend überlegenen 

^  Die Einnahme der finnischen Vor- 
iJ t, n seitens der Sowjets braucht 

«Mit als Katastrophe betrachtet zu wer- 
en- da sich diese Positionen im zweisei­

tigen Flankenfeuer befinden, sodaß die 
Sowjettruppen dort ungenügenden Schutz 
besitzen, wenn die Finnen zum Gegenan­
griff vergehen sollten. Die finnische Luft­
waffe •bombardierte energisch die Eisen­
bahnstrecke, die Leningrad mit der ka­
relischen Landenge verbindet. Letzten Mel 
düngen zufolge ist es finnischen Bom­
bern gelungen, eine Reihe von Bahnstatio 
nen einzuärchem. Diese Operationen sind 
von großer Bedeutung, weil die russi­
schen Divisionen an der karelischen Front 
auf diese W eise vom Eisenbahnverkehr 
ausgeschaltet sind. In finnischen Offiziers 
kreisen herrscht die Auffassung vor, daß 
die Sowjets im Laufe der Operationen in 
Finnland 20% von der Gesamtzahl verfüg 
barer Kampfwagen verloren haben.

H e l s i n k i ,  17. Feber. (A vala.) — 
H a v a s  berichtet: Finnische Bomber be­

legten mit Erfolg die Bahnstrecke zwischen [ Ausstellung von erbeu teten  Geschütz-
Leningrad und der karelischen Landenge. 
Mehrere Bahnstationen brennen.

H e l s i n k i ,  17. Feber. (Avala) D er 
K riegsberich tersta tte r d . Agcnzia S t e ­
f a n i  berich tet von d e r finnischen 
F ront, dass die finnischen T ru p p en  in 
den  letzten K äm pfen eine neue W affe 
erbeu te t hätten . E s ist dies eine Feld­
kanone, die sich in  eine F lugzeugab­
w ehrkanone o d er in  ein  M aschinen­
gew ehr verw andeln  lässt u n d  auf 
Schlitten  aufgebaut ist. Die P roben  
m it d ieser neuen  W affe hab en  aber 
kein  p rak tisches R esultat gezeigt, da 
Schnee u n d  Kot diese W affe zu rasch  
u n benu tzbar m achen,

H e l s i n k i ,  17. Feber. (Avala) In  
H elsinki w urde heu te  vorm ittags eine

Englands Kriegöminister erwarte! 
rutsche Westfrontoffensive

^ f r a n z ö s i s c h e  K am m er fordert v o n  D a la d ie r  V erstärkung der P r o p a g a n d a  u n d  gleiche 
^ k n im an w en d u n g  gegen  a lle  /  E in  Artikel H a u p lm a n n  W ieö em a n n ö  über die deutsche

S eeirteg ftth ru n g
L o n d o n, 17. Feber. (Avala.) — Der

.miderberichterstatter ^er A g e n tu r  R e u-
r berichtet von der W estfront aus 

li Q n i  bager des britischen Expeditions- 
1 JP5: Kriegsminister Sir Oliver S t a n -  
6j _y verbrachte zu Inspektionszwecken 
n j ' t i n  ganzen T ag  in den vordersten Li- 
leon der britischen Zone. Bei dieser Ge- 
tê enheit richteten die K riegsberichterstat 
froJ!n Stanley die Frage, ob an der W est- 

ein Angriff der Deutschen zu er- 
Wor en sei. Stanley gab ihnen zur Ant- 
Aus Zweifle keineswegs über den
voJang des Kampfes. Es wäre jedoch 
daß 0l^men absurd, glauben zu wollen, 
ohn <*‘C deutschen nachgeben würden, 
Proh» Vortier ihre Kriegsmaschine auszu- 

‘e.ren, an der sie vier Jahre gearbei-
tetM e n.«

ber" t  r * s ’ Feber. (Avala.) H a v a s  
deb^H 6t: Fortsetzung der Kammer-
die a nabm die Kammer gestern abends 
Ü$t A bführungen m ehrerer Radikalsozia- 
der f  Unĉ  P ePublikaner über die Mängel 
»j ranzösischen K riegspropaganda ent- 
gieri,n" Redner richteten "an die Re- 
prQ n§ die Aufforderung nach verstärkter 
Red 3nc*a ‘ insbesondere verwiesen die 
kuno-^ au[_die Notwendigkeit der V erstär

‘S der Rundfunkemissionen, aber auch 
glgjc^ensur m üßte für alle Bewohner
f0r . Sehandhabt  werden. Die Redner
nvss  n bie Bildung einer Sonderk
>n

■•Ssion
der

icom-
föir Propagandaangelegenheiten, 

sten auch Schriftsteller und Journali- 
WuMVertreten sein m üßten. Die Sitzung 
mit ,e Um 19-50 Uhr geschlossen und wird 
W0(,. gleichen T agesordnung am M itt- 

fin fortgesetzt werden. 
det-6 L  ’ Feber. (Avaia.) DNB mel- 

dffei-t! W  i c d e m a n n ver-
2 e ‘n der Berliner » B ö r s e n
naie a n g« unter dem Titel »Internatio- 

;  ̂ Seerecht — Britische Seeorinzpim v 
Me " ’-Al. in dem u. a. erklärt w ird: 

mehr England den totalen Seekrieg 
vc(i ... es das internationale Seerecht 
dem-R ^ei Anwendung: der Kontreban- 

d "ahmen gegen lebenswichtige Ar­

tikel und des Convoysystems, desto m ehr 
wird Deutschland gezwungen, seine all­
gemeine Aufmerksamkeit auf diese Verlet­
zungen des internationalen Rechtes zu 
lenken und zur Gegenaktion überzugehen. 
Daß Deutschland keine Absicht gehabt 
hatte, aus dem Seekrieg einen totalen 

Krieg zu machen, geht aus folgenden T a t­
sachen hervor: durch die Klarheit des Be­
fehls vom 28. August v. J., der es den 
Schiffen verbietet, in welcher Form auch 
«nmer von den Bestimmungen der allge­

meinen anerkannten Londoner D eklara­
tion abzugehen. W enn England das Glei­
che gelang hätte, brauchte sich kein neu­
trales Land über den erlittenen Schaden 
»u beklagen. W enn die neutralen Staaten 
«ich beklagen wollen, dann mögen sie 
den amerikanischen G rundsatz berücksich 
dgen, wonach die N eutralität nicht nur 
gewisse Rechte, sondern auch gewisse 
Pflichten birgt. Es handelt sich hier be­
sonders um die Pflicht der Respektierung 
des allgemein anerkannten Seekrieges.«

Britischer Zerstörer in norwegi­
schen Territorialgewässern

B erlin  stellt V erletzung der norw egischen  N eutralität durch den britischen  
Zerstörer „E nterpide“ fest — Erregte deutsche K om m entare

B e r l i n ,  17. Feber. (DNB) W ie der 
deutsche R undfunk  heute und  schon 
gestern  in  e iner Sonderm eldung be­
rich te te , h a t d e r englische Z erstö rer 
„ E n t e r p i d e “ die N eu tra litä t N or­
wegens verletzt. D er genannte Z erstö­
re r  drang  in  die norw egischen T e rr i­
to rialgew ässer ein  un d  verfolgte einen 
in diesen G ew ässern befindlichen deu t­
schen D am pfer. N u r dem  geschickten 
M anövrieren des K apitäns des deu t­
schen D am pfers w ar es zu verdanken  
dass d e r Z erstö rer sein Ziel n ich t e r­
reichte. D er britische Z erstö rer w ich 
sodann w ohl ab, doch blieb e r  auch 
w eiterh in  auf der L auer.

B e r l i n .  17. Feber. (Avala) DNB 
beri eiltet: Die deutsche P resse befasst 
sich eingehendst m it d e r d u rch  den 
britischen  Z erstö rer „E  n  t e r  p i d  e“ 
begangenen V erletzung d e r norw egi­
schen N eutralitä t. D er „V ö 1 k i s c Ii e 
B e o b a c h t e r "  schreib t hiezu: „D ie­
se Affäre zeigt w iederum  in p lastischer

R echt in  W iderspruch  steht. Diese Af­
fä re  ist gleichzeitig typ isch  fü r  die 
M ethoden, m it denen England als eine 
die Ozeane beherrschende Seem acht 
ih r  P restige zu re tten  versucht. Es 
sind die M ethoden d e r Seeräuberei."

Die „ B e r l i n e r  B ö r s e n z e t u n g “ 
schreib t: C ham berla in  bedauert das 
Schicksal d e r neu tra len  Staaten, indem  
e r  gleichzeitig behauptet, dass die neu ­
tra len  S taaten keinen besseren und 
aufrich tigeren  F reu n d  finden können 
als England, das jedenfalls befähigt 
sei, die Sache der N eu tra len  in  Schulz 
zu nehm en. Die T atsachen  beweisen 
nu n m eh r — so schliesst das Blatt, — 
dass England n ich ts sonst kennt als 
seine m ateriellen In teressen."

Schiffskatastrophe auf hoher See.
L o n d o n ,  17. Feber. (Avala.) Havas 

berichtet: Der engl. Dampfer » L a n g -
t e f o r t «  ist M ittwoch m orgens versenkt 
worden. 15 Ueberlebende, die 56 Stunden j 

W eise, w ie s e h r  d ie  b ritisch e  Sec-M ang im Rettungsboot in der sturm ge- 
k r ie g sfü h ru n g  m it dem  in te rn a tio n a le n  1 peitschten See verharrt hatten, konnten]

m odelten un d  d e r dazu  gehörigen Mu­
nition eröffnet. U n ter den ausgestell­
ten  M odellen befinden sich  auch  20 
Feldgeschütze, die bei Suom isalm i e r­
o b ert w orden  sind. (K aliber 76 Milli­
m eter, G ewicht 1700 K ilogram m . R eich­
w eite 13.5 K ilom eter, G ewicht d e r Ge­
schosse 6.5 Kilo.) Zu sehen  sind fe r­
n e r ku rze  H aubitzen des K alibers 76 
M illimeter. Die P ro jek tilgeschw in­
digkeit beträg t h ie r  387 Sekundenm e­
ter. Die Reichw eite beläuft sich  auf 
8500 M eter. Ausgestellt sind ferner, 
grosse Geschütze des K alibers 122 Mil­
lim eter. Diese G eschütze w iegen 13.500 
K ilogram m  u nd  sch leudern  bei e iner 
P o rtee  von 9000 M eter Geschosse im 
Gewichte von 23 Kilogramm.

vollkommen erschöpft in einen irische» 
Hafen an Land gehen. Ein M itglied der 
Bemannung ist im R ettungsboot gestor­
ben. Das zweite R ettungsboot mit dem 
Kapitän und den übrigen M atrosen wird 
vermißt.

Neue Einberufungen in Belgien.
B r U s s e 1, 17. Feber. (A vala.) Wie 

die Belgische Telegraphenagentur berich­
tet, w erden in der Zeit vom 15. bis 1. M ärz 
in Belgien neue Kriegsdienstpflichtige ein 
berufen, um die mobilisierten Bergarbei­
ten zu vertreten, ebenso aber auch Fami­
lienväter mit g roßer Kinderzahl. Diese 
Väter w erden nach Hause entlassen.

Die deutsch-belgischen Wirtschaftsver- 
handfungen.

B r ü s s e l ,  17. Feber. (A vaia.) —  Die 
Belgische T elegraphenagentur berichtet: 
W ie von m aßgeblicher Seite verlautet, 
werden die deutsch-belgischen V erhand- 
lungen über die Fortsetzung der Devisen­
kontingente Ende Feber beendet w erden.

Schöner Erfolg eines jugoslawischen Di­
rigenten in Berlin.

B e r l i n ,  17. Feber. (A vala.) — DNB 
meldet: Der D irektor der B eograder Oper 
Lovro M a t a č i č, der in Berlin ein Kon­
zert der Berliner Philharm oniker dirigier­
te, fand in der Berliner Presse eine vor­
treffliche Aufnahme. M atačič leitete die 
Aufführung einer Komposition von Milo- 
jevič und vier eigene Orchesterkom posi­
tionen. Die Lieder für O rchester von Ma­
tačič sind, wie der »Lokalanzeiger« fest­
stellt, charakterisiert durch die lebhaften 
Farben und deren harm onische Verflech­
tung. Die zahlreichen Konzertbesucher 
m anifestierten herzliche Sympathien für 
Matačič.

Neue türkische Offiziere.
A n k a r a ,  17. Feber. (A vala.) —  Die

Anatolische N achrichtenagentur meldet: 
In Ankara wurden im Beisen des Mini­
sterpräsidenten Dr. Refik Saidam, der Mit 
glieder der Regierung sowie der Genera­
lität 1050 Leutnants der 106. Klasse der 
M ilitärakademie ausgem ustert. Die neuen 
Offiziere legten vorher am U nabhängig­
keitsdenkmal sowie im Mausoleum Kemaf 
Atatürks Kränze nieder.

Eden auf Malta.
M a 1 t a, 17. Feber. (Avala.) R e u t e r  

berichtet: Sir Anthony E d e n ist in La 
Vallette eingetroffen.
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Bnlprische 
Problemstellungen MM  selin MM  überlassen ?

Schweden B ot die militilriichr Ualerüützuna Finnlands adaele-n! /  Auch Franleerch und 
England erntenden ferne erben Heben H^tmontmgenle /  SmnlanD ift am Gude \e.ner

S t o k h o l m ,  17. Feber. Gestern vor. 
m ittags wurde eine amtliche M itteilung 
der schwedischen Regierung erlassen, in 
der festgestellt w ird, daß  Schweden der 
finnischen Regierung 'nur in der bisheri­
gen Art und W eise behilflich sein werde, 
doch könne sie Finnland nicht militärisch 
beistehen. Die finnische Regierung — so 
lautet die w eitere Feststellung — hat zu 
w iederholten Malen um Hilfe angesucht 
und diese Hilfe bis zu einem gewissen 
M aße auch erhalten. Schweden habe im 
übrigen den M aßnahm en zugunsten der 
in Schweden befindlichen finnischen In­
validen und Verwundeten zugestimmt. 
Auch der T ransport schw edischer Arbei­
ter nach Finnland w urde genehmigt. Im 
Verlaufe ihrer Stockholmer Besuche w ur­
de von den finnischen M inistern auch die 
Frage der militärischen Hilfeleistung an­
geschnitten. Noch am M ittwoch hatte der 
finnische Außenm inister Dr. T a n n e r  
in Stockholm in dieser Angelegenheit 
eine Aussprache mit dem schwedischen 
M inisterpräsidenten H a n s s o n ,  dem 
Außenminister und dem Kriegsminister. 
Bei dieser Gelegenheit schnitt Dr. Tanner 
die F rage der Entsendung schwedischer 
Truppen nach Finnland an. D er schw edi­
sche A ußenm inister G ü n t h e r  teilte 
daraufhin Dr. T anner mit. daß  Schweden 
entschlossen sei, in der F rage der Finn­
land-Hilfe bei dem Standpunkt zu ver­

harren, den M inisterpräsident Hansson in 
seiner Rede am 17. Jänner im schw edi­
schen Reichstag umrissen hatte und der 
auch die Zustimmung des Parlam ents er­
hielt. Schweden könne diesen S tandpunkt 
nicht verändern.

In seiner Rede erklärte M inisterpräsi­
dent H a n s s o n :  am. genannten Tage,: 
der Zweck der Zusam m enarbeit der nor­
dischen Staaten liege darin, die N eutra­
lität und U nabhängigkeit der nordischen 
Staaten sicherzustellen. Niemals sei die 
F rage der militärischen Zusam m enarbeit 
der nordischen Staaten angeschnitten 
worden, so daß  Schweden . keineswegs 
verpflichtet sei, Finnland zu Hilfe zu 
eilne. Obwohl die Sympathien Schwedens 
bei Finnland lägen, sei Vorsicht geboten, 
dam it nicht auch Schweden in den 
Kriegswirbel gezogen werde.

S t o c k h o l m ,  17. Feber. R e u t e r  
meldet: Die schwedischen Zeitungen mel­
deten zuerst Schw edens;A blehnung einer 
militärischen Hilfeleistung für Finnland. 
In diesem Zusam m enhänge berichten die 
schwedischen B lätter, daß in den letzten 
14 Tagen mehrere finnische M inister per­
sönlich in Stockholm vorgesprochen hät­
ten. Die finnischen M inister hätten der 
schwedischen Regierung zu verstehen 
gegeben, daß  Finnland den russischen 
Druck nicht mehr lange w erde aushalten 
können. In diesem Falle w erde es Frie­

densbedingungen annehm en müssen, 
geelgnet sein würden, die schwedische* 
Lebensinteressen zu berühren. Die finn*' 
sehen M inister forderten sodann die Ent­
sendung von m indestens zwei schwedi­
schen Divisionen. Die Finnen erklärten 
gleichzeitig, vor die Notwendigkeit ge­
stellt worden zu sein, sich an .die West­
m ächte zu wenden. Schweden — so stel' 
len die Stockholm er Zeitungen fest 
hat die finnischen Anträge geprüft und 
einm ütig abgelehnt. Im Zusammenhänge 
mit diesen A uslassungen erschien nach­
m ittags ein Kommuniquee, in welchem 
die Regierung die Gründe der Ablehnung 
darlegt.

L o n d o n ,  17. Feber. A s s o c i a t e d  
P r e s s  berichtet: W ie dejn M itarbeit61- 
der Associated Press aus englischen Krei­
sen berichtet wird, dächten England und 
Frankreich je tz t nicht daran, regulär*- 
T ruppen  zur Hilfeleistung nach Finnland 
zu entsenden. Eine solche Aktion sei un­
denkbar angesichts der Verkehrshinder­
nisse, außerdem  sei ein solcher Vorsch'ag 
noch gar nicht gem acht w orden. Etwa? 
anderes sei jedoch die individuelle Hilfe­
leistung durch Freiwillige.. Dieser H M  
würden von englischer Seite keine Hin- 
derm sse in den W eg gelegt. Fra-kreicb 
habe in der letzten Zeit m ehrere Militär­
flugzeuge nach Finnland entsendet,

Kelne AenSerung Oer 3nnen- 
unö Außenpolitik Bulgariens
DIE ERSTEN ERKLÄRUNGEN DES NEUEN MINISTERPRÄSIDENTEN FILOV. 
—  KEINE ETAPPE AUF DEM WEGE ZUR DEMOKRATISIERUNG DES LANDES

S o f i a ,  17. Feber. (A vala.) Der neue 
bulgarische M inisterpräsident Dr. Bogdan 
F i 1 o v  empfing gestern m ittags die Ver­
treter der bulgarischen und der ausländi­
schen Presse und teilte ihnen eingangs 
mit, daß sein V orgänger Dr. Kjuseiva- 
nov aus G esundheitsrücksichten zurück­
getreten sei. Der neue M inisterpräsident 
erklärte ferner, daß  er betonen möchte, 
daß  die mit geringen Veränderungen zu- 
zam m engestellte neue Regierung die In­
nenpolitik und A ußenpolitik Dr. Kjusclva- 
ncuvs fortsetzen w erde. »In Durchführung 
dieser meiner Politik, die vom Zaren weise 
inspiriert ist«, sagte der M inisterpräsi­
dent, »habe ich schon eine Zeitlang mit 
Dr. Kjuseivanov zusam m engearbeitet, mit 
dem mich Freundschaftsbeziehungen ver­
binden und dessen Ansichten über die 
S taatsführung ich immer zugestim m t ha­
be. Die Um stände, unter denen der Beo- 
grader G esandte Ivan P o p o v  zum Mi­
nister der Aeußern ernannt wurde, zei­
gen wohl, daß  sich die Außenpolitik Bul­
gariens keinesw egs ändern wird. Bulga­
rien wird auch in Hinkunft eine Politik 
der N eutralität, des Friedens nach au­
ßen und im Innern, der nationalen Ein­
heit, des w irtschaftlichen Fortschrittes u.

der kulturellen H ebung betreiben. Diese 
Politik ist vollkommen identisch mit den 
Gefühlen des bulgarischen Volkes«.

Der neue M inisterpräsident verw ies in 
Beantw ortung einer Anfrage hinsichtlich 
der wirtschaftlichen Zusam m enarbeit Bul 
gariens mit dem Ausland zunächst auf die 
G ründung der Bulgarisch-jugoslaw ischen 
H andelskam m er in B eograd /als einen Be­
weis des neuen Strebens.

Auf die Frage, w ann die neue Sobra­
nje zusam m entreten werde, erklärte Mi­
nisterpräsident Dr. Filov: »W ahrschein­
lich am 24. d'. M., und zw ar durch Ver­
lesung der Thronrede.«

»Bedeutet Ihre Regierung eine bestimm 
te Etappe auf dem W ege zur Normalisie­
rung und D em okratisierung des innerpo­
litischen Lebens?« '

Diese Anfrage beantw ortete Dr. Filov 
wie folgt: »Jede V eränderung bedeutet ln 
einem gew issen Sinne eine E tappe. Er­
w arten Sie jedoch in dieser Richtung kei­
ne besonderen Veränderungen. Die Grund 
linie der Innenpolitik bleibt unverändert 
wie die Politik Dr. Kjuseivanovs.«

3tm ? r  G esau ster  I u g o -  
t la w  en s in <£$>ile

B e o g r a d ,  17. Feber. Der Kabinetts­
chef des V izepräsidenten des Minister- 
rates, Dr. Ilija J u k i č ,  ist zum bevoll­
mächtigten Minister, und außerordent­
lichen G esandten in Chile ernannt w<?r- 
den. Zu gleicher Zeit erfolgte seine Er­
nennung zum D irektor der Presseabtei- 
lung des Außenministeriums.

Der neue G esandte w ar vor dem Aus­
gleich vom 26. A ugust 1939 au ß en p p M  
scher M itarbeiter des Z agreber »Hrvatski 
Dnevnik«. Seine profunden Aufsätze übet 
die Problem e der Außenpolitik und der 
internationalen Politik fanden in all611 
politischen Kreisen stärk te  Beachtung-

„ W efp en sch w ärm e über  
E n g la n d "

Eine bemerkensweite Erklärung des deut­
schen Generals von Mersch.

K o p e n h a g e n ,  17. Feber. Der ber­
liner B erichterstatter der » N a t i o n 31

T  i d e n d e« veröffentlicht eine Erklä­
rung des deutschen Generals v. M e t s  c 1 
in der es heißt, daß  der deutsche Luft' 
und U-Boot-Krieg gegen England iet? 
erst beginnen w erde, da er sich erst 111 
der Entw icklungsphase befinde. Der Ge­
neral rechnet optim istisch mit einem Sie­
ge D eutschlands und meint, Deutschland 
w erde schon die Kampfmittel ausfindig 
machen, um England zu Leibe zu rücken- 
»W ie W espenschw ärm e, so w erden d>6 
deutschen G eschw ader über England flie­
gen«, sag te  der General.
  -  —

-g - M a r i b o r ,  17. Feber.
Die Sobranjew ahlen haben der Regie­

rung Dr. Georgi Kjuseivanov die M ehr­
heit gebracht, eine so erdrückende M ehr­
heit, daß  m Bulgarien wie im Ausland 
wohl niem and an ein derartiges Ver­
schwinden und V ersagen der Opposition 
zu glauben verm ag. Von 160 Sitzen, die 
die Sobranje zu vergeben hat, hat die Re­
gierungsgruppe nicht w eniger als 140 in 
den etappenw eise durchgeführten W ahlen 
an sich zu bringen verstanden. D aß  sich 
die. Regierung —  wie dies in den Balkan­
staaten  auch sonst üblich ist — . des Be­
am tenapparates in ausreichendster - W ei­
se bediente, um ihr w ahlgeom etrisches 
Ziel zu erreichen, sei nur. nebensächlich 
bem erkt. Es genügt jedoch die Feststel­
lung, d aß  der Regierung die erlangte 
M ehrheit zum V erhängnis gew orden ist, 
obwohl man normalerweise, von dem 
W ahlergebnis eine Festigung des per­
sönlichen Prestiges des M inisterpräsiden­
ten Dr. Kjuseivanov erw arte t hätte, der in 
seiner Eigenschaft als A ußenm inister des 
Landes B ulgariens Interessen auch sonst 
in zufriedenstellendster W eise zu vertei­
digen w ußte. D er Streitfall m it dem Ak- 
kerbaum inlster Adrianov in der Frage der 
Beglaubigung einiger M andate dürfte nur 
die äußerliche Erscheinung der eigentli­
chen H intergründe der Demission gew e­
sen sein, die inzwischen vom Zaren an­
genommen w urde und der die B etrauung 
des Archäologieprofessors Bogdan F i- 
! o v  gefolgt ist. In Bulgarien kann die In­
nenpolitik seit dem 9. Juni 1923 und seit 
dem Putsch, der vor Jahren das K abinett 
M ušanov w eggefegt hatte, offensichtlich 
nicht norm alisiert w erden.

Die Gründe, die immer w ieder zu einer 
halbautoritären Regierung geführt haben, 
liegen vor allem in d e r sozialen Struktur 
des Landes. Bulgarien ist ein B auernland 
m it einem großen Ü berschuß an Halbin­
telligenz, die sich —  in die Städte und 
größeren Siedlungen drängend —  leiden­
schaftlich parteipolitisch zu betätigen 
trachtet. D aß  der kleine Mann vielfach in 
W unschbildern lebt, ist erklärlich. D aß 
die D em agogie hiebei in die höchsten 
Halme schießt, ist einleuchtend. Man 
spricht viel von Freiheit und hat davon 
nur vage Vorstellungen. Ein Schweizer 
B latt veröffentlichte kürzlich in einer Be­
trachtung über bulgarische Innenzustän­
de eine treffende Anekdote. In einem bul­
garischen Dorfe wurden die Bauern aus- 
gefragt, w elcher R ichtung sie angehören. 
Einer der Bauern erklärte, indem er ver­
schm itzt lächelte: »Allen, nur mögen Sie 
flicht glauben, daß  es etw a w elche Kom­
munisten darun ter gibt.« Dabei wissen 
die Bauern g a r nicht worum es geht. Auf 
die w eitere Frage des Zeitungsm annes, 
w ie sich die Bauern den »Kommunismus« 
vorstellen, erhielt er die A ntw ort: »Nach 
Sofia ziehen und alle Beamten aufknüp- 
f e n .« Es ist einleuchtend, d a ß  es aus 
diesem Grunde in Bulgarien keine freien 
W ahlen im Sinne etw a einer schweizeri­
schen Dem okratie geben kann. Eine Re­
volution w ürde wahrscheinlich die andere 
jagen, bis man w ieder zur dem okratisch 
getarnten D ik tatur schreiten w ürde. Nur 
so sind auch M ehrheiten zu verstehen 
wie 140 von 160 M andaten. W enn in Bul­
garien halbau to ritär regiert w ird, so ist 
das nichts besonderes und m uß so hinge­
nommen w erden, wie es eben ist. Zu be­
merken w äre ferner, d aß  in Bulgarien den 
Ansichten d er G eneralität in der Politik 
des Landes eine bestim m te B edeutung 
zukommt. Es ist deshalb völlig einerlei, 
wie der kommende M ann heißt und wel­
cher Richtung er auch angehören m ag. In 
diesem Lande ist die Regierung zw ar 
nicht den Launen eines Parlam ents aus­
gesetzt, dafür aber kann sie zwischen der 
Scylla und Charybdis anderer politischer 
Kräfte und Faktoren zum Scheitern ge­
langen. Diese G efahr ist umso größer, 
weil die Bulgaren die Politik mehr mit 
dem Herzen als mit dem kühl abw ägen­
den V erstand zu machen pflegen. In S tun­
den d e r nationalen G efahr allerdings 
kann der B ulgare Seine Eigenbröteleien 
zurückstellen und sich so "a r  dazu beque­
men, einer gestürzten Regierung keine 
T räne nachzuweinen und die nächste zu 
beertissen, Von diesem Gesichtspunkt ist

auch der Rücktritt Kjuseivanovs zu w er­
ten.

*
Der Schw erpunkt der Bemühungen al­

ler bulgarischer Regierungen seit dem 
W eltkriege liegt im Revisionismus und 
die Beseitigung der größten H ärten des 
V ertrages von Neuilly ist das Hauptziel 
aller Bulgaren, w elcher Richtung sie Im­
me? angehören mögen. D aß Bulgarien 
keinesfalls eine mit den W affen zu er­
zwingende Revision anstrebt, zeigte die 
Bereitwilligkeit, mit Jugoslaw ien einen 
Pak t der ewigen Freundschaft zu schlie­
ßen. Jugoslaw ien gegenüber hat Bulga­
rien deshalb auch keine Revisionswün­
sche angem eldet, obwohl nach dem Ver­
trag  von Neuilly einige H undert Q uadrat­
kilom eter abgetreten w erden m ußten. Die 
W unde Bulgariens heiß t Dobrudscha. 
Und die H auptforderung ist die von der 
W elt nicht abzuleugnende N otwendigkeit 
eines Zuganges zum Ägäischen Meer. 
W eder Rumänien, noch Griechenland ha­
ben sich bis jetzt bereit erklärt, d k  Un­
gerechtigkeit von Neuilly auch nur eini­

germ aßen gutzum achen. Man muß es 
w issen: Rumänien und Griechenland ge­
hören zu den sta tus-quo-S taaten  des eu­
ropäischen Südostens. Der W eigerung 
Rumäniens und Griechenlands, den be­
rechtigten W ünschen Bulgariens friedlich 
entgegenzukom m en, ist es zuzuschreiben, 
daß Bulgarien der Balkanentente fern­
steht. Es ist noch in Erinnerung, daß  die 
bulgarische Regierung am Vorabend der 
Balkankonferenz eine amtliche M itteilung 
erlassen hat, in der der S tandpunkt un­
m ißverständlich zum Ausdruck gebracht 
wird. Auch in d ieser amtlichen M itteilung 
ist klipp und k lar gesag t worden, daß  es 
für Bulgarien eine Zusam m enarbeit mit 
den B alkanstaaten  nur dann geben • kön­
ne, wenn die bulgarischen Revindikatio- 
nen von den Nachbarvölkern anerkannt 
und in freundschaftlich-friedlicher W eise 
erfüllt w erden. Außerhalb der Balkan­
union stehend, besitzt Bulgarien eine ge­
wisse bedeutsam e Schlüsselstellung, d>e 
bei dem bekannten Ringen der G roß­
m ächte um den südpsieuropäischen Raum 
nicht ohne Bedeutung ist. In Bulgariens

Außenpolitik finden w ir daher starke K3' 
lienische, deutsche, und — in letzter Ze,* 
— auch russische Ström ungen. Als klel' 
nes Land hat sich Bulgarien bis jet* 
noch nicht entschieden, aber es b raud j 
sich auch nicht zu entscheiden, da ^  
Unentschiedene in seiner H altung de 
M ächten scheinbar noch am besten P3® 
Angesichts der starken russophilen Strö' 
mungen im öffentlichen Leben B u lg a rin , 
ist es denkbar, daß Sofia mit Moska 
nicht w enig kokettiert, weil es sich ^  
dieser Seite eine gew isse  Unterstützung 
zum indest gegen die benachbarte Tünj^ 
verspricht. Die bulgarische Außenpom1̂  
ist daher, wie man sieht, von ihren reVl" 
sionistischen G edankengängen derart be­
herrscht, daß sie unter ihren Einflüssen e_ 
sogar vorzieht, in ihrer isolierten Einze '  
Stellung zu verharren ,.D ie Beharrlichkeit 
die Bulgarien in dieser, seiner Lebensh3'  
ge zeigt, ist jedoch ein Moment, mit de . 
alle Länder des europäischen Südosten 
ständig  rechnen müssen.
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Soll der Krieg ausse
entschieden werden1

W a s  h a b en  die fieberhaften m ilitärischen V orb ere itu n g en  Im R W e n  OJten zu b eö m fen ?  /  D ro h en d e K raftp rob e um
den Besitz der vord eru fiaU M m  V m o lm m q u e llm  .

, V o r d e r a s i e a ,  das ln den
petzten Wochen zur Zielscheibe des Weit 
™teresses geworden ist, war schon seit
Jeher wegen seiner delikaten geopoliti-
schen, ethnographischen und Wirtschaft. 
‘chen Lage der Schauplatz historischer 

®nd schicksalsschwerer Ereignisse. Ganz 
besonders stand aber der vorderasiati­
sche Schicksalsraum in den letzten bei- 
~en Jahrhunderten fast ohne U nterlaß im

jien unaufhörlicher M achtkämpfe, wo 
oei der jahrhundertealte, traditionelle eng 
■sch-russische Gegensatz fast immer im 
ordergrunde stand. Als es Rußland im 

j-Aufe des 18. und 19. Jahrhunderts ge­
angen war, durch seine system atischen 
^.bietegrw eiterungen weit in das vorder 
Asiatische Gebiet und damit in die Nach- 
arschaft Indiens vorzustoßen, da be­

gann auch schon der zähe und erfolgreich 
^ fü h rte  Abwehrkampf der Engländer, 
®e an dieser empfindlichsten Stelle des 

ntisc.hen W eltreiches, auf dem nächsten 
Wege nach Ind ien .— in Späteren Jahren 
Manien noch die Erdölinteressen in Meso­
potamien hinzu — ihren ganzen Einfluß 
A"d ihre ganze Kraft einzusetzen verstan­
den, wenn es galt, die Zusammenhänge 
des Empire bedrohende Gegenkräfte aus- 
^uschalten, sei es auf diplomatischem
^ e g e , sei es unter Anwendung der W af­
fen. ,

Auch im W eltkriege 1914—-18 wurden
kriegerischen Ereignisse Vorderasiens

keineswegs unterschätzt, im Gegenteil,
kiAn schrieb ihnen entscheidende Bedeu-
üng zu. Viele Historiker stehen heu te  auf

dem Standpunkte, daß die englischen Sie-
ß® an der Palästina-Front den eigentli.
? en Auftakt zum Weltkriegsende bilde­
ten.

Mit umso größerer Aufmerksamkeit 
verfolgt die Weltöffentlichkeit im ge­
genwärtigen europäischen Kriege die 
Entwicklung der Dinge in Vorder. 
As'en, dem heute wegen der dortigen, 
überaus ergiebigen Erdölquellen (in 
persien, Mesopotamien und Kauka­
susgebiet) eine ganz besonders wich 
. 'Se, für die weitere Kriegführung 
Seradezu entscheidende Bedeutung 
kukommt.

. aß sich dieser Schicksalhaften Bedeu- 
n|  Vorderasiens alle kriegführenden u. 

. . die neutralen Staaten voll bew ußt 
; nd* zeigen uns allzu deutlich die

fieberhaften militärischen Vorberei- 
tungen, die in ganz Vorderasien und 
a"eh in der unmittelbaren Nachbar. 
*ehaft von allen direkt oder unmittel.
^  interessierten Staaten schon seit 

geraumer Zeit getroffen werden.
Als die deutsch-sow jetrussische Zu- 

nienarbeit offensichtlich wurde, da 
r es zunächst die T ü r k e i ,  die nach 

kajj erf°'glosen Verhandlungen mit M os-
mit der

Möglichkeit eines deutsch-sowfetrus- 
jchen Vorstoßes gegen Mesopota- 
m-en

rim rec^nen begann und nach D urchfüh. 
Gr r  e.!ner teilweisen M obilisierung den 
siseh se'ner Armee an die sow jetrus- 
tau h Orenze abgehen ließ. Bald darauf 
Oer i 6 der Name des französischen Ge- 
siw . W e y g a n d auf, der mit der Auf- 
s - betraut wurde,

j.UnJ Schutze der nahöstVchen eng- 
sch.französischen Interessen in Sy- 

steU C*ne E’xPe<bt‘°nsarmee aufzu-

e^ en Stärke in den letzten Berichten auf 
■wird 6'ne balbe Million Mann geschätzt 
voll ’ »‘n Absehbarer Zeit aber auf eine 
fal " '° n gebrächt werden soll. Gene 
atla . ®vkand träg t sich ferner mit der 
ngebI'chen Absicht,

zwischen den Flössen Tigris und Eu­
phrat (Mesopotamien—-Irak) eine
gigantische englisch -  französische 
Verteidigungslinie zu errichten,

um nach einer M eldung des englischen 
Blattes »Sünday Times« einen eventuel­
len deutsch-russischen Schlag gegen die 
Erdölquellen Persiens und des Irak auf­
fangen zu können. Aber auch die übri­
gen vorderasiatischen Staaten A f g h a ­
n i s t a n ,  P e r s ' e n  (Iran) und I r a k  
wittern Gefahr und ergreifen auch ihrer­
seits die größtm öglichen militärischen Si-

noch benötigte Menge stellt - das in 
Deutschland selbst auf synthetischem 
W ege aus Braunkohle erzeugte - Benzin 
dar. Es ist unter solchen Umständen be­
greiflich, daß  Berlin sorgsam  darüber 
wacht, daß die Erdölzufuhren aus dem 
verbündeten Rußland keine wie immer ge 
artete Unterbrechung erfahren. Man w ar 
deshalb auch keineswegs sonderlich über 
rascht, als dieser T age der Aether die 
Nachricht brachte,

daß die Sowjets gegenwärtig die kau
kaslsch-kaspische Naphthazone, vor
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D ie  vorderasiatischen V etroleum gediete — der S c h a u p la tz  
d es W etttniereffss

cherheitsm aßnahm en, um von den dro­
henden kriegerischen Ereignissen nicht 
unvorbereitet überrascht zu werden. Zum 
Schutz der gemeinsamen Interessen soll 
dem nächst zwischen den drei soeben ge­
nannten Staaten ein M ilitärbündnis abge­
schlossen werden.

Anderseits rechnen aber auch Sow­
jetrußland und Deutschland mit der 
Möglichkeit kriegerischer Verwick­
lungen im nahöstlichen (vorderasia­
tischen) Raume, in der Ueberzeu- 
gung, daß England und Frankreich 
zwecks Unterbindung der Rohstoffzu­
fuhren nach Deutschland den verlok- 
kenden Versuch wagen könnten, in 
die kaukasich.kaspische Naphthazone 
(Baku-Batum) vorzustoßen,

um den Deutschen und den Sow jets das 
w ichtigste und ergiebigste Erdölgebiet, 
über das sie verfügen, zu nehmen, w as 
zweifellos dem weiteren Kriegsverlauf ei­
ne entscheidende W endung zu geben ver­
möchte, insbesondere mit Rücksicht d ar­
auf, daß  Deutschland von seinen früheren 
Erdöllieferungen wegen der englisch-fran 
zösischen Blockade vollkommen abge 
schnitten ist. Laut einer italienischen S ta­
tistik, die kürzlich erschienen ist, braucht 
das Deutsche Reich etw a 89 Millonen 
Barrels (1 Barrel — 138 kg) Petroleum. 
Die Reserven belaufen sich nach diesen 
Berechnungen auf 28 Milliontn Barrels. 
Deutschland will pro Jahr aus Rumänien 
33 Mil'ionen Barrels und aus Sow jetruß­
land ebensoviel ein führen. Die übrige

allem aber die für den Transport der 
riesigen Erdölmengen so hochwich­
tigen Bahnlinie Baku—Kiew mit
deutscher Hilfe militärisch zu sichern 
bestrebt sind, wobei sogar von ei-

<9enera$ W r y g a n ö
nem russischen Verteidigungswal!
Kaukasus— Schwarzes Meer—Rumä­
nien die Rede war.

Im gleichen M aße haben aber auch 
England und Frankreich ein nicht zu un­
terschätzendes Interesse daran, daß  die 
reichen mesopotamischen Erdölquellen 
im Gebiete Mossul—Kerkuk und die eben 
so wichtigen Erdölvorkommen in Persien

(Iran), ihre Förderung in. ungeschw äch­
tem Umfang aufrechterhalten können. 
Dies ha t seinen Grund vor allem "darin, 
d aß  Persien und M esopotamien (Irak) 
m i t . Aegypten und den arabischen Län­
dern (B ahrain-Inselgruppe im Persischen 
M eerbusen!) die am nächsten gelegenen 
Treibstoffversorger. Englands und Frank­
reichs sind, eine Tatsache, der in Anbe­
trach t der wachsenden. T ransportgefah­
ren auf den W eltm eeren (Tauchboote, 
Flugzeuge) erhöhte Bedeutung zukommt.

Es erhebt sich nun die schicksals­
schwere Frage:

W er wird im entscheidenden Kampfe 
um die nahöstlichen Petroleumgebie­
te die Initiative ergreifen?

Das K r i e g s  z i e l  » P e t r o  Le u m« ist 
für beide Kriegsgegner in gleicher W ei­
se verlockend. W ie die englisch-französi­
sche Besetzung des russischen Petroleum 
gebietes im Kaukasus von entscheiden­
der Bedeutung w äre, so würde auch ein 
erfolgreicher V orstoß der deutsch-russi­
schen Truppen in das Herz Vorderasiens 
schwerwiegende Folgen für das Kriegs­
glück nach sich ziehen. ,

Soll auch in dieser gigantischen 
Kraftprobe des europäischen Konti­
nents der blutigen Menschheitstra­
gödie letzter Akt im Nahen Osten be. 
gönnen werden.

Wie wir dies im W eltkriege mit aller 
Deutlichkeit gesehen haben? Schon Lord 
C u r z o n  erklärte im Jahre 1918, daß 
die. dam als siegreichen M ächte, auf einer 
Petroleum welle schwimmend, den Sieg 
erfochten. Und doch kann der W eltkrieg 
bezüglich der Kriegstechnik und des da­
mit verbundenen Treibstoffverbrauches 
mit dem jetzigen Krieg nicht einmal, an­
nähernd verglichen w erden. E s könnte 
demnach sehr leicht der Fall eintröten, 
daß jene recht behalten,

die schon heute einen gigantischen 
Erdölkrieg herannahen sehen, wie 
ihn die W elt noch nicht erlebt hat,

ein verzweifeltes Völkerringen um jenen 
kostbaren Rohstoff, ohne den jede m o­
derne Armee zur Tatenlosigkeit verurteilt 
wäre!
■:SJ *  : D "V

W a s  nun die T  r e i b s t  o f f v e r s  o  r- 
g u n g der beiden K riegsparteien im Be­
sonderen anbelängt, so ist darüber fol­
gendes zu sagen: ='

D as D e u t s c h e  R e i c h ,  das in Frie­
denszeiten den w eitaus größten Teil sei­
nes Petroleum bedarfes in Uebersec (USA, 
Mexiko) deckte, ist seit Ausbruch des 
Krieges gezwungen, sich die benötigten 
Treibstoffm engen dort zu verschaffen, wo 
sich die englisch-französische Blockade 
nicht durchzusetzen verm ag, vor allem in 
R u m ä n i e n ,  dem »klassischen« Erdöl­
land des europäischen Kontinents. Rumä­
nien nimmt heute hinter Nordamerika, 
Rußland und Persien (Iran) in der W elt- 
Erdölförderung den vierten P latz ein, 
doch ist die Produktion seiner am Süd­
ostrand der Karpaten gelegenen Bohrtür­
me (Ploesti, Moreni, Cam pinap noch bei 
weitem nicht so groß, um allein den Be­
darf D eutschlands decken zu können. Das 
Deutsche Reich braucht im Kriege schät­
zungsweise 13 Millionen Tonnen P etro ­
leum und die Jahresproduktion Rumä­
niens beziffert sich auf kaum 6.5—7 Mil­
lionen Tonnen! D eutschland hat dieses 
ungünstige Verhältnis in seiner kriegs­
technischen Bedeutung schon lange rich­
tig erkannt und bereits im Vierjahresplan 
der Herstellung des s y n t h e t i s c h e n  
B e n z i n s  eine bevorzugte Stellung eln- 
geräüm t. Ferner ist Deutschland bestrebt, 
das g a 1 i z -i s c h e ,  unter rüssiesher Sou 
veränität stehende Petroleum gebiet (Bo- 
ryslav, Drohobycz) so rasch als möglich 
auszubäuen und die dortige, heute mehr
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oder w eniger noch unbedeutende Produk 
tion aut ein Höchstm aß zu steigern. Der 
T reibstoffbedart D eutschlands ist aber 
auch dam it noch nicht gedeckt. Deshalb 
geht das Bestreben der deutschen Kriegs­
w irtschaft insbesondere dahin, die riesi­
gen r u s s i s c h e n  Erdölquellen den 
deutschen Bedürfnissen zugänglich zu 
machen. Rußland ist bekannterm aßen 
das an Erdölvorräten reichste Land der 
Erde. W ohl sind aber diese Petroleumvor 
kommen nur zu einem ganz geringen Teil 
ausgenützt. Ein Vergleich genügt, um 
sich davon ein Bild zu machen: W ährend 
die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  von 
Nordam erika, die nur etw a ein Drittel dei 
Erdölvorräte Rußlands besitzen, eine Jah 
resproduktion von rund 180 Millionen 
Tonnen aufweisen, beläuft sich die rus­
sische Petroleum förderung pro Jahr auf 
kaum 30 Millionen Tonnen. Da der Treib 
stoffverbrauch Rußlands stark  im An­
w achsen begriffen ist und im Falle der 
Teilnahm e der Sowjetunion am gegen­
w ärtigen europäischen Kriege giganti­
sche Dimensionen annehmen würde, >st 
das gem einsam e deutsch-russische Stre­
ben nach m öglichster A usgestaltung der 
russischen Petroleum förderung nur zu ver 
ständlich.

W as nun die T reibstoffversorgung der 
anderen Kriegspartei anbelangt, so sind 
E n g l a n d  und F r a n k r e i c h  heute 
noch in der Lage, ihr Petroleum  von dort 
zu beziehen, von wo sie es schon bisher, 
d. h. in Friedenszeiten bezogen haben, 
vor allem aus A m e r i k a ,  P e r s i e n  
und M e s o p o t a m i e n .  Man verkennt 
aber in englisch- französischen Kreisen 
die Gefahren und das Risiko des T auch­
bootkrieges keinesw egs und man macht 
deshalb große Anstrengungen zwecks Er 
höhung der Produktion der nahöstlichen 
Petroleum gebiete (Persien, M esopota­
m ien), denen eine besondere kriegsw irt­
schaftliche Bedeutung beigem essen wird, 
solange die noch mehr oder w eniger un­
gefährdete M i t t e l m e e r s t r a ß e  den 
englisch-französischen Interessen dienst­
b a r gem acht w erden kann.

31 Artikel unter Preiskontrolle
D ie  V m skonttollLm Ler Haben m it ihrer T ä tig ten

W ie aus B e o g r a d  berichtet wird, 
haben der Handeisminister und der So. 
zialminister auf Grund der Verordnung 
über die Preiskontrolle folgende Ver­
fügung unterzeichnet:

1. Die Preiskontrolle im Sinne der 
Kontrollverordnung ist auf folgende Arti­
kel anzuw enden: 1. Brot; 2. Mehl, außer 
Ogg; 3. Kleie; 4. heimische Teigw aren;
5. Reis; 6. Kaffee und dessen Surrogate; 
7. Tee; 8. Tafelöl in Flaschen und Kan­
nen bis zu 6 kg; 9. Honig; 10. frisches 
Fleisch; 11. Seifen (m it Ausnahme von 
Luxusseifen); 12. Kerzen aller Arten; 13.

Paraffin; 14. Brennholz; 15. Kohle; 16 
Molino American, drei Arten, 75 b;s 80 
cm, 1., 2. und 3. Art. 90 cm, 1., 2. und 3 
145 bis 150 cm, 1., 2. und 3.. 180 cm
1., 2. und 3„ 200 cm 1., 2. und 3.; 17. ser. 
bisches Leinen, zwei Arten: 42 bis 45 cm. 
18. Baumwolleinen gebleicht, 70 bis 200 
cm breit; 19. echter Gradl (b lau ), die bei­
den billigsten Arten Ia und Ha; 20. Kre­
tonne, die beiden billigsten Arten, 1., 2.; 
21. Baum wollgarne; 22. Zwirn 200 bis 
300 Yards, alle Arten außer Seidenzwirn: 
23. Flanell und Barchent für K le'der; 24. 
Tuch; 25. W olle und W ollzwirn zum

torort Zu beginnen
Stricken und Sticken; 26. Hacken; 27. 
Holzschaufeln; 28. Eisenschaufeln; 29. 
Sensen; 30. Sicheln; 31. Hauen.

II. Das Preiskontrollam t beim HI- 
Ministerium und die zuständigen allge­
meinen V erwa.tungsbehörden zweiter In­
stanz haben sofort mit der Ausübung def 
hnen hinsichtlich der Preiskontrolle über 

diese Artikel übertragenen Funktionen zu 
beginnen.

III. Diese Verfügung tritt mit dem Tag6 
der Kundmachung in den »Službene No­
vinec in Kraft.

Tagung des Banatsrates
DER KRIEG UND SEINE WIRTSCHAFTLICHEN FOLGEN IN SLOWENIEN. —

Finnland-Hilfe noch 
rechtzeitig?

50.000 Engländer sollen in Kürze den Fin­
nen zu Hilfe geschickt w erd en .  Infor­
mationen einer belgischen Zeitung. — Bis 
Ende März sollen 700 Flugzeuge nach 

Finnland gebracht werden.
B r ü s s e l ,  17. Feber. W ie die »I n d e- 

p e n d a n c e  B e i g e «  aus London be­
richtet, werden die Engländer imstande 
sein, in allerkürzester Zeit 50.000 Mann 
an die finnische Front zu entsenden. Die 
Rekrutierungen der Freiwilligen werden 
in London ungemein rasch durchgefühlt, 
anderseits sind auch französische und ka 
nadische Freiw illigenkontingente zum Ab 
gang  an die finnische Front bereitgesteiit. 
Ob die Polen den Finnen schon je tz t zu 
Hilfe eilen werden, ist noch unbestimmt. 
Es scheint, daß  in dieser F rage gewisse 
Schwierigkeiten entstanden sind. Die Fin 
nen sind in g röß ter Bedrängnis, da sic 
keine Reserven besitzen und die Soldaten 
in den ersten Linien genötig t sind, ohne 
U nterlaß T ag  und Nacht zu kämpfen.

B r ü s s e l ,  17. Feber. Die Agentur 
B e l g a  berichtet aus London, daß  man 
nach englischen Schätzungen bis Ende 
M ärz in der Lage sein werde, 700 Flug­
zeuge nach Finnland zu entsenden. 400 
Flugzeuge davon w ürde England liefern, 
200 die nordischen Staaten und hundert 
Italien. Nach Finnland seien außerdem  
Geschütze leichten und mittleren Kalibers 
entsendet worden. Der B eitrag der Ver­
bündeten nimmt an Dimensionen ständig 
zu. Die britischen, kanadischen, französi­
schen und polnischen Kontigente für Finn 
land werden eines T ages sehr g roß  sein.

N e w y o r k, 17. Feber. Das am erika­
nisch Finnland-Komitee hat der finni­
schen Regierung 100.000 Dollar angew ie­
sen,
BEEaegssE    iiiim— — M a— B ta— —

* Bei dicken Leuten erw eist sich das 
natürliche »Franz-Josef«-B itterw asser als 
ein sicher und angenehm w irkendes Ab­
führmittel. welches — ohne besondere 
D iät zu erfordern — auch dauernd ange­
w endet werden kann. Das Franz-Joset- 
W asser ist in Apotheken, Drogerien und 
M ineralw asser « Handlungen erhältlich 

Reg. S. br. 30.474 35.

Der Banats rat setzte Freitag vorm ittags 
seine Beratungen fort. Ueber den Voran­
schlag des Kapitels »Soziale Fürsorge« 
wurde eine ausführliche D ebatte abge­
führt, in der verschiedene Redner Abhilfe 
forderten. Eingehend sprach Banatsrat 
Dr. L e s k o v a r  über die Verhältnisse in 
M aribor und Umgebung. Die Redner for­
derten die U ebertragung der Sorge für 
die Arbeitslosen an die Gemeinden, die 
gegebenenfalls auch ausgiebig unterstützt 
werden sollen. Für die landwirtschaftliche 
Bevölkerung ist eine Altersversicherung 
einzuführen. In Prekm urje ist d :e A grarre­
form restlos durchzuführen. Von größter 
W ichtigkeit ist es, daß  die Lage der 
W inzer gem i’det wird. Für die Arbeiter 
sind entsprechende W ohnbedingungen zu 
schaffen.

In der N achm ittagssitzung sprach Ab­
teilungsvorsitzender Dr. O r e l  ausführ­
lich über den Schuldendienst und erw ähn­

te, daß  das Banat gegenw ärtig 145 Mil­
lionen Schulden zu amortisieren habe, die 
im letzten ja h r  um 18,148.000 Dinar an­
gewachsen seien, darunter 500.000 Dinar 
für die W einbaugenossenschaft in Ptuj.

Nach einer kurzen Debatte berichtete 
Abteilungsvorstand für Handel, Gewerbe 
und Industrie Dr. T r s t e n j a k über 
sein Ressort u. schilderte die W irtschafts­
lage Sloweniens, die vor allem durch den 
Kriegsausbruch schw er getroffen erschei­
ne. Unter dem durch Kriegsereignisse her­
vorgerufenen Rohstoffmangel hat insbe­
sondere die sich rasch entwickelnde T ex­
tilindustrie, die bereits gegen 17.000 Ar­
beiter beschäftigt, schwer zu leiden, was 
vielfach zur Erhöhung der Stellenlosigkeit 
führt. Der Frem denverkehr geht infolge 
der kriegerischen Verwicklungen zurück.

In der Debatte ergriffen gestern 15 Red 
ner das W ort, die verschiedene W ünsche 
und Beschwerden vorbrachten.

i Kreuzer »E x e t e r« gelauert habe. Es 
sei jedoch unmöglich gewesen, den Kreu­
zer anzugreifen. Das Tauchboot habe j6'  

- doch den Dampfer »Sultan Star« ange- 
■ griffen und sei eine halbe Stunde später 
! versenkt worden.
j L o n d o n, 17. Feber. Nach einer amt- 
I liehen Mitteilung der britischen Aamirali-  
i tä t hat die britische Kriegsflotte in der 
letzten W oche sechs deutsche T a u c h b o o ­
te versenkt.

W a s h i n g t o n ,  17. Feber. (Avala.) 
R e u t e r  berichtet: S taatssekretär Corde! 
H u l l  erklärte Pressevertretern gegen­
über, die amerikanische Botschaft in Ber­
lin habe Aufklärungen über die Schreib- 

, weise der deutschen Presse gefordert, wo­
nach jedes neutral eSchiff. auch wenn es 
ein am erikanisches sei, den deutschen 

, Tauchbooten gute . Ziele abgeben w ürde. 
Im Zusam m enhänge mit der britischen Er­
klärung. daß England in den Convovs al­
len neutralen Schiffen Schutz gewahren 
werde und zw ar ohne Rücksicht auf die 
deutsche Drohung, erklärte Hull, daß die 
natürliche Inansnruchnahm e d;e«es Schut­
zes das Risiko für Handelsschiffe verm in­
dern werde.

Sailen vermittelt zwischen 
Ungarn und Rumänien

Rom  erw artet den B esuch  des rum änischen  und des ungarischen A ussenm i-
n lstcrs

R o m ,  17. Feber. Die italienischen 
B lätter nahm en  den A ufenthalt des 
rum änischen  L andesjugendführers S i- 
d o r o v i c i  zum  Anlass von B etrach­
tungen ü b er die italo-rum änische 
F reundschaft. Die Rom-Reise des ru ­
m änischen L andesjugendführers w ird 
m it V orbereitungen e iner d ip lom ati­
schen Aktion beider L än d er in Zu­
sam m enhang gebracht. Es handelt sich 
angeblich um  die Regelung der unga­
risch-rum änischen  Beziehungen, die 
das schw ierigste Kapitel d e r B alkanpo- 
lilik darstellen . Man nim m t in rö m i­
schen  K reisen an, dass d er rum änische

A ussenm inister G a f e n c u  in Bälde in 
Rom eintreffen w erde. Nach ihm  d ü rf­
te auch d e r ungarische A ussenm inister 
Graf C z a k v  nach Rom kom m en. Es 
hat im m er m ehr den Anschein, dass 
Italien im H inblick auf die ru m än isch ­
ungarischen Beziehungen eine w ich­
tige V erm ittlerro lle spielen w ird. I ta ­
lien ist, wie es h ier heisst, d a ran  in te­
ressiert, dass die B alkanvölker e in ­
trächtig  und solidarisch leben, um sich 
als ein  kräftiges Ganzes gegen je ­
den Versuch w ehren  zu können, die 
In teressen des B alkans und des Do­
nauraum es anzutasten.

Verschärfung des Nerven­
krieges In der Wett

DIE WELT ERWARTET DAS FRÜHJAHR MIT BANGEN. __ ITALIENS PRESSE
ÜBER TRAGISCHE PROGNOSEN.

R o m ,  17. Feber. Die italienische P res­
se verw eist auf bestim m te Anzeichen, aus 
denen hervorgehe, daß sich die kriegfüh­
renden M ächte im Frühjahr auf konzen­
trierte W affenaktionen vorbereiten, die 
dem Kriege to talitären C harakter verlei­
hen, ihn eventuell verbreiten und in eini­
ge Zonen außerhalb  Europas tragen w ür­
den. Die italienische Presse verzeichnet 
in diesem Zusam m enhänge verschiedene 
Informationen der englischen französi­
schen und schweizerischen Blätter, eben­
so aber auch der am erikanischen Nach­
richtenagenturen. Die »T r i b u n a«
spricht hiebei die Ansicht aus, daß  diese
tragischen Prognosen auch für den Fall 
ihrer Nichtverwirklichung den Nerven­
krieg verschärfen und verzeichnet den 
Protest französischer M ilitärkreise gegen 
die Verbreitung von Alarmnachrichten, 
wie sie vom Propagandadienst der W est
Mächte gebracht würden, ln die Reihe

dieser Alarmmeldungen einer französi­
schen N achrichtenagentur falle auch die 
Nachricht, daß D eutschland in der im 
Frühjahr beginnenden Offensive neue, 
furchtbare Kriegsmittel anwenden würde, 
darunter gewisse Giftgase, kleine U-Boo­
te mit g roßer Geschwindigkeit und neue 
weittragende Geschütze.

D er Seekrieg
London meldet: Sechs deutsche Tauch­
boote in einer Woche versenkt. — Eine 
Eiklärung des amerikanischen Staatsse­

kretärs Hull.
L o n d o n ,  17. Feber. (Exchange Tele­

g rap h ). Der » D a i l y  T e l e g r a p h «  
meldet, daß  ein deutsches Tauchboot in 
dem W unsche, die Versenkung des »Ad­
miral Graf von Spee« zu rächen, auf den 
unbeschädigt in Plymouth eingelaufenen

Hauptz ehuna der 
st~atl. Klassen'otferie

6. Tag der Hauptziehung der 39. Spielrunde 
(16. Februar).

D!n 100.000.—: 18545
Din 60.000.—: 99024
Din 50.000.—: 47867 57222
Din 40.000.—: 39796 88432
Din 30.000.—: 26500 99091
Din 24.000.—: 40995 85374
Din 20.000.—: 18137 44458 68061 70467
Din 16.000.—: 25878 57708 74991
Din 12.000.—: 50249 51676
Din 10.000.—: 17023 23641 54036 57404

58228 80303 86311 
Din 8000.—:

25042 44931 48006 54646 55744 59520 6112
63725 63840 67960 69801 74157 76997 6377'
91415 96022

Din 6000.—:
3131 5030 10884 13555 14435 14444 5922'

65173 78230 85691 87881 94214 95283
Din 5000.—:

456 4034 10662 23923 35695 36355 3679»
46508 95845 77792 78107 82812 83464 63812
84810 91129 99639

Din 4000.—:
1425 1708 4676 8110 8269 9993 11229

13139 14070 14085 14287 17024 19095 1943»
22279 22673 25693 26061 26749 28575 2924'
30418 33611 33680 37339 38432 40317 41»42
49018 50592 51668 53170 57123 57557 6374»
71069 72123 77508 81690 83980 87023 863°>
90706 92654

(Ohne Gewähr.)
Folgende, an den beiden letzten Tage» 

gezogene Lose wurden bei uns gekauft-’ 
Nr. 25.427 (Treffer Din 2 4 .0 0 3 .-), . N«* 
98.602 (Din 10.030.— ), Nr. 63.725 (D"*j 
8000.—), Nr. 69.801 (Din 8030.—) ufld 
Nr. 63.746 (Din 4000.— ).
BANKGESCHÄFT BEZJAK, bevollm. Haüp4' 
kollektur der Staatlichen Klassenl^tteri^ 

Maribor, Gosposka ul. 25, Tel. 20.97.

A u s  f a e u i a

gr. Der Sokol in Gornja Radgona hielt
dieser T age seine Jahreshauptversanini'
iung ab. Den erstatteten Berichten ist z» 
entnehmen, daß  der Verein auch im ab- 
gelaufenen Jahr eine rege Tätigkeit ent­
wickelt hat. M itglieder g bt es geSen' 
w ärtig 156, davon 82 ausübende, die in5'  
gesam t 261 Turnstunden aufzuweisen 
hatten. Gute Fortschritte macht der Baü 
des Vereinshe mes, der aus Mangel an 
genügenden Mitteln nur etappenweise 
durchgeführt we den kann. Zum Starosta 
wurde wieder Herr Karl M a v r i č  ge­
wählt.
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B aut billige Wohnungen für 
öen Millelftand!

WOHNUNGKULTUR HEUTZUTAGE KE1N LUXUS. —  DIE WOHNKÜCHE ALS 
HAUPTRAUM DER WOHNUNG DES KLEINEN MANNES.

. Oie Absicht eines M ariborer Bürgers, 
fi|nen Häuserblock mit mehr als hundert 
Mittelgroßen W ohnungen zu bauen, hat 
'n der Oeffentüchkeit begreiflicherweise 
großes Interesse ausgelöst. Unserem W un 
jjcne in dieser Angelegenheit den S tand- 
Punkt der breiten Oeffentüchkeit zu hö- 
ên> wird bereits entsprochen. W ir brin- 

im nachfolgenden wieder eine Zu- 
chrift aus unserem Leserkreis zum Ab- 
tück, die uns in dieser Angelegenheit 

•Pgekommen ist:
-»Die gesam te M ariborer Bevölkerung 

reut s*ch gleich mir, daß sich ein Bür- 
s m unserer S tad t gefunden und den Ent­
schluß gefaßt hat, im Zentrum der Stadt 
^ nen Häuserblock aufzuführen, in dem 

Y Weine Mann, vorwiegend der Mittel- 
n k k ler* bequem und vor allem hygie- 
dn u w ° hntn  soll. Es wurde angeregt, 
np a G e m e i n s c h a f t s k ü c h e n  ei- 

Art Mensa für das betreffende Hau« 
t^ben  zu rufen. Ich möchte diese Fra- 

? u Mssen, da sie ihre guten und 
hli ■'llre . Schattenseiten besitzt. Jeden- 
i , s  M  die Sache für M aribor neu, und 

bin in dieser Angelegenheit noch zu
en‘g erfahren, um mich hiezu zu 8u- 

Kern.
j  ‘̂ ut eines aber ist bei der A usarbeitung 
unh ne ttir den besagten Häuserblock 

Bedingt zu achten: darauf, daß dem 
li'5  der Aufenthalt in den Räumen wirk 

zu einer W ohltat und zu einem Ge- 
dp in erster Linie aber darauf, daß
p f M ittelständler, also vornehmlich uns 

-besoldeten, ein seinen Einkünften an- 
q PaBtes h y g i e n i s c h e s  und b e -  
n- e w e s W o h n e n  erm öglicht wird.

sogar ohne elektrische Einleitung gibt. — 
Badezimmer weist in M aribor nur ein ver 
schwindend kleiner Prozentsatz der Häu­
ser auf, und doch ist das regelm äßige

»Das w äre doch gelacht, wenn ich hiet 
nicht durchdringen sollte! Noch immer 
ein gefrorenes Fenster? Das muß ent­
schieden anders werden!« Dann sendet 
sie einen dieser frühen w ärm eren Strah­
len beharrlich gegen die Fensterscheibe, 
und schon zeigt sich die Wirkung: die 
Scheibe weint vor Rührung! Ganz lang­
sam beginnt sie oben zu schmelzen, und 
langsam rinnt das W asser an ihr herab. 
Es dauert gar nicht lange, so hat es Frau 
Sonne geschafft: der W eg ist gebahnt, 
das Glas ist klar — sie kann richtig in die 
Stube hineinblinzeln.

ist nach M öglichkeit in einer besonderen 
Nische unterzubringen. Desgleichen sind 
die Vorzimmer und auch andere Räume 
mit n i s c h e n f ö r m i g e n V e r t i e -  
f u n g e n  in den W ä n d e n  zu versehen, 
um die Möbel möglichst wenig Raum ein­
nehmen zu lassen. Die Bemessungen der 
Küche sind g roß  genug zu halten, des­
halb kann auf ein sogenanntes S p e i s e ­
z i m m e r  v e r z i c h t e t  werden. Jeder 
M ittelständler wird gerne auf das G äste­
zimmer verzichten, wenn er eine billige­
re, aber mit aller Bequemlichkeit ausge­
sta tte te  W ohnung erhalten kann. Eine 
gemütliche W ohnküche, ein helles Vor­
zimmer und ein B a d e z i m m e r  oder 
zum indest Tuschraum  mit W aschgelegen 
heit w erden ein Zimmer vollauf ersetzen, 
sudaß ein, bei größeren Familien zwei 
Schlafzimmer vollauf genügen.

D aß die W ohnungen mit G a s ! e i t u n g 
und genügenden Anschlüssen an das 
S t r o m  n e t z  zu versehen sind, ist 
eine Selbstverständlichkeit, die jedoch 
trotzdem betont werden muß, da es so­
g ar im Zentrum der S tad t noch Häuser 
mit respektablen Fassaden, jedoch ohne 
Gas, ohne W asserklosets und hie und da

Morgens
ein Dienst an der Schönheit-

allem
Darum

z a h n s t e

Baden kein Luxus, sondern ein E rforder­
nis der Hygiene.

W enn eine genügende Anzahl von 
Kleinwohnungen mit m oderner Bequem­
lichkeit im Herzen von M aribor entstan­
den sein wird, dann werden diese Häu­
serblocks auch als P r e i s r e g u l  ä  t o ­
r e  n für die Bemessung des Mietzinses 
wirken. G ar m ancher Hausherr, der jetzt 
übertrieben hohe Mietzinse verlangt, wird 
dann seinen S tandpunkt revidieren oder 
einen Teil seiner W ohnungen leer halten 
müssen.«

Die
■ichk

moderne Architektur gibt die Mög 
Auß .8 ro ^ en W ohnbauten schon von 
, en ein G epräge zu verleihen, daß  sie 
q tle5 We2s als Z i n s k a s e r n e  wirken. 
H i/ reichgeg!iederte Fassaden, ein we- 

?Urijcl<sprüngen<le Frontteile, kleine 
iiie ’onn'Sc*1cn' im Sommer recht mit Blu- 
q. , Pnd Grün verziert, wirken anmutend 

beleben die Häuserzeile.
2ej / r iMstbesoIdete muß in den jetzigen 
■an/!' auf v.'e*es verzichten, was im Aus- 
w ® auch in seinen Verhältnissen keines 
sann i,otwendig ist. W enn er sich mit- 
wirkr $u iner. E m ilie  in seiner W ohnung 
Schaff heimisch fühlt, wird dies seine 
Pesth ,ensfreucle Pieht wenig heben. Der 
Küch?S0,dete sieh größtenteils in der 
W x./ au l’ die deshalb auch so gebaut 
e in e / r  So**’ d a® s 'e mehr den Charakter 
(U.., 1 aßraum es für die gesam te Familie 
erste llt. niP \ v  „ n „ i. -  t. „

Hm öle Gchachmelsterfchaft 
von Slowenien

SCHACHKLUB »VIDMAR« UND DER M ARIBORER SCHACHKLUB DIE GEGNER
DER ERSTEN RUNDE.

Am morgigen Sonntag setzen die Kämpfe 
um die Schachm eisterschaft von Sloweni­
en 1940 ein, an denen sämtliche Schach­
klubs Sloweniens beteiligt sind, die dem 
Slowenischen Schachverband angehören. 
Auch M aribors Schach Vereinigungen w er­
den sich an diesem W ettstreit auf den 
64 Feldern beteiligen und das Los führte 
gleich zwei Favoriten als G egner in der 
ersten Runde zusammen, Es sind dies un­

ser altrenom m ierte M ariborer Schachklub 
und der aufstrebende Schachklub »Vid­
mar«, deren V ertreter morgen, Sonntag, 
den 18. d. um 9 Uhr vorm ittags im C a­
fe »Jadran« auf acht Brettern aufeinan­
der treffen w erden. Diese erste offizielle 
Begegnung beider favorisierten Klubs ver 
spricht zweifelsohne eine Sensation für 
unsere lokale Schachgemeinde zu w er­
den.

V o M u n lv e r M t

Nur schade, daß  auch dies noch immer 
kein Frühlingssym ptom  ist: denn es ist lei 
der kein Verlaß auf Frau Lonnes Bemü­
hungen, Dafür haben w ir wie gesagt Fe­
bruar. Und wenn der erste warm e Strahl 
in das Zimmer schaut, dann können 
schon ein p aar Stunden später w ieder die 
schönsten Eisblumen am Fenster blühen. 
Man weiß es nie.

, Und doch — es ist, als wenn mit diesen 
ersten Sonnenstrahlen, wenn sie sich ein­
mal hervorw agen, machtvoll die Früh­
lingshoffnung auf die alte vereiste Erde 
herunterström te. Es gibt Augenblicke, wo 
die W olkendecke des Himmels zerreiß t 
und ein leuchtend‘•blauer Himmel hernie­
derlacht, wo den Menschen einen Augen­
blick vor Entzücken das Herz stillsteht 
und sie sich bebend fragen: So blau kann 
der Himmel sein? So leuchtend die Son­
ne?

Das aber sind im M onat Februar nur 
ungewisse und kurze Grüße. Und doch — 
es ist die erste Ahnung kommender W en­
de. Die erste Ahnung, daß schon ein paar 
W ochen alles anders sein kann, daß  dann 
der Tauw ind sein Lied singt und die dau­
erhafteren Strahlen der Sonne die ersten 
Blumen ans dem Boden locken . . .

GroßmdufLr,etter A d ottW efte«

Vortrag des Zagreber Universitätsprofes­
sors Dr. Mirko Deanovič über Petrarca.

'W h  11 ^ ' e w ° h n k t i c h e  soll
"  äna en*sn,"echende Vertiefungen in den 

, den für die Aufnahme der Kästen
. . ‘in
WäncL
w°hnli’cher eingerichtet werden. Der Herd

ßen Dichters und Denkers, erläuterte sei­
ne Bedeutung für sein Volk und für die 
Südslawen, besonders für die Slowenen 

. . . i wid analysierte uns an Hand von einigen
er \  orti agende ist den Besuchern der Beispielen den C harakter seiner Kunst. — 

M ariborer Volksuniversität schon vom vo- j Der V ortragende erntete verdienten Bei- 
rigen jah r, als er uns in Dantes poetische •; fall.
W elt einführte, genügend bekannt. In sei- j ________
nem einstündigen V ortrag stellte uns der | ^  ^  „
Zagreber Romanist, der sich als Fachmann I C V l f C  l l l f l t t t t C  w t f C l l l l
ersten Ranges erwies, mitten in die W elt 
des Humanismus, er entw arf ein Bild des 
unruhigen und rastlosen Lebens des gro-

Die Glmßenpflme im Bezirk
Ormož

Der V oranschlag des Bezirkeslrasaenaus ctm sscs: 480.188 Dinar

He/ k ’r  M rasseu au sseh u ss  *lir d cn  S tras-
he t fZ‘r *£ 0 r m ož hielt d ieser Tage sei- 
anSPi . ..::un'? «d, in d e r  d er Vor- 
Iqjq ! aS Dir das nächste  F inanzjahr 

argenorarrien w urde, 
auf 'r E r f o r d e r n i s s e  belaufen sich 
sc; ,l!ls3esam t 190,188 D inar und er- 
Hui!mnen d u rch die vorgesehenen Ein- 
u. y / /  restlos gedeckt. Die Personal 
auf J . / / 1 ungsausgaben belaufen sich 
Und ~ 7  . ’ C|ic E rh a ltu n g  d e r Banais- 
E rh m /Ifa,!ristrasscn ai't  27(5.500, die 
seu der subventionierten  Stras
Mi- 0^ 009 und die Bezüge des hie 
auf Vf. orderliehen A ufsichtspersonal 

U 4G-800 D inar. D er "  JBeitrag zum

Bau d e r G enieiudestrassen Svetinje— 
Jeruzalem  und Središče—Salovci—K r­
čevina sowie d e r B rücke in Tibolci 
stellt sich auf 84,000 Dinar.

Zu. B e d e c k u n g  d e r Ausgaben 
steuern  die B analsverw allung 296.585 
und die B ahnvcrw altung 100.000 Di­
n ar bei. D er Fehlbetrag  in d e r Höbe 
von 180.103 D inar w ird  du rch  einen 
20 Prozenligen S t r  a s s e n z u s c h 1 a g 
zu der. d irek ten  S teuern  gedeckt.

De S lrasscnausschuss in Ormož 
sorgt gegenw ärtig fü r 66 K ilom eter Bo- 
nalsslrassen , 1 K ilom eter Z ufahrtslras- 
sen zu den B ahnhöfen und 31 Kilo­
m eter subventionierte  S trassen.

Niemand könnte im Februar schon von 
Frühling reden. Und wollte sich um diese 
Zeit etw a die sprichw örtliche »erste 
Schwalbe« hervorragen, so würde* ganz 
Europa hohnlachen. Immerhin — obwohl 
noch immer W inter ist, W inter, der sich 
heute von dieser, morgen von jener, auf 
alle Fälle aber noch immer von rein w in­
terlicher Seite zeigt, zieht Frau Sonne 
doch schon unverkennbar andere Selten 
auf — das heißt, sofern sie scheint.

W enn sie aber scheint, dann ist es doch 
so, als wenn ihre Strahlen den ersten za­
gen Versuch machten, ein klein wenig 
W ärm e mit sich auf die W elt hinunterzu­
tragen. Man steht vielleicht am Fenster, 
und gerade kommt ein Sonnenstrahl an ­
spaziert, und wenn er eine W eile durch 
das Fenster geblinzelt hat, dann fühlt 
man, durch die Scheibe hindurch, wie ei­
ne ganz gelinde W ärm e unsere Nasen­
spitze kitzelt — es ist der erste versuchs­
weise Vorfrühlingsstrahl.

Es kann auch Vorkommen, daß  die 
Fensterscheibe gefroren ist. Auch dann 
unternimmt Frau Sonne ihre ersten

der Gründer und Seniorchef der Firm 
W esten-A. G., der, wie bereits berichte 
dieser Tage seinen 90. Geburtstag feiert* 
aus welchem Anlaß ihm wegen seiner he 
vorragenden Verdienste für die Wirt 
Schaft Sloweniens und Jugoslawiens übet 
haupt verschiedene Ehrungen zuteil wui 
den.

G chneeberichle des „A utnik"
Grič (Oset): — 12 Grad, ruhig, 15 ci 

Pulver auf 40 cm Unterlage. Rodclbah 
ausgezeichnet.

Ruška koča - Sokolski dom: — 12 Gra 
ruhig, 15 cm Pulver auf 50 cm Unterlag!

Sv. Lovrenc n. Poh.: — 16 Grad, vvinc 
stili, 11 cm Pulver auf 32 cm Unterlag«

Peca: — 21 Grad, sonnenklar, 10 ci 
Pulver auf 100 cm Unterlage.

Die W intersportm öglichkeiten sin 
überall die besten.

. ^  , ,  Mozirska planina: —21 Grad, klar, ur
schüchternen Versuche, sich Geltung zu i ruhig, 20 cm Pulverschnee auf 110 ci 
verschaffen, Es ist, als wollte sie sagen: | Unterlage.
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Celjska koča: —20 Grad, hoher Nebel, 
ruhig, 10: cm Pulver auf 50 cm Unterlage.

Logar-Tal: —24 Grad, ruhig, klar, 5 cm 
Pulver auf 60 cm Unterlage.

Sv. Trije kralji: —3, bew ölkt, windig. 
20 cm Pulver auf 30 cm Unterlage.

Ribnica n. Poh.: — 13 Grad, hoher Ne­
bel, 15 cm Pulver auf 32 cm Unterlage.

Senjorjev dom: — 14 Grad, klar, ruhig. 
20 cm Pulver auf 80 cm Unterlage.

Kotlje—Rimski vrelec: —18 Grad, klar, 
ruhig, 12 cm Pulver auf 35 cm Unterlage. 
S traße fahrbar.

D a s  W etter
Wettervorhersage für Sonntag:

Teilweise Bewölkung, jedoch bestän­
diges W etter.

m  D as seltene Fest der Goldenen 
H ochzeit fe ierten  gestern  in  voller R ü­
stigkeit d e r Südbahnbedienstete i.R . 
und  R ealitätenbesitzer H e rr  Valentin 
E c k e r  und  seine Gattin M a r  i e, geb. 
H erko, im engsten Fam ilienkreise. D er 
g lücklichen E he des allseits geschätz­
ten Jubelpaares en tsprossen  m ehrere 
K inder, d a ru n te r auch die bekannte 
H oteliersgattin F rau  Josefine.: O z o m 
in R ogaška Slatina. Moge dem  h och­
betagten P a a r  ein schöner, bis an  die 
höchsten  Grenzen des Lebens re ich en ­
d e r u n d  un g etrü b te r L ebensabend be- 
schieden se in ’

m. Trauungen, ln den letzten Tagen 
wurden in M aribor getrau t: Josef Suipan- 
čič, H auptm ann, mit Frl. K atharina Ko­
lednik, Franz Polanec, Feldarbeiter, mit 

Frl. Franziska Živko, Anton Majcenič, 
Angestellter, mit Frl. Anna Stanič, Ivan 
Toplak, Geschäftsdiener, mit Frl. Marie 
Bobič, Zvonimir Kušič, Friseur, mit Frl. 
Rosalie Jerenko. — W ir gratulieren!

m. Verstorbene. In der vorigen W oche 
sind in M aribor gestorben: Anton Vrem- 
šak, 86 Jahre alt; Antonie Glušič, 78 Jah­
re a lt; Aloisie Lasbacher, 84 Jahre alt; J. 
Hladek, 61 Jahre a lt; Franz Pišek, 57 Jah ­
re a lt; Josef Ferminšek, 1 W oche alt; 
Peter Tem ent, 18 Jahre alt; Josef Stemläk 
9 Jahre alt; B lanka Makuc, 51 Jahre alt; 
Franc Klasinc, 74 Jahre alt; Srečko Fras, 
14 M onate a lt; M arie Vojvoda, 66 Jahre 
alt; Juliane Valentan, 56 Jahre alt; Elisa­
beth Drevenšek, 63 Jahre alt: Vera Brez­
nik, 1 M onat alt; Therese Knwplez, 76 
Jahre alt. —  R. i. p.!

Folgenschwere K eM xW sion
Schw eres U nglück in Celje — Zwei Schw erverletzte

In  Celje w aren  gestern  nachm ittags 
d e r 35 jäh rige  Spenglergehilfe Ivan 
J e v Š e n a k  und d er 17 jäh rige Hilfs­
arb e ite r W ilhelm  V r  u  s m it dem  Auf- 
lauen  d e r eingefrorenen R ohrleitung 
in Hofe d e r S tad tsparkasse beschäf­
tigt. Sie benützten dabei einen D am pf­
kessel, d e r den erfo rderlichen  W asser­
dam pf lieferte. P lötzlich erfolgte ei­
ne fu rch tb a re  D etonation und  d er Kes­
sel w urde in  Stücke gerissen. W ah r­
scheinlich h a t sich das S icherheits­
ventil etw as verstopft, w eshalb  der 
du rch  den U eberdruck  entstandene 
überschüssige D am pf n ich t entw eichen

konnte und zu einer Explosion des 
Kessels führte . Die um herfliegenden 
Kesselstücke zerfleischten JevŠenak d. 
rech ten  U nterschenkel, w ährend  Vrus 
du rch  den überh itz ten  D am pf schw e­
re  V erbrühungen an  Gesicht u nd  B rust 
davontrug. Die beiden Schw erverletz­
ten  w urden  unverzüglich ins K ranken­
haus überfüh rt. D er bei d e r Iiessel- 
explosion entstandene L uftd ruck  ze r­
trüm m erte  eine Anzahl von F en ster­
scheiben und  richtete auch  sonst Scha­
den  an. D er Gesam tschaden beläuft 
sich auf m ehrere Tausend Dinar.

aOHDaOBdeoeDBDecMüenEDBnBoe a a sraBOBOBDBOHOTasaioaaBDaoBO«
dem alle Rodler von fern und nah einge­
laden sind. Es sind auch drei schöne Eh­
renpreise ausgesetzt. M l M t  Sfirmin

und Brillanten, zu besten r'i ei­
sen kauft O. KIFFMANN, Alek­
sandrova cesta 11. 698

m. Danksagung. Herr D irektor P e y e . r  
spendete anläßlich des Ablebens von 
Oberst Kobilansky anstelle eines Kranzes 
200 Dinar für die Armen. Herzlichsten 
Dank!

m. Den ärztlichen Inspektionsdienst ver­
sieht in dringenden Fällen für die Mit­
glieder des Kreisamtes für A rbeiterversi­
cherung Herr Dr. Ivan T  u r i n in oer 
Linhartova utica 12.

m. Die Bäckerinnung in M aribor hält 
D o n n e r s t a g ,  den 22. d. um 13 Uhr 
in der Gambrinushalle ihre ordentliche 
H auptversam m lung ab. W egen der W ich­
tigkeit der Tagesordnung werden die Mit 
glieder eingeladen, an der T agung , voll­
zählig teilzunehmen.

* Hotel - Cafe - Rertauration »O R E L«
See- und Süßwasserfische, Küchenspezia­
litäten —- erstklassige Ljutomerer-W eine, 
Dcppelnialz-therm al-heltes und schw ar­
zes. Bier. M äßige Preise! 111

. _ : ■ . : '

m. Aus dem Männergesangverein.
M i t t w o c h ,  den 21. d. um 20 Uhr fin­
det in der Gam brinushalle eine »Offene 
Singstunde« sta tt, zu welcher alle Freunde 
herzlichts eingeladen sind. Für Vereins­
m itglieder ist die Teilnahm e Pflicht. Die 
Probe am D ienstag entfällt.

m. Der Jagdverein ln Maribor hält am 
S o n n t a g ,  den 25. d. um 9 Uhr vor­
m ittags im jagdsalon  des Hotels »Orel« 
seine ordentliche Jahreshauptversam m lung 
m it der üblichen T agesordnung ab.

m. Sechs Kurzstücke mit Einlagen ma­
chen das Program m  der Theaterauffüh­
rung aus, die der Sportklub »Rapid« für 
die Jugend vorbereitet. Als D arsteller wei­
den sich auch unsere Kleinen u. Kleinsten 
vorstellen, die am 24. und 23. d. im Saal 
d e r , »Zadružna gospodarska banka« vor 
die Rampe treten w erden. Die Regie die­
se r vielversprechenden Aufführung hat 
Frau Berta S i e g e  inne.

m. Seinen 75. Geburtstag feiert heute 
der Kaufmann Cyrill P  i r c in Kranj, der 
sich im W irtschaftsleben seiner V aterstadt 
g ro ß e  Verdienste erw orben hat. D er Ju­
b ilar gehörte mehr als 40 Jahre dem städ ­
tischen Gem einderat an und versah durch 
15 Jahre den B ürgerm eisterposten. Seiner 
unentwegten Arbeit gelang es, Kranj zu 
einem Industriezentrum  auszubauen.

m Theateraufführung in  Studenci.
Am Sam stag, den  24. u nd  Sonntag, 
d en  25. d. w ird  das dreiaktige L u st­
spiel „Z o r  k a ‘ im  Saale des W ehr­
depots aufgeführt. Die Regie liegt in  
d en  H änden des bekannten  Regies- 
seu rs Jože M l a k a r ,  w elcher auch  
die H au p tro lle  spielt. — W er sich 
am üsieren  will, is t w illkom m en!

m. Rodelrennen von der »Ruška koča«. 
Der Slow. Alpenverein in Ruše w ird an­
gesichts der ausgezeichneten Schneever­
hältnisse am m orgigen Sonntag (um 14 
Uhr) auf der bekannten Rodelbahn von 
der »Ruška koča« bis nach Ruše ein Ro­
delrennen zur Durchführung bringen, zu

m. Wetterbericht vom 17 d., 9 U hr: 
T em peratur — 10, Luftfeuchtigkeit 98%, 
Luftdruck 735.6, windstill. Gestrige Ma­
xim altem peratur — 1.7, heutige Minimal­
tem peratur — 15.8 Grad.

m. Zugelaufen ist in der »M ariborska 
tiskarna« ein kurzh., doggenartiger jun­
ger Hund. Abzuholen beim Hausmeister.

* Gasthaus Krempl. W urstschm aus etz. 
Prim a Sorten weine, 1193

* Famflienabeud. Am Sam stag, den 17. 
Feber um 20 Uhr veranstaltet die Arbei­
termusik der Firma Ehrlich in der Gam- 
brm ushalle um 20 Uhr einen Familien­
abend. Um zahlreichen Besuch bittet der 
A u s s c h u ß .  1228

» Gasthaus MandL Sonntag Konzert. — 
Prim a Ribisel- und Sorten weine. Vorzüg­
liche Küche und Hausmehlspeisen! 1239

* Gebe hiemit bekannt, daß  die Firma 
Jaš & Lesjak, M aribor, Ulica 10. oktobra 
Nr. 2 aufgehört hat zu bestehen. Gleich­
zeitig teile ich meinen werten Kunden 
mit, daß  ich dem nächst ein vollständig re 
noviertes, mod. eingerichtetes Geschäk­
eröffnen werde und bitte auch für diesen 
neuen Betrieb um Ihr geneigtes W ohl­
wollen.  Max Jaš. 923

* SANATORIUM Maribor, Tyräeva 19, 
Tel. 23-58. M odernst eingerichtet, na- 
mentVch für Operationen. Tagesgebühr: 
1. Klasse Din 120.— ; II. Klasse D n 80.— 
Sanatoriumsleiter Spezialist für Chirurgie 
Dr. Černič. 7273

* Bei Stuhlverstopfung und Verdau­
ungsstörungen nehme man m orgens 
nüchtern ein G las natürliches »Franz- 
Josef«-B itterw asser. — Reg. S. br. 
15.485/35.

3 ur gefl. B m c h M n g !
Die geschätzten Leser der »Maribore! 

Zeitung«, die sich an die Verwaltung 
oder die Schriftleitung des Blattes um 
Informationen, Aufklärungen. Adressen 
usw. wenden, werden höflichst ersucht, 
der Anfrage für die Beantwortung 3 Di­
nar in Portomarken beizulegen, da an­
sonsten eine schriftliche Antwort nicht 
erteilt werden kann.

DIE VERWALTUNG DER 
»MARlßORER ZEITUNG«.

Ein praktisches Arbeitsgerät
für Sportler und Techniker

Eine Taschenlam pe gehört heute zum 
H andwerkszeug nicht nur eines jeden 
Sportlers, sondern auch jeden Technikers 
und vieler Berufsleute. Handelt es sich 
um größere und kleinere Reparaturen, 
zu denen man eine Beleuchtung und zwei 
Hände gebraucht, kann sie jedoch wenig 
nützen. In solchen Fällen hilft d e T a­
schenlampe, als Stirnlam pe ausgebildet, 
aus der Not, denn sie ersetzt die nötige 
dritte Hand. Diese Stirn’.ampe hängt an 
einem Gummiband, dag über den Kopf 
gestreift wird und verstellbar ist, so daß 
es für jede Kopfgröße paßt. Durch eine 
Gummilitze mit einer Taschenbatterie, die 
man in die Tasche steckt, verbunden, 
spendet sie ihr Licht, das für Nah- und 
Fernlicht einstellbar ist und eine Leucht­
weite bis zu 100 m erreicht. Ein bew eg­
liches Gelenk ermöglicht, die Lampe nach 
oben oder unten elnzustel’.en und die 
Lichtstrahlen je nach Bedarf zu leiten. 
Diese Stirnlam pe ist, da sie dem Arbei­
tenden beide Hände frei läßt, für alle Be­
ru fs. und Sportkreise von W ichtigkeit. 
Der Autofahrer kann in ihrem Licht be­
quem die Reparaturen ausführen, der Mo 
torfahrer liest m it ihrer Hilfe die W eg­
schilder in der Dunkelheit, und M onteure 
und Installateure können auch in dunklen 
Räumen mit dieser Stirnlam pe arbeiten. 
— Außer der normalen Stirnlam pe gibt 
es drei Spezialausführungen. Für das Au­
to ist die eine mit Kupplung und einer 
zweiten 4 m langen Litze zum Anschluß 
an das Schaltbrett und mit einer roten 
Aufsteckklappe versehen, die als Notlicht 
lampe und mit der Rotkappe auch als Not 
w inker benutzt w erden kann. Für den 
Luftschutz wird ein Blaufilter aufgesteckt 
und braucht sie der Zahnarzt, besitzt sie 
Kupplung und Stecker mit einer zweiten 
Litze für den Anschluß an die Lichtlei­
tung. In den Kreisen der Schulzahnärzte 
hat diese Stirnlam pe bereits vielfach An­
erkennung gefunden, ebenso wie sie in 
allen Sportkreisen durch ihre praktische 
und vielseitige Verwendungsmöglichkeit 
beliebt geworden ist.

^ o n e
Z ü r i c h ,  17. Februar. D e v i s e n :  

Beograd 10.—, Paris 10— , London 
17.65V2, Newyork 446.— , Brüssel 75.05, 
M ailand 22.52, Amsterdam 236.80, Berlin 
178.75, Stockholm 106.20, Oslo 101.33, 
Kopenhagen 86.I2V2, P rag  5.50, Sofia 3.30 

i  B udapest 79Vs>, Athen 3.55, Bukarest 3.35. 
.Helsinki 7.50, Buenos Aires 104H.

M m üm ts
REPERTOIRE-

Sam stag, 17. Februar um 20 Uhr: »D"' 
Z igeunerbaron«. Ab. B.

Sonntag, 18. Februar um 15 Uhr: »Verlo­
bung an der Adria«. Erm äßigte Preise 
— Um 20 Uhr: »Konto X p-nSRH™ 
Preise.

Burg-Tonkjno. W ieder ein historisch# 
Großf.lm von größten Ausmassen: »Ma* 
ria Ilona«, nach dem bekannten Roman 
»Ilona Beck« von Oswald Richtdr-TersiK- 
In den Hauptrollen Paula W essely, Wim 
Birgel und Paul Hörbiger. Eine. Reminis­
zenz aus dem Jahre 1848, als Kossut 
sich an die Sp.tze des Freiheitskämpfer 
der Ungarn stellte. Gestalten wie KP5' 
suth, Fürst W indischgrätz, Fürst Schwar­
zenberg, Kaiser Ferdinand usw. erschei­
nen am flimmernden Band und Stehen !»> 
M ittelpunkt des Ränkespiels der Dip!0' 
maten der damaligen Zelt.

Esplanade-Tonkino. Premiere des Groß 
filmes »Das Schicksal in den Bergen« w' 
M agda Schneider, Paul W egener, Viktor 
Stahl u. a. Die gewaltige, lebensechte und 
zu Herzen gehende Handlung dieses wirk 
lieh ausgeze"ebneten. Filmes spielt in der 
schönsten T iroler Alpen und bleibt d? 
der prachtvollen Ländschaftsaufnahfflri1 
jederm ann unvergeßlich. — Es fo lg t‘d e 
populäre W iener Operette »’ and der 
Liebe« mit Gusti Huber und Albert Mat- 
terstock.

U nion-Tonkino. D er lustige - Abcn 
teuer-film  „ V a g a b u n d u s “ m it Szö- 
ke Szakall, Otto W allburg  u n d  dem 
W underknaben  M ircha, d e r ■ einic,e 
O pern-A rien in verschiedenen Spra­
chen singt. E in Film , d e r m it s e in e m  
Humor; und S ituations Komik sogar 
die Rat und  Patachon-F ilm e überlrifF

Tonkino Pobrežje. Am 17. und 18. Fe'
ber der Großfilm D er Spiegel des Lebefls<t 
mit Paula W essely in der Hauptrolle.

W pochefennachtöietft
Bis Freitag, den 23. d. versehen, d# 

S t a d t a p o t h e k e  (Mr. Ph. Minarik) 
am Glavni trg  12, Tel. 25—85, sowie die 
S t .  R o c h u s-A p o t  h e k e (Mr. .P*1- 
Rems) an der Eoke der Aleksandrova und 
Meljska cesta, Tel. 25—32, den N acht'  
dienst.

Sonntag, 18. Februar:
L j u b l j a n a ,  8 Uhr, M orgenmusik. ' '

11 Mittagsikonzert. — 17 Landwirtschaft5
stunde. — 17,30 N achm ittagskonzert.
20 Singspiel. — 22.15 Nachtmusik. % 
B e o g r a d ,  8 Kirchenmusik. — * 
M ittagskonzert. —  16,15 • Nachmittagß' 
konzert. —  19.40 Volkslieder. — 20-3 
Vokalkonzert. — 22.20 Nachtmusik. T' 
S o f i a ,  20 U nterhaltungskonzert, ■f 
20.30 O perettenstunde, — D r 0 > t '  
w i c h ,  19.50 Abendkonzert. — 21J  
Imperialmusik. — . P o s t e  P a r i s i c j>-
19.45 Bunter Abend. — R o m ,  2 i  Büh' 
nenaufführung. — M a i l a n d ,  21 Untec 
haltungskonzert. —  B u d a p e s t ,  lO*3  ̂
O perettenabend. — 23.30. Nachtmusik- <  
W i e n ,  20.15 A bendkonzert. -— 22.4a 
Leichte Musik. -— M ü n c h e n ,  20,1 
O perettenabend. —  S t u t t g a r t ,  20-1 
Orchesterkonzert. — B e r  0 m ü n s te  f- 
19.55 Abendkonzert.

Montag, 19. Februar:
L j u b l j a n a ,  12 Uhr  M ittag sk o n zeH
18.20 N achm iitagskcnzeit. — 20 Vdd°, 

pivec-Stunde, — 21.15 O rchesterkonz# ' 
—  B e o g  r a d, 12 M ittagskonzert
17.45 Nachm ittagskonzert. —  20 Violin­
konzert. — 22.30 Nachtmusik. — S o f >,
20 Sinfoniekonzert, — D r o '1 t w i c >
21 Bunter Abend. — S  t r a ß b u r &
20.45 U nterhaltungskonzert. — M ü n j  
c h e n, 20,15 Orchestenkonzert.
S t u t  t g  a  r t, 20.15 Opernabend.
21.25 r  eichte M *;sC  — B e r o m ö n s t 
20.15 Ofchestefkönzeri.

c f
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Zweierlei Vreife
im Außenhandel

NEUE SCHWIERIGKEITEN IM ZWISCHENSTAATLICHEN GÜTERVERKEHR

y . B e o g r a d ,  16. Februar. Im Laufe der 
atzten Monate wurde des öfteren über
e immer Zahlreicheren binschränkun-

jten berichtet, denen die Ausfuhr der im 
Vlearingwege zu bezahlenden Artikel in 

.A ddern, mit weichen Jugoslawien 
learingverträge abgeschlossen hat, un­

erhörten ist. Die Ausfuhr gegen Bezah- 
dteg im Clearingwege ist übrigens auch 
:n Jugoslawien gewissen Einschränkun­
gen unterworfen. Gewisse Länder sind 
I  er hiebei so w eit gegangen, für ihre 
^ P o rta rtik e l zweierlei Preise festzuset- 
?en< ie nachdem , die. Bezahlung derselben 
lm Clearjngwege oder in freien Devisen 
^r‘Olgt. So verlangt i .  B. Rumänien für 
Petroleum um 30—50% höhere Preise, 
wenn die Bezahlung im .Clearingwege er­
ja g t. Ebenso verfährt die Türkei bei der 
Baumwollausfuhr und Griechenland bei 
jter Ausfuhr gew isser anderer E xportarti- 
“Ph Ein besonders deutliches Beispiel sol­
cher Preisdifferenzierung bietet die Frage 
?er, Ausfuhr von . Baumwollgespinsten aus
Jähen nach Jugoslaw ien. Ita lien -hat für 

uach Jugoslawien zu liefernden Baum 
^ollcrespinste eine Preiserhöhung von 40 

gegenüber den vor dem 1. Sep- 
ember 1939 geltenden Preisen verlangt, 
bwohl die . Preise der Baumwolle ein- 

schließjjch - aber T ransportspesen nur um 
U gestiegen sind. Jetzt verlangen die 

ertreter der italienischen Baumwollin­
dustrie für ihre Baum wollgespinste Prei- 
fe> welche um 125% höher als die vor

dem 1.' Septem ber 1939 geltenden Preise 
sind. D ie; Italiener rechtfertigen diese 
Forderung dam it,.; daß  sie angeblich die 
Baumwolle in Devisen bezahlen müssen; 
sie betonen, daß die Preise der für den 
jugoslawischen M arkt bestimmten Baum­
wollgespinste bedeutend niedriger wären, 
wenn die Bezahlung derselben in freien 
Devisen erfolgen würde. D er »Jugoslw a- 
sche Kurier« erfährt, daß dieselben Diffe­
renzen auch in der Frage der Lieferung 
von 3000 W aggons Erdölprodukten, zu 
welcher sich Italien Jugoslawien gegen­
über verpflichtet hat, aufgetaucht sind.

W ie die obigen Fälle zeigen, ist in dem 
internationalen G üteraustausch, welcher 
sich im C learingw ege;vollzieht, ein w ah­
res Chaos eingetreten. Die von gewissen 
Staaten geforderten Preiserhöhungen bei 
der Lieferung von Artikeln gegen Bezah­
lung im Clearingwege stellen in W irklich­
keit eine Verletzung der bestehenden Han 
delsverträge dar. Man muß sich daher 
die Frage stellen, . ob Jugoslawien dem 

I Beispiel dieser Staaten folgen und eben- 
! falls zweierlei Preise für die jugoslaw i­
schen Exportartikel, einführen soll, je 
nachdem die Bezahlung im Clearingwege 
oder in freien Devisen erfolgt.

W ie der » J u g o s l a w i s c h e  K u ­
r i e r «  aus gutunterrichteter Quelle er- 
bezw. Erreichung des Pols muß man wohl 
Frage getroffen werden wird, w elcher zu 
radikalen Änderungen im Regime des ju­
goslawischen Außenhandels führen wird.

'visenreserve erhöhte sich ebenfalls und 
beträg t gegenw ärtig 2018 Millionen stabi­
lisierte D inar (im Vorjahr 1911.9 Millio­
nen), w ogegen der Devisenvorrat ohne 
Unterlage 790.2 Millionen Dinar aus­
macht. Der Goldwert der Golduriterlage 
beläuft sich auf 3228.9 Millionen Dinar, 
so daß sich eine Bedeckung von 26.73% 
ergibt. 'l ' x7

"Schweden, Norwegen und .Dänemark ver­
zeichnen durchw egs eine außerordentli­
che Passivierung ihrer Handelsbilanzen. 
Die S teigerung der Preise und die' Erhö­
hung der Frachten und Versicherungen 
haben einen nachhaltigen Einfluß ausge­
übt. Die Passivsalden sind bei S c h w e ­
d e n  (im Vergleich zu 1938) von 239 auf 
610 Mill. Kr., bei N o r w e g e n  von 403 
auf  554 und bei  D ä n e m a r k  von 90 
auf 168. Mill. Kr. gestiegen. Diese Entwich 
lung winkt sich verhängnisvoll auf die 
G estaltung der Zahlungsbilanz a u s .; Ge­
nau das gleiche Bild bietet sich bei H o l ­
l a n d  und der S o h  w  e i z. Steigende 
Einfuhrkosten und sinkende Exporterlöse

NIVEA
k CREME)

Ich beschütze Ihre
Haut!

Ob es regnet, schneit oder hagelt, 
ob ein scharfer kalter W ind durch 
die Straßen weht, immer steht 
NIVEA bereit, um Ihre H aut zu 
beschützen. Reiben Sie darum, 
bevor Sie ins" Freie gehen, Gesicht 
und Hände gut mit NIVEA-CREME 
ein. Dadurch verhindern Sie ein 
R auhwerden und Aufspringen der 
Haut.

i NM

Die AUtallmärffe
Nach Aufhebung der englischen Höchst 

preise für M etalle hatten Bestrebungen 
er englischen Regierung eingesetzt, 

, ürch weitgehende Käufe an Metallen 
f  den Empireländern und auf anderen 
w irkten für eigene Rechnung und für 

kchnung befreundeter Staaten künstlich 
u ® internationale M e t a  11 k n.a p p- 

ej  t herbeizuführen und so" insbesonde- 
e die neutralen Länder von London ab- 

, “ngig zu machen. Diese Bestrebungen 
°nen bisher als w enig gelungen ange. 

^ Jen  werden.
Infolgedessen h a t sich England in letz- 

D r Zeit darauf beschränkt, in Kanada 
“ Rhodesien auf eine Produktionser- 

«a t?.ng hnd auf verstärkte Lieferungen 
ch England zu drängen, 

r .  dem  a m e r i k a n i s c h e n  K u p ­
i c e ”18 r k t ist der seit W ochen auf 
r  '5® Cents stabilisierte Preis auf 12 

ents erm äßigt worden. Die Preiserm ä- 
erfolgte" im Hinblick auf die schon 

g jr , Dezember 1939 in den USA zu beob- 
arh • de Um satzveringerung in der ver. 
jy, s e n d e n  Industrie. Die amerikanische 
lirti* Statistik,, die je tz t wieder veröffent 
n w ,rd,. w ies für den Dezember 1939 
•j.r einen Inlandsverbrauch von 80.000 

onnen aus, gegen 93.000 Tonnen im 
b °rmonat und 96.000 Tonnen im O kto. 
Ku Eine Einschränkung der USA-

jP.erPr°duktion soll geplant sein. 
hab'6 'nternationa!en B l e i e r z e u g e r  
du T  *3ere' ts eine Produktionsdrosse'ung 
s tä r i? efÖhrt’ da die sichtbaren W eltbe- 
l’aben "^uerdings etw as zugenommen

ejJn ^  i n n ist eine Preisabschw ächung 
l5.ßfetf eten’ so daß  sich der Pool veran- 
pr . sah> seine Käufe zur Stützung der 
dürft 6 w ' eder aufzunehmen. Trotzdem  
kan E.vorerst an eine Aenderung der be­
tel Vq mi* 120% für das 1. Jahresvier 
ged ^0 testgesetzten Ausfuhrquote nicht 
in rf w erden. Bem erkenswert ist, daß 
p unter britischem Einfluß stehenden 
Bpr ^H onsgebieten  großer M angel an 

Sarbeitem besteht. 
r e . ^on den Bestrebungen F r a n k -  
A/iel C., -s> steh eine verstärkte Zufuhr an 

a 'en zu sichern, sind zu erwähnen

die Vorarbeiten in Südfrankreich zur He­
bung der bergbaulichen Tätigkeit in den 
dortigen L agerstätten. Vor allem soll 
Strontium unter besonderen Begünstigun 
gen des Fiskus gewonnen w erden. Fer­
ner soll in M arokko die M etalerzförder- 
ung erw eitert w erden. Frankreich erhofft 
sich aus M arokko außer zusätzlichen 

Lieferungen in M anganerzen insbesonde­
re Kobalt-, Blei- und -Z inkerze in g rö ­
ßeren Mengen.

Die S l o w a k e i verfügt über reiche 
Vorkommen an A n t i m o n e r z e n. Be­
reits • im Vorjahr sind in den Gruben von 
M idz'brod 130 000 dz Antimonerze ge­
wonnen worden. Die Produktion soll wei­
ter -gesteigert werden.

Zwischen der »Metallchemia«, Verhüt- 
tungs-, Chemie- und Metallhandels-AG. 
in Budapest, und der b u l g a r i s c h e n  
Rodopski Metall AG. ist, wie gemeldet 
wird, ein Abkommen zustandegekommen, 
wonach die von der bulgarischen Gesell­
schaft auf deren Gruben in-Bulgarien ge­
wonnenen B l e i e r z e  an Ort und Stelle 
aufbereitet und in diesem Zustande nach 
Ungarn ausgeführt-w erden sollen.

In G r o ß d e u t s c h l a n d  wurden 
auch in letzter Zeit die Forschungsarbei­
ten im M etallerzbergbau erfolgreich fort­
gesetzt. Die geolog. Untersuchung der 
K u p f e r 1 a  g  e r s t  a t  t t  e n Schle­
siens hat ergeben, daß die Kupfererzvor­
kommen in der H aaseler und in der Gröd- 
litzer M u'de iribesondere ln tieferen La­
gen höherw erbge Erze bergen und zu 
den größten, Kupfererzvorkommen des 
Deutschen Reiches zu rechnen sind.

Das italienische Q u e c k s i l b e r -  
Kartell hat den Inlandpreis auf 1400 Lire 
erhöht. Das italienisch-spam sche • Queck­
silberkartell setzte seinerseits den Ver­
kaufspreis um 50 auf 200 Dollar die 
Flasche hinaus, und zw ar hauptsächlich 
mit Rücksicht auf die umfangreichen 
Käufe Englands und Frankreichs.

B ö r ' e n b k r W l e
Z a g r e b ,  16. d. S t a a t s  w e r t e ;  

2 W o  Kriegsschaden 426—429, 4% Agrar 
50—52, 4°/o N ordagrar 50—52,-6°/o Beg- 
luk 77—78, 6% dalm at A grar 71—72, 6”,o 
Forstobligationen 68—70, 7%  Stäbilisa- 

' tionsanieihe 95—0, 7°/o Investitionsanleihe 
’ 98—99.50, 7°/o Seligman 100—0, 7»/o Blair 
89,50—0, 8% Blair 98—0; N ationälbank 
7450 0, Priv. A grarbank 198—200.

L j u b 1 j a n a, 16. Feber: Devisen: 
London 174.60— 177.80 (im freien Ver­
kehr 215.68—218.88), Paris 98.65— 100.95 
(121.92—124.22), Newyork 4425— 4485 
(5480—5520), Zürich 995—1005 (1228.18 
— 1238 18), Amsterdam 2350.50—2388.50 
(2903.02—2941.02),Brüssel 745.50—758.50 
(920:73—932.73); deutsche Clearing­
schecks 14.70—14.90.

X Der jugoslawische Banknotenumlau?
hat sich in der ersten Feberwoche um
114.6 auf 9912.1 Millionen Dinar erhöht. 
Vor Jahresfrist belief sich der Umlauf auf
6535.6 Millionen Dinar. Die Gold- u. De-

3 t m e  H M x y o r w r e i s e
Festsetzung der Preise für das nach 

Deutschland zu liefernde Holz.
B e o g r a d ,  16. Feber. W ie aus Bled 

gemeldet w ird, wurde dort ein endgülti­
ges Uebereinkommen in der Frage der 

, weiteren Abwicklung der Holzausfuhr 
‘ nach Deutschland erzielt. Auch in der 
Preisfrage konnte ein Uebereinkommen 
erzielt w erden. Die Preise werden für 
Tannen- und Fichtenholz 50—55 Mark per 
m3 betragen. Da bisher für diese Holzar­
ten höchstens 36 RM m* gezahlt wurden, 
stellt dies eine Preiserhöhung von über 
52, 7% dar. Die neuen Preise verstehen 

j sich franco W aggon jugoslaw isch-deut­
sche Grenze. Falls in Jugoslawien eine 
Verteuerung der T ransportspesen Eintre­
ten sollte oder falls ein Exportzoll elnge- 

. führt wird, werden die deutschen Käufer 
! nicht verpflichtet sein, die W are zu über- 
' nehmen. Das Uebereinkommen wird bis 
zum 31. Mai d.' J. gültig sein.

D e r  A t t s i e n h a n d e l  
Enrovas 1939

Von unserem Dr. Fa.-Mltarbeiter
Von den meisten neutralen Staaten Eu­

ropas liegen die Außenhandelsziffern für 
1939 vor. Einige von ihnen haben keine 
genauen Angaben mehr veröffentlicht, an ­
fährt, ist es nicht ausgeschlossen, daß  in 
kürzester Frist ein Entscheid in dieser 
dere wiederum geben nur noch W ertan ­
gaben und halten die m engenm äßige Ent­
wicklung ihrer Umsätze mit anderen 
Staaten geheim. Trotzdem  vermitteln die 
vorliegenden Angaben aber einen treffen­
den Einblick in die Einflüsse des Krieges 
auf die verschiedenen Volkswirtschaften.

Die drei n o r d i s c h e n  S taaten

kennzeichnen die Lage. Lediglich B e 1« 
g i e n  h a t eine Sonderentwicklung aurch« 
gem acht. Es konnte 1939 einen Ausfuhr­
überschuß erzielen, der aber durch eine 
forcierte Ausfuhr und einen Einfuhrrück­
gang  um 3Vi Milliarden Franken erreicht 
w urde. In belgischen Fachkreisen wurde 
dies' Ereignis als »ebenso brillant wie 
heikel« bezeichnet. Fast allen Ländern ist 
eine starke Schrumpfung des Handels mjt 
England und Frankreich und eine Aus­
w eitung der Einfuhren aus Deutschland 
gemeinsam. Die Ausfuhren nach1 Deutsch­
land dagegen sind zum Teil stark  zurück­
gegangen. D as lag  jedoch weniger an ei­
ner mangelnden deutschen Abnehmerbe­
reitschaft als an dem Unvermögen der 
Lieferanten, W are bereitzustellen.

überraschend  günstig sind die Jahres­
bilanzen d e r.d re i b a l t i s c h e n  Staaten 
Estland, .Lettland und Litauen. Obgleich 
England bis zum K riegsausbruch ihr g rö ß  
fer H andelspartner w ar und seit Septem ­
ber d'er Verkehr praktisch unterbrochen 
ist. hat die Umstellung- des Außenhandels 
auf D eutschland und die UdSSR bewirkt, 
daß „ Ausfuhrüberschüsse erzielt ' werden 
konnten und der.U m fang’des Handelsver­
kehrs nach Beginn der Verwicklungen 
kaum .'geringer geworden ist. Hoch inter­
essant ist gleichfalls der Außenhandel nes 
e il r o p ä f  s e b e n  S ii d o ? t e n  s. Die 
starke Verknüpfung mit dem deutschen 
M arkt — fast bei allen Staaten werden 
rund 50%' aller Außenhandelsum sätze mit 
dem Reich abgew ickelt —  verbunden mit 
der erhaltenen Liefetfähigkeit und der na­
türlich stärken - A bnahm ebereitschaft 
Deutschlands w ar der Anlaß zu sehr gün­
stigen H andelsstatistiken. J u g o s l a ­
w i e n  erzielte einen Ausfuhrüberschuß 
von 763 (72) Millionen Dinar, R u m ä ­
n i e n  verbesserte seinen Exportsaldo 
von 2270 auf 2470 innerhalb der ersten 11 
Monate 19^9. U n g a r n  führte für 117 
(112) Mill. Pengö m ehr ein als aus und 
auch der b u l g a r i s c h e Ausfuhrüber­
schuß stieg  von 650 auf 900 Mill. -Lewa, 
Diese sehr günstigen Abschlüsse würden 
bei steifenden Im- und Exporten erreicht.

Die beiden interessantesten Länder un­
ter dem G esich tsounk t'der Außenhandels 
gestaHung sind aber G r i e c h e n l a n d  
und d;e T ü r k  e i. Griechenland verzeich­
n t e  für einige wenige Monate ( durch die 
U m ste'lung der Frachten von der See auf 
die Achse) eine U nterbrechung des Güter 
ausfausches mit seinem wichtigsten P art­
ner D eutschland und die Türkei hat auf 
eigenen W unsch seit Ende August aus 
oolitischen Gründen das V errechnungsab­
kommen mit dem Reich nicht verlängert. 
Beide S taaten legen eine verschlechterte 
A ußenhandelsübersicht vor. Zw ar hat ei­
ne Tendenz zur Aktivierung sich durch­
gesetzt, sie wurde aber erkauft durch aus
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fallende Importe, die nicht zu beschaffen 
w aren.

X Die neue Phönix-Verordnung. Das
B eograder Am tsblatt veröffentlicht c n e  
Verordnung, wonach die im Jahre 1936 
erlassenen Bestimmungen über das Por­
tefeuille der Versicherungsgesellschaft 
»Phönix« noch bis 1. Juli 1940 in Geltung 
belassen. U. a. können die Versicherten 
b is zum neuen Termin ihre Polizzen von 
der Anstalt w eder abkaufen oder beleh­
nen lassen.

X Eine neue Konferenz der Wirtschafts 
Kammern. Dieser T age überreichte eine 
Abordnung der jugoslaw ischen W irt­
schaftskam m ern dem Finanzm inister Dr. 
Sutej eine Denkschrift mit den Forderun­
gen der letzten Kammerkonferenz in Ljub 
ijana. Der M inister erklärte, er gedenke 
dem nächst eine zweite Konferenz der 
V ertreter der W irtschaftskam m ern und 
der interessierten Ministerien einzuberu. 
fen. Freitag traten nun in Ljub’jana die 
V ertreter der jugoslaw ischen Kammern 
zu einer Besprechung zusammen, um die 
M indestforderungen in Steuerangelegen­
heiten festzusetzen.

D & p q u X s .  Q & ä c ß u n a c M
ist ein besonderer Vorteil 
des Abführmittels DarmoL 

imjjrnwBwi %  Dabei wirkt Darmol mild u.
A q an z  ohne Beschwerden.
' j Erwachsene, Kinder und 

Kranke nehm en deshalb

Darmol bekommen Sie in allen Apotheken.

Spori
Im  Kampfe um die jugo­

slawische ©«Meisterschaft
SONNTAG UM 10 UHR START ZUM 4 x  10-KILOMETER-STAFFE'JLAUF.

Unser Skisport erlebt am morgigen 
Sonntag wiederum einen großen Festtag. 
Nach den ere;gnisvollen W ettkäm pfen 
des heurigen W inters wird am Sonntag 
die nächste Umgebung der Stadt der 
Schauplatz eines skisportlichen G roß­
kampfes sein, in dem die jugoslawische 
S taatsm eisterschaft der Skistaffeln zur 
Entscheidung kommen wird. Die bekann­
testen Skiklubs Jugos'aw ien haben ihre 
besten Läufer entsandt, die in Staffe'n 
zu je vier Läufern den Kampf um die 
höchste Landestrophäe aufnehmen w er­
den. Neben den hochfavoris:erten Läufern 
aus Jesenice und den übrigen oberkraini- 
schen Orten werden auch die bekann­
testen Langläufer von M aribor, Ljubljana

und Celje an den S tart gehen, um in ge­
schlossener Kette der winkenden Sieges­
palme nachzujagen. Der Kampf wird da­
her alles vereinigen, w as im jugoslaw i­
schen Skisport einen klingenden Namen 
hat. Der S tart erfolgt um 10 Uhr vorm it. 
tags vor dem G asthaus »Zur Linde« in 
Radvanje, woselbst sich auch das Ziel 
befindet. Die Ankunft der ersten Läufer 
dürfte bereits gegen 10.45 Uhr verfolgen, 
worauf die einze’nen Läufer in fast unun­
terbrochener Folge bis 13 Uhr und noch 
darüber hinaus am Ziel ein’angen w er­
den. Das Publikum wird stets über den 
Verlauf des Rennens entgegen informiert 
werden.

Aus
p  T odesfall. In  Spodnji Breg ist die 

R calilätenbcsitzerin  Frau Franziska  
F u h r m a n n ,  geb. W rclzl, im Alter 
von  55 Jahren gestorben. Ihre B ei­
setzung findet am Sonntag nachm ittags  
um halb  15 U hr am O rtsfriedhofe von  
H ajdina statt. Friede ihrer Asche!

p In der V olksunivcrsität in  P lu  
hielt gestern Ing. L u p š a  aus M aribor 
ein en  überaus aufsch lussreichen  Vor­
trag über H interindien, w obei er in 
fesseln d er D arstellung die Zuhörer mit 
den  Sitten und G ebräuchen des In 
ders bekanntm achte.

p  D en  A pothekennachtdienst ver­
sieh t bis Freitag, den 23. d. die Apo­
th ek e „Zum goldenen  H irsch en “ (Mr. 
Pli. L eo Behrbalk).

p  W ochenbereitschaft der F reiw illi­
gen Feuerw ehr. Vom 18. bis 25. d. ver­
sieh t die zw eite Rotte des ersten  Zu 
ges m it Brandm eister M arlin Horvat, 
R ottführer K onrad V aupotič und der 
W ehrm annschaft Anton Kuhar, Franz  
Junger, Ferdo Lazar und Franz Hoj 
ker d ie Feuerbereitschaft, w ährend  
Chauffeur Ivan Svarc, R oltführer-Stell- 
verlreler V ilko Sile sow ie  W ilhelm  
M ikša und Ivan Žgeč von der M ann­
schaft den R ettungsdienst übernehm en.

p Im T onkino Royal läuft bis e in ­
sch liesslich  Sonntag das K rim inalstück  
„D i e g r a u e  D a m e “ in  deutscher  
Sprache. „D ie graue D am e“, in  der 
bezaubernden Gestalt T rude M arlens, 
ist offensich tlich  verw andt m it — dem  
M ann, der Sherlock H olm es war. 
Jener parodislische F ilm , getragen von  
A lbers-R ühm ann, w ar ein H auplreffer. 
Jetzt betätigt sich  H erm ann Speel- 
m ans als Privatdetektiv. Und man 
m uss sagen, er versteht sein  Geschäft. 
An ihm  feh lt es nicht. Speelm an m acht 
dem  grossen  H olm es durchaus Ehre. 
Auch hier gibt es die dankbare Mi­
schung von grim m igem  E rnst m it plät­
scherndem  H um or. Im H otelzim m er  
der „Grauen D am e“ trifft m an nahe­
zu das ganze E nsem ble (W erner Fink, 
E lisabeth  W endt, E dw in Jürgensen, 
W erner Scharf und E rnst K archow). 
D ie einen kom m en durch die T ür her­
ein , die anderen w ählen das Fenster. 
Auch ein  Pudel ist da. H olm es hat 
es sofort entdeckt. In  des P udels Kern  
steck t etw as.

p Im  Stadlbm o gelangt heute, Sam s­
tag, und M orgen, Sonntag, der nerven- 
auf peitschende Spionagefilm  „ D i e  
F l u c h t  a u s  d e r  F e s t u n g “ mit 
D olores del Rio und P eter Lorre in 
d en  H auptrollen zur Aufführung. Im 
B e ip ro g ram m  die neue W ochenschau  
und e in  Kulturltim .

Die Boxer morsch eren auf
D ie Gegner des heutigen K am pfabends

H eule, Sam stag, um  20 U hr gellt im 
Saal der „Zadružna gospodarska ban­
k a“ der mit grösstem  Interesse erw ar­
tete Boxkam pf zw ischen  M aribor und 
V araždin in Szene. Auf beiden Seilen  
treten fünf Akteure auf und zwar: 

Bantam : Römer (Varaždin)—Seneko­
v ič  (Maribor)

Federgew icht: P eternac (Varaždin)— 
Meglič (Maribor)

W eltergew icht: S lavin (Varaždin)— 
Švajger (Maribor)

M ittelgewicht: M ilenovič (Varaždin) 
— štrukelj (Maribor) 

H albschw ergew icht: B alog (Varažd.) 
—Ipavec (Maribor)

w ellkäm pfe um d. Staffelm eisferschaft 
gilt für die Reise nach M aribor vom  
14. bis 18. und für die R ückkehr vom  
18. bis 22. Feber auf Grund des Aus­
w eises K-13, der am Startplatz mit 
einem  Stem pel d es ISSIC Maribor ver­
seh en  w erden m uss.

: P unčcc erlitt in  B cngalove im  
Match gegen M oham m ed Ghaus eine  
überraschende N iederlage von 6:2, 6:1, 
3:6, 6:4, revanchierte sich  aber schon  
lagsdarauf m it einem  glatten 6:0, 6:0 
— Sieg.

: In M urska Sobota w urde vorigen  
Sonntag das erste Skirennen durch­
geführt. U eber 3 K ilom eter siegte D c- 
š k o v i č ,  w ährend über 6 K ilom eter  
der ..Ex-M ariborer“ K u k a n j a  sieg­
reich blieb. D er L auf erzielte seinen

. : D ie 58 P rozenlige F a h rp reise«^ .« - propagandistischen W ert vollends, 
sigung anlässlich  der sonntägigen Ski-1

enecsoBn#DBDsnaa«o*OHDaDaaa o □ ■□BDsaanarnsaeaBaei:

Hutukldek jm Cetie
i o  m a l 1 =  1 0 !

Zum Skiball muß ein jeder gehn,
Er schafft Vergnügen, sorgt fürs Herz, 
Und findet s ta tt am 2. März.
Im Saale bei der »Grünen W iese«
Die Gretl, Inge und die Lise,
Im »Dirndl« sich im Tanze drehn 
Und finden es so wunderschön 
D aß auch die M änner ohne Kragen 
Auf einen netten Ball sich wagen.
D er Skiball ist ja  doch berühmt,
Daß keiner da was übel nimmt,
Denn alle, die da tanzen, lachen, 
Vergessen böse Erdensachen,
Reih dich auch DU in diese Schar 
Die unverdrossen Jahr für Jahr 
Zum Skiball eilt und dort vergißt 
Den übers Jah r verspritzten Mist.

wie

V a u l  © cherl
Selten ist es einem M anne vergönnt, 

in so rüstiger geistiger und körperlicher 
V erfassung ein vierjahrzehntelanges Ar­
beitsjubiläum  zu begehen, wie dem Beam 
ten der W esten A.G. Herrn Paul Franz 
S c h e r l .

Der Jubilar wurde am 12. Mai 1886 in 
M aribor als Kind einer H auptm annsfam i­
lie geboren, übersiedelte aber bereits in 
jungen Jahren mit seinen Eltern nach 
W oifsberg in Kärnten. Er besuchte, wie 
es in Offiziersfamilien dam a's üblich war, 
die Kadettenschule, aber schon nach ei­
nem Jahre sag te  er dieser Adee und wid­
mete sich dem Kaufmannsberufe. Aus 
W olfsberg kam er über Stainz wieder 
nach M aribor, wo er in der Franz-M ühle 
Beschäftigung fand. Aber schon nach kur 

zer Zeit verließ Paul Scherl M aribor und 
tra t am 15. Feber 1900 bei der dam als 
m ächtig em porstrebenden Firma W esten 
in Celje ein. Durch Fleiß und Tüchtigkeit 
arbeitete er sich dann bald zu e nern Be­
amten in V ertrauensstellung empor und 
füllt er diesen Posten  auch heute noch

mit demselben jugendlichen Eifer 
einst aus.

Paul Scherl w ar durch lange Jahre Mit 
glied des CMGV und sein wohltönender 
Baß oft das Rückgrat für stim m enschw a­
che Sangesbrüder. Aber sein besonderes 
Talent waren die schwierigen W irt­
schaftsfragen im Verein, die Paul Scherl 
immer m eisterhaft zu lösen verstand; wir 
erinnern uns gerne an den fröhlichen 
G rinzinger.Abend während des 10. deut­
schen Sängerbundesfestes in W ien, an 
welchem unser Jubilar den G astgeber 
mimte. Bekannt aber wurde Paul Scherl 
als Kegeltod. Seine rasanten und al'es 
reißenden Schübe bilden immer wieder 
die Bewunderung der Kegeisäuglinge und 
es ihm gleichzutun, ist der W unsch aller 
zünftigen Kegelbrüder.

Fast spurlos gingen die Jahre an die­
sem humorvollen und grundgütigen Men­
schen vorbei. W ir würden uns freuen, 
die ragende G estalt unseres Jubilars noch 
recht lange bei uns zu sehen und beglück 
wünschen ihn zu seinem schönen Arbeits 
jubiläum recht herzlich!.

c T ram m gen. In Zagreb w urde H err  
Milko Š t e p i c aus Laško m it d. Gross- 
kaufm annstoclilcr Frl. Sokica K r a j -  
č i n o v i č  aus S okolovec ge trau L — 
In Sm arjela bei R im ske T oplice fand 
die Trauung des Herrn Rudolf V I č e k ,  
Vertreters d. T extilindustrie in Laško, 
mit Frl. š e r g a n  aus R im ske Toplice  
stalt. — In Laško w urde der M aschi- 
n cnsch losserm eisler H err Erich F i ­
l i p i č  aus Rečica m it Frl. Franziska  
B c n e d c k aus L aško getraut. W ir 
gratulieren!

c. OpereLenabend in Celje. Der ver- 
oötterte Johann Strauß (mit Recht vergüt 
tert, von Richard Wagner, der etwas da­
von verstand, der »musikalischeste Schä­
del Europas« genannt) — d'eser Abgott

»Zigeunerbaron«: so oft man auch die­
ses W erk schon gehört hat, immer aufs 
neue erleot man es wieder, macht Ent­
deckungen oder läß t sich im Taumel der 
Seligkeiten dieser einmaligen Musik in 
die S traußsche W elt entführen, wo man 
gern »vergißt, w as nicht mehr zu ändern 
ist«, wie es in der »Fledermaus« heißt. 
Johann S trauß’ »Zigeunerbaron« fand in 
der N eugestaltung des M ariborer Natio­
naltheaters am hiesigen S tadttheater am 
M ittwochabend einen stürmischen Erfolg. 
Die Inszinierung Paul R a s b e r g e r s  
w ar ein fröhlicher Ausflug von Wien in 
das Operetten-U ngarn mit einer Rück­
fahrkarte in die Stadt der W alzer. Am 
Dult waltete Alois H e r z o g .  Die sug­
gestiven künstlerischen Kräfte, die von 
ihm und seinem Orchester ausgingen, teil­
ten sich allen mit. Die Titelrolle sang mit 
heldischer Smgspiellyrik Ana tol M a n o- 
š e v s k i. Das burleske Animo der Dar­
stellung und Bühnenbilder voll Pußta- 

poesie verhalten dem alten und ewig jun­
gen »Zigeunerbaron« zum Erfolg. — Es 
w ar ein Abend, der in guter Erinnerung 
bleiben wird.

c. Amtliche Nachricht. Die S tadthaupt­
mannschaft fordert alle Eltern und Vor­
munde auf, die schon lange fälligen Fra­
gebögen hinsichtlich ihrer Kinder und 
Schutzbefohlenen sofort auszufüllen und 
der Schutzabteilung der S tadthauptm ann­
schaft abzugeben. Eltern von schulpflich­
tigen Kindern mögen bei der Schutzabtei* 
lung der S tadthauptm annschaft ein Ver­
zeichnis jener G egenstände beheben, die 
die Kinder im Falle einer Evakuierung mit 
zunehmen haben.

c. Der Traditionslauf des Skiklubs am 
Sonntag, den 11. d., der von der C. K. 
über den Ameisenhaufen auf die Roman- 
za und von dort in zügiger Abfahrt nach 
Store führte, w ar vom seltensten W etter­
glück begünstigt. W ährend es Freitag 
m ittags noch von a'len Dächern nur so 
rann, setzte in der Nacht ein Schneetrei­
ben mit nachfolgendem Frost ein, der ei­
ne geradezu ideale Skifähre schuf. Den 
techn'schen Leitern J o g g l  und E r w i n  
meldeten sich 28 Tourenfahrer, die im 
G ruppenstart von der Celjska koča abge­
lassen wurden. Als erste Gruppe startete 
ein Teil der Klubleitung m.t noch ande­
ren ergrauten Skipionieren, denen in ra­
scher Fo'ge die jüngeren Kameraden folg 
ten. Als E rster langte in der überaus gu­
ten Zeit von 1:4.10 Robert K r e l l  am 
Ziel in Store ein. Ihm folgten rasch 
S e p p l  und H e r m a n n ,  w ährend die 
anderen Kameraden in kürzeren und län­
geren Zeitabständen durchs Ziel kamen. 
Alle 42 Fahrer, die am Traditionslauf teil 
nahmen, kamen in der vorgeschriebenen 
Zeit durchs Z:el. Die Verteilung der Er­
innerungsabzeichen erfolgte im Hotel 
»Skoberne«, w oselbst auch anschließend 
ein gemütlicher Kameradschaftsabend
stattfand.

c. Kino Union. Es bringt uns am Sams­
tag und Sonntag den überschäum end lu­
stigen Filmerfolg in deutscher Sprache 
» D a s  E k e l «  mit Hans M o s e r  in der 
Titelrolle. Sein Spediteur und W einhänd­
ler S träuber ist eine geradezu klassische 
Zwiderwurzn, der unter unaufhörlichem, 
schallendem Gelächter- der Kinobesucher 
mit einem D auerkoller durch alle Szenen 
wandelt. Unter ihm haben Josefine Dora 
und Herma Reim als Frau und Tochter 
am meisten zu leiden, ferner Hans Holt, 
Else von Möllendorf, Kurt Meisei, Fritz 
ICampers und wie sie, die zu dem vortreff 
liehen Lustspielensembles gehören, alle 
heißen. Keiner kann es ihm recht machen, 
mit jedem sucht er Streit und schließlich 
hat er sich mit allen verfeindet.

H a u s  M k d

h. Zwiebelgeruch zu beseitigen. D es
geschieht vollständig, wenn einige Trop­
fen Sa'm iakgeist ins W aschw asser ge­
gossen und sogleich die Hände darin tüch 
Fg abgespült werden.

h. Fettflecke auf Samt entfernt man, 
wenn man ein Stückchen Baumwolle mit 
gereinigtem Zitronenöl befeuchtet und 
dieses auf den Fleck legt, ohne den Samt 
niederzudrücken; man wiederholt dies so 
lange, bis der Fleck verschwunden ist> 
und bürstet dann mit einer Samtbürste, 
oder man befeuchtet eTn weiches Tuch 
mit Terpentingeist und reibt die befleck«

schrieb u. a . ein M eisterwerk, wie d e n ' te Stelle vorsichtig nach dem Strich.
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Fr a u e n  ivelt
Noch immer wie neu

AUCH HÜTE VERLANGEN PFLEGE.

Jede Frau sollte grundsätzlich, ehe sie 
ausgeht und den Hut aufsetzt, diesen 
gründlich abbürsten, nach Möglichkeit

^Wenn sich der W inter seinem Ende ent­
gegen neigt, pflegt der W interhut mit­
unter schon ein wenig schäbig auszuseh- 
^n‘ Vielleicht hat er durch Regen u. Schnee 

‘e r orm verloren, vielleicht sieht er grau 
Und farblos aus oder das Seidenband ist 
unansehnlich und verknüllt. Ohne Zwei­
er} ist es nicht unbedingt notwendig, daß 
Hüte, wenn die W intersaison zu Ende 
Seht, so mitgenommen aussehen. Es liegt 
^uch hier, wie bei allen anderen Klei­
dungsstücken, die entw eder tadellos sau- ___________________ _________ _________
, er und gut im Sitz oder fleckig und ver- Jauch innen, wo sich ebenfalls leicht Staub
‘Ogen aussehen, im wesentlichen mit an ' und Fett von der Stirn absetzen und den

M  /
DAS N E U E S T E

der Pflege.
Jawohl — auch Hüte verlangen Pflege, 

Und wir sollten sie gerade dem Hut zu- 
^enden, da er von der gesam ten Kleidung 
. r Frau zuerst ins Auge fällt und oft 

gesamten Eindruck bestimmt. — Es 
gibt ohne Zweifel viele Frauen, die nur 
einen einzigen W interhut besitzen, ihn 
bereits seit Oktober oder November Tag 
ür Tag tragen und der doch noch 1m- 

mer tadellos aussieht.
Wie pflegt man nun Hüte? W ichtig ist 

^ n ä c h s t das Aufhängen. Nicht jeder Hut 
»erträgt es, an den G arderobenhaken ge- 
’ängt zu werden. Hüte aus leichtem, wei­
chen Filzmaterial zum Beisoiel, verlie- 

ten dadurch sehr rasch die Form, ganz 
besonders wenn sie feucht geworden sind. 
Aber auch das Hinlegen des Hutes hat 
seine Nachteile, weil sich dadurch leicht 
^er Rand verbiegt. Niemand sollte die 
Ausgabe scheuen, um sich einen regel­
rechten H utständer zuzulegen, der schon 
8anz billig zu haben ist. D arauf ruht der 
Hut, ohne daß er die Form verliert, und 
er hat zugleich immer seinen bestimmten 
Platz.

Eine weitere Forderung, um Hüte recht 
lange gut zu erhalten, ist, -sie regelm ä­
ßig von Staub und Schmutz zu befreien.

38 geschieht am besten durch Bürsten 
unt einer weichen geeigneten Bürste. Na­
türlich darf der Hut Stets nur in trocke- 
nem Zustande gebürstet werden. Nichts 
verdirbt die Farbe eines Hutes rascher, 

wenn er staubig ist und dann von 
Pegen oder Schnee feucht wird. Niemand 
braucht sich zu wundem , wenn s-ch da­
nach große häßliche dunkle Flecken an 

em Hute zeigen.

Hutrand unansehnlich machen.
Gerade gegen Ende einer Saison sieht

die Frau manchmal ihren W interhut ein 
wenig bekümmert an, weil er wirklich 
nicht mehr tadellos aussieht. Oft kann 
man sich aber ein wenig helfen, indem 
man sich für den Hut eine neue Band­
oder Federgarnitur leistet. Ein tadelloses 
neues Band oder irgend eine andere hüb­
sche G arnitur verleiht dem Hute sofort 
ein anderes und frischeres Aussehen und 
man wird dann noch eine ganze W eile 
seine Freude daran haben.

Und noch ein kleiner Kniff: W enn der 
Hut sehr naß geworden ist, etwa hoch 
mit Schnee bedeckt oder schwere Regen­
tropfen abbekommen hat, so soll man die 
Nässe zunächst kräftig  herunterschütteln. 
Danach empfiehlt es sich, die nassen Stel­
len ganz leicht mit einem weichen Tuche 
abzutropfen und den Hut dann sofort auf 
den H utständer zu setzen, — er wird so 
am besten die Prozedur überstehen.

aus Sehnsucht oder Gegenwart entstan­
den sind, sondern sich nur sehnt, s.e in 
G egenwart umzusetzen.

D arauf kommt es in der Mode an, die 
bekanntlich letzten Endes immer erreicht, 
w as sie will, und auch unter sentimen­
talen Augenaufschlag den srharfen Aus­
lug nach den Schwächen der zu bezwin­
genden W elt nicht vergißt. In den ver­
gangenen W ochen hat sie durch die 
Kühnheit der Formen bezw ungen; auf 
diese verzichtet sie nunmehr, hat sich 
auf T ragbarkeit zurückgeschraubt und 
lockt dafür durch ule Farben, 
raffiniert abgetöntem  Kä’ostoff, dessen 
schönste Farbe das heile Kleid aufnimmt, 
sind von der Art, bei der eine Frau sich 
nicht mehr den Kopf zerbricht, ob sie

Empfindsame Farben
Die Frühlingsfarben der Mode

D:e eben das Licht der W elt erblicken­
de Frühlingsmode weist in ihren Farben 
einen ausgesprochen empfindsamen Zug 
auf. Fliederlila, die süßeste und nachdenk 
lichste der Farben, steht neben — im 
vollsten Sinne des W ortes: neben — dem 
sentimentalen Lavendelblau Ein weiches 
H el'grau jugendlicher M e'ancholie (w ie 
der Himmel an sanft versth 'eierten  Früh­
lingstagen) wird durch ein kindlich träu­
merisches Himbeerrosa zart belebt. Ver­
gißmeinnichtblau fügt sich treuherzig der 
Skala ein, die fast alle Pastellfarben um­
faßt, und die schweren Akzente nur von 
wenigen dunklen Tönen, darunter selbst, 
verständ ich in erster Linie Schwarz und 
Dunkelblau, empfängt.

Das liebliche und doch e 'ner gewissen 
Schwermut nicht entbehrende Spiel der 
zarten Farben tritt nirgends so klar her­
vor, wie in den Jcrseykollektlonen, die in 
der manchmal kühnen, aber immer totsi­
cheren Farbenw ahl e ne ihrer hervorra­
gendsten Tugenden pflegen. W ir sehen 
darin K'eider, die in allen Regenbogenfar 
ben diagonal gestreift, andere, die aus 
mehreren Querbahnen in welken Pastell­
farben zusam m en^efaßt sind, wir sehen 
D unke'b'au und Himbeerrosa als Garnie­
rungsfarben auf Fl'ederlila und das er­
wähnte weiche Grau durch helles Lachs­

ro t erfrischend belebt. Complets wie das 
lila Kleid mit dem pastell-bauen Mantel, 
der schw arz-karierte him beerrosa M an­
tel, zum schwarzen Kleide oder der 
rückenweite Mantel aus grobgenoppten,

»Man kann von Frau Krüger sagen, 
was man will —  ein herrliches Gesprächs 
thema ist sie auf alle Fälle 1«

W!e sprich« M r Kind?
GUTE AUSSPRACHE IST DIE GRUNDLAGE DES LERNENS.

W enn ein kleines Kind die ersten W or­
te zu formen beginnt, wenn sich aus dem 
ersten Krähen und stammeln die Begrif­
fe »Mama« und »Papa« heraus'.ösen und 
Sich allmählich der kindliche W ortschatz 
aufzubauen beginnt, ist das das schönste 
Erlebnis tür d;e Eltern. Das Kind lauscht 
und fängt W orte auf, die es allmählich 
mit bestimmten Begriffen verbinden lernt. 
Und so wird ihm schließlich die Sprache 
Ausdruck seiner Empfinden, seiner W ün­
sche, seines W illens.

Nichts ist für die Eltern ergötzlicher als 
die ersten noch unbeholfenen Sprechver­
suche des Kindes. Noch gibt es das Ge-

W ie bleiben Lebensmittel frifefi?
Es ist nicht zum Verwundern, wenn das 

ly ot> das wir einfach auf einem Brett im 
Küchenschranlc aufbewahren, knochen- 
r°cken wird. Ebensowenig brauchen wir 
l<0P-schüttelnd festzustellen, daß der Auf 
^•hnitt sich krümmt, wenn er nicht zuge- 
5ect<t aut einem Teller liegt, eine S tund. 
U! dem Abendbrottisch und danach eben 
;s° wenig zugedeckt in der warmen Küche 
stand. Gegen warme, womöglich noch 
J-Uchte Lutt sind alle Nahrungsm ittel emp 
lndl;eh. Für die Aufbewahrung aller Nah 
Ûngsm.ttel ist die G rundbedingung küh 

trostfreie, trokene Luft, Schutz g'-gen 
lcht und Insekten. Für jedes N ahrungs­

mittel gibt es außerdem  entsprecnende 
J etäße. die ihrer E igenart angepaß t sind 
und in denen sie sich gut halten. Brot ge- 
, t in einen Brotkasten oder in den Stein 
° ft, die häufiger mit heißem W asser zu 
reinigen und gut auszutrocknen sind. Im 
voraus sollte man nie mehr Scheiben
Brot abschneiden, als  bes t .mint gebraucht

erden. Butter und Fett gehören in zuge- 
eckte, l ichtundurchlässige G .fäß e .  Käs ■ 

A1 rd unter der Glocke au fbew ahrt .  Hnrt- 
Kase umwickeln wir mit einem in Salz- 
0  Essigwasser angefeuchteten  Tuch 
. a r g ,  den man möglich frisch essen soll, 
oewahren wir in einer fest zugedeckter  
pC 'ässel aut. Aufschnitt b leibt frisch in 

etttamentpapicr oder zwischen zwei fcs 
'■uteinandeiTegenden Tellern. Fleisch wir« 
nae!l dem Emkaui sofort ausgew» ekel 
uid auf einen PorZellnnteller gelegt. Wir 
s. '-'-cl,t um gleichen Tage verbraucht,  
Vlrd es angekocht oder angebraten. Ge­

müse soll man auch jetzt im W inter nicht 
längere Zeit liegen lassen, da es dann 
welk wird. M itgebrachtes Obst wird aus 
der Tüte genommen, ausgebreitet und die 
einzelnen Früchte auf ihre Haltbarkeit ge­
prüft. Fleckiges Obst ist sofort zu essen. 
Mehl, Graupen, Sago usw. schließlich wei­
den nicht in Tüten aufbew ahrt, sondern 
in sauberen, gut verschließbaren Porzel­
lan- und Glasgefäßen.

Lt Tr,< vTžžr -
»Nun vergiß nicht, daß du heute zum 

Zahnarzt gehen mußt, Emil!«

Erfrorene Lebensmittel
Bei der noch immer drohenden stren­

gen Kälte hat die Hausfrau ihre liebe Not 
mit der Aufbewahrung der Vorräte. Da 
die Lebensmittel zw ar kühl, doch frost­
frei aufgehoben werden sollen, ist es in 
manchen Räumen unbedingt erforderlich, 
die Fenster zu verhängen und die Ritzen 
mit Zeitungspapier abzudichten. Liegt die 
Speisekammer jedoch so ungünstig, daß 
die Tem peraturen trotzdem  unter Null 
Grad sinken, müssen die eingemachten 
Vorräte, besonders Gläser und Flaschen, 
da diese sehr leicht springen, in einem 
anderen Raum untergebracht werden. 
Kartoffeln und Gemüse kann man außer­
dem mit alten Tüchern oder ähnlichem 
rudecken. Das sonst unbed ngt erforder- 
iche Lüften des Raumes muß vorüberge­
hend unterbleiben. Die Fenster können 
»rst wieder geöffnet werden, wenn am 
Tage die Tem peratur über dem Gefrier­
punkt liegt. Sind trotz allen Vorsichtsmaß

nahmen einige Lebensmittel erfrören, so 
dürfen diese n 'cht etw a als gänzlich un­
brauchbar fortgetan werden, wie das lei­
der mit Kartoffeln, die sich durch Frost 
geschmacklich verändern, oft getan wird. 
Erfrorene Kartoffe'n müssen vielmehr 
langsam und vorsichtig aufgetaut und da 
nach bald verbraucht werden. Eier, auch 
Aepfel und Birnen werden zum Auftauen 
e nige Stunden in kaltes Salzw asser g e . 
’egt und dann wie üblich zum Kochen 
verwendet. Die erfrorenen Kartoffe'n ver 
lieren den süßlichen Geschmack, wenn 
man sie nach dem Auftauen in kaltem 
W asser in einem gut verschlossenen 
Topf langsam zum Sieden bringt, das 
W asser abgießt und sie m 't neuem, ko­
chendem W asser gar macht. Durch zu 
schnel'es Auftauen büßen die erfrorenen 
Lebensmittel Aussehen, Geschmack und 
N ährwert ein. ln der Kartoffel b i’det sich 
beim Erfrieren die S tärke in Zucker um.

hörte stückweise und die W orte Oft ver­
stümmelt und verdreht w ieder und doch 
kann es sich schon ausgezeichnet dam it 
verständlich machen. Und M ütter haben 
ein erstaunliches Talent, die erste und pri­
mitivste K indersprache zu verstehen. — 
Eins freilich ist auch nicht selten: m anch­
mal bleibt das Kinder beängstigend lan­
ge in diesen ersten Sprachversuchen stek- 
ken. Jeder Lehrer, der zu Schulbeg. die k'.ei 
nen ABC-Schützen in Empfang nimmt 
und ihnen den ersten Schulunterricht ver­
mittelt, weiß ein Lied davon zu singen.

Da gibt es Kinder, die beim Eintritt 
in die Schule noch immer die erste Kinder 
spräche sprechen. Die zum mindesten un­
klar, undeutlich die W orte aussprechen, 
ganze Silben verschlucken und erw arten, 
daß der Erw achsene den Sinn ihrer ver­
stümmelten oder verdrechselten W orte er 
raten soll. W oran liegt das? M eistens nur 
an der M utter. Viele M ütter nämlich ha­
ben eine gefährliche Angewohnheit: sie
nehmen ihrerseits die »Kindersprache« an 
und sprechen mit ihrem Kinde nur noch 
in seinem eigenen, kaum verständlichen 
Idiom.

»Ach, duter Heini — hast du W ehw eh- 
ßen?«, heißt es da, oder: »Tomm, w ir 
dehn zu Ohmi!« Das klingt zw ar für M ut­
ter selbst vielleicht ganz drollig, u. w ahr­
scheinlich versteht auch Heini diese Spra­
che ganz gut. Aber das Kind lernt auf 
diese W eise niemals die richtige Aus­
sprache. Das ist nur möglich, wenn es 
ständig gutes, richtiges und deutliches 
Sprechen um sich hört und daran allm äh­
lich seine Aussprache verbessert. Eltern, 
die ihrem Kinde diese erste Lernmöglich­
keit nehmen, erschweren ihm unnötiger­
weise das Hineinwachsen in die W elt der 
Sprache, die doch che erste G rundlage u. 
Voraussetzung für alles spätere Schuller- 
nen ist.

Insbebondere in den W ochen und M o­
naten, die der Einschulung vorangesehen 
— sollte jede M utter mit besonderer Sorg 
fa lt auf die Aussprache ihres Kindes ach­
ten. W enn ein Kind, das in die Schule 
kommt, die Sprache sicher beherrscht, 
wenn es klar und deutlich und auch gram 
matisch richtig spricht, so erleichtert das 
dem Lehrer in der Schule seine Aufgaben 
"anz beträchtlich. W ir wollen unseres 
Kind dazu anhalten, daß  es niemals, wenn 
ps etw as erzählt, die W orte herunterblub­
bern oder unverständlich verwischt, son­
dern sich stets deutlich und richtig aus­
drückt. Spricht ein Kind aus Unachtsam ­
keit falsch, so soll man es nicht kurz u. 
barsch verbessern, sondern stets ruhig
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fragen; --»Wic._heiß: es- richtig?« Es w ird 
e ^ ; .g e z w u n g e n ,  nachzudenken und von 
.selbst den gleichen Satz noch einmal rich­
tig zu .sägen.

H and in Hand m it. der Deutlichkeit der 
A ussprache soll aber auch die Pflege der 
B eobachtungsgabe gehen und der Fäh­
igkeit, aufgenommene Eindrücke w ieder­
zugeben. Jede M utter sollte ihr Kind da­
zu anregen, zu erzählen, w as es auf der 
S traße, im K indergarten, beim Spielen 

gesehen und erlebt hat. D as ist gerade 
dann nötig, wen ein Kind still und zu­
rückhaltend ist. Lebendige Kinder pfle­
gen schon von sich aus meist aufgeregt 
herauszuprudeln, w as sie auf dem Herzen 
haben, aber das scheue und stille Kind u. 
d a s  im Sprechen unbeholfene Kind m uß 
umso m ehr dazu durch Fragen angeregt 
w erden. Und keine M utter sollte sich die 
Mühe verdrießen lassen, ihrem Kinde die 
Erlebnisse sozusagen »herauszufragen«. 
Denn, wenn man die Schweigsam keit des 
Kindes einreissen läßt, so w ird es sp ä ­
ter in d er Schule nicht den Mund aufm a- 
chen, w ird auf der einen Seite dadurch im 
Lernen und Vorwärtskom m en gehem m t u. 
auf der anderen w ahrscheinlich immer ab 
seits von seinen Schulkam eraden stehen.

Die modeme W ohnung

r ;  <*•' 
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Es w urde immer gesag t: Unser M öbel. 
^  geschm ack ist allgemein so schlecht ge­

w orden, d aß  w ir uns schämen m üßten. 
Aber das allein nützt ja  nun nichts. Des- 

m   ̂ halb dürfen wir froh sein, wenn man sich 
heute endlich dieser heiklen Frage an ­
nimmt und vorbildliche Möbel bau t so­
wohl für die Betriebe als auch für den 

8 1  P rivathaushalt. Hier sind Möbel aus ei­
nem ganz einfachen Schlafzimmer abge­
bildet, die beste T ischlerarbeit darstellen 
und in jeder Einzelheit und. Kleinigkeit 
zuverlässig funktionieren. Ein Leben lang 
w ird man sich freuen können, daß  etw a 
die K leiderstange im Schrank so sauber 
in ihrer Kehle ruht, d aß  die. abgerunde­
ten, D rechslerarbeit darstellenden Stühle 
zuversichtlich die rohe Behandlung jeder 
K inderschar aushalten w erden, daß  jeder 
Schlüssel sich rund in seinem Schloß 
dreht. Die Anständigkeit solcher Möbel

Fa- 
da-

rin w ohnen, über. Möbel, die erziehen!

Erbsen. Linsen oder 
Bohnen?

Jetzt schmecken die Hiilsenfriichte am 
besten.

Gerichte aus Hülsenfrüchten müssen 
bereits am  T age .zuvor vorbereitet w er­
den. Sie w erden verlesen, sauber gew a­
schen und. in . abgekochtem  W asser kalt 
eingew eicht. Am nächsten T age werden 
sie m it dem E inw eichw asser ohne Zu­
satz von Salz aufgesetzt und w eichge­
kocht. D as G arw erden dauert je nach der
Güte der Hülsenfrüchte 2 3 Stunden.
W ill man den G arprozeß beschleunigen, 
so kann m an dem Gericht eine Prise Na­
tron žusetzen. E rst nach dem G arw erden 
Soll das Gericht mit Salz abgeschm eckt 
werden.

Erbsen-, Linsen- oder Bohnensuppe.

300g Erbsen, Linsen oder Bohnen, 40 g 
Speck oder 125 g  Pökelfleisch, Salz nach 
Geschmack.

Die Hülsenfrüchte w erden m it dem Ein 
w eichw asser weichgekocht. Erbsen 
streicht man nach W unsch durch ein

Sieb. Speck oder Pökelfleisch kann un- 
zerschnitten m itgekocht w erden. Man 
kann aber auch den Speck würfelig 
schneiden, ihn auslassen und zuletzt an 
die Suppe geben. Bohnensuppe wird mit 
etw as Thym ian gew ürzt, Linsensuppe auf 
W unsch m it Essig und Zucker abge­
schm eckt. M an kann auch zerschnittene 
Kartoffeln mitkochen.

Dicker Erbsenbrei.
500 g  gelbe Erbsen, Zwiebeln, Salz, 

Speck.
W ill man Erbsen (oder weiße Bohnen) 

in Breiform zu Tisch geben, so streicht 
man die weichgekochten Hülsenfrüchte 
durch ein Sieb. D anach wird der Brei 
sehr vorsichtig —  dam it er nicht an­
brennt — w ieder heiß gem acht, am be­
sten unter ständigem  Rühren.

M an schneidet einige Scheiben Speck 
in W ürfel, zerläßt ihn und dünstet damit 
einige Zw iebelscheiben. Man m acht mit 
dem Löffel einige Vertiefungen in den an 
gerichteten Erbsenbrei und gießt den zer­
lassenen Speck und die Zwiebeln hin­
ein.

B leibt von dem Erbsenbrei e tw as übrig 
so kann man ihn mit W asser verdünnen

und am nächsten T age als Suppe auf den 
Tisch bringen.

Linsen, süß-sauer gekocht.
500 g Linsen, 80 g  durchw achsener 

Speck, Salz Zwiebeln, Zucker, 2—3 Eß­
löffel Mehl, Essig.

Die w eichgekochten Linsen w erden mit 
einer sauersüßen Tunke übergossen, die 
wie folgt bereitet w ird: In dem würfelig 
geschnittenen m ageren Speck und den 
feingeschnittenen Zwiebeln dünstet man 
Mehl hellgelb, g ib t kaltes W asser hmzu 
und schm eckt mit Essig und den übrigen 
Zutaten die Tunke ab.

W eiße Bohnen können in gleicher W ei­
se zubereitet w erden .

W eiße Bohnen und AepfeL
375 g w eiße Bohnen, 1 kg Aepfel, 160 

Gramm Zucker; 3 Löffel voll gelbgebra­
tene Speck- und Zwiebelwürfelchen, Brat 
kartoffeln.

Die über Nacht eingeweichten Bohnen 
werden weich gekocht und dann gesal­
zen. Die geschälten Aepfelviertel werden 
mit dem Zucker weichgeschm ort und un­
ter die Bohnen gegeben. Alles w ird er­
höht in einer Schüssel angerichtet und die 
gebratenen Speck- und Zwiebelwürfel 
darübergegeben. Dazu Bratkartoffeln.

h. Wachsleinwand aufzufrischen, 5 kT
Bienenwachs wird geschmolzen und T er­
pentin dazugegossen. Nachdem di< 
W achsleinw and gew aschen ist, reibt ma»1 
sie mittels eines Flanelläppchens mit dei 
Mischung ab  und. poliert mit einem trok- 
kenen Tuch nach.

h. Die hartnäckigen Staubflecke auf 
Tuch entstehen gewöhnlich durch Fett­
flecke, auf welche Staub gekommen hd- 
Man vermische etw as-E igelb  mit Brannt­
wein, reibe die Flecke damit aus,, reibe 
mit klarem W asser nach und mit cipes1 
reinen Tuche trocken.

h. Gummikissen auszubessem. Sind 
kleine Löcher in G um m ikksen entstan­
den, so kann man, um sie zu schließen, 
Kolophonium in Spiritus auflösen u. den 
ziemlich dicken Brei auf die Löcher brin­
gen. Die M asse verhärtet sich.

h. Einen vorzüglichen Glasküt /u r 'R ?- 
pzuatur etw aiger S chälen  gewinnt itfäfl 
duich gleichzeitige M ischung von Sp-fi- 
tus. Essig und Gelatine. Diese Masse 
w ird zu einem dicklichen Brei aufgeköcht 
der bei der nächsten Verwendung nur 
w ieder aufgew ärm t zu w erden braucht.

r a n *
Zusammenfetz-Aufgabe 
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»Sehr, Herr Direktor.«
»Fein; ich habe da eine K arte gekriegt 

— w arfen Sie mal — für die S ingakade­
mie. Ich — «. Er hält sie bereits in der 
Hand und reicht sie. M olander hin. Sein 
Gesicht hat sich dabei auf eine m erkw ür­
dige A rt verändert. Die strenge und her­
be, kühle Verschlossenheit der Züge hat 
sich zu einem Lächeln gelockert, die küh 
len, durchdringenden Augen haben einen 
sonderbaren Schimmer, dieses ganze, 
harte ,1 stählerne Gesicht ha t für Sekun­
den einen Ausdruck von Versunkenheit 
und Verlorenheit, der Klaus M olander ei 
gen berührt.

A ber es sind nur Augenblicke. Aber 
vielleicht h a t er sich auch geirrt? Er 
nimmt die E intrittskarte entgegen und 
verneigt sich leicht und etw as unge­
schickt.

»Ich werde nämlich heute doch keine 
Zeit haben«, sag t Thorsten  noch. »Ich 
habe das nicht vorausgew ußt. Nun —  
wenn Sie also Lust haben, Doktor, gehen 
Sie hin.«

»Vielen Dank«, s to tte rt der, »ja —  gern 
— natürlich!«

Ein fester H ändedruck, und Dr. Klaus 
M olander geht durch die dick gepolster­
te D oppeltür hinaus.

Eberhard Thorsten hat sich inzwischen 
mit seinem gutsitzenden Binder beschäf­
tig t sow ie mit seinen Fingernägeln, die 
makellos glänzen. D onnerw etter, denkt 
er, w ie nett der »alte Herr« zu diesem 
Dr. M olander sein kann. Na ja , der hat 
so w as verdam m t »Tüchtiges« an sich, 
so w as —

Aber da wendet sich Ullrich Thorsten 
schon an ihn.

»Bitte. hhnm F fifr , Eberhard. Nach

G eschäftsschluß bist du ja  leider selten 
noch zu erreichen. Und in Dahlem läß t 
du dich auch recht w enig sehen. Na — 
unterhalten wir. uns ma! ein bißchen, mein 
Junge, es wird dir ja  nicht ganz ange­
nehm sein, schätze ich.«

D as Gesicht Thorstens zeigt w ieder 
seine m askenhafte überlegene Kühle.

Das fängt ja  heiter an, denkt Eberhard. 
W as hat er denn? Ein unangenehm es 
Gefühl überfällt ihn. Ihm ist mit einem 
M ale nicht sehr wohl in seiner Haut.

»Ein paar ernste W orte, Eberhard. 
H ast du nicht selber das Gefühl, daß  du 
ein bißchen reichlich leichtsinnig in den 
T ag  hineinlebst? Wie?«

Der junge Thorsten zieht den Mund 
etw as schief. Aha — eine väterliche 
S tandpauke! W enn’s w eiter nichts ist — !

»Ich habe nämlich festgestellt, mein 
lieber Filius, daß  du seit dem H erbst bis 
je tz t etw as reichlich — wie sag t ihr Jun­
gen doch? —  angibst! Ja! Kostspielige 
Leidenschaften, Eberhard! Ich habe nichts 
dagegen, wenn ein junger M ann in dei­
nem Alter, der mit dem Pfennig nicht zu 
knausern braucht, sein Leben genieß t — 
in Grenzen natürlich. Vorteil aller Söhne 
reicher V äter —  hm. Aber schließlich bist 
du eben kein Irgendw er, sondern der 
Eberhard T horsten , der einmal den 
T horsten-W erken vorstehen soll. Auch 
so etw as verpflichtet, denke ich. Sehr so­
gar. Da kann man sich nicht nur auf sei­
ne bew ährten Angestellten verlassen, da 
m uß man auch selber bem üht sein, sich 
gründlich mit dem eigenen Betrieb ver­
trau t zu machen. Du b ist sechsundzw an­
zig Jahre alt, verehrter Filius.«

E berhard T horsten  taste t nach den Zi­
garetten  in der W estentasche, um sich

eine neue anzuzünden. Der Blick des 
Alten, der seltsam  sta rr auf ihn gerichtet 
ist, verw irrt ihn. Ihm ist, als könnte die­
ser Blick ihm bis auf den Grund der See­
le dringen. Immer ist ihm dieser Mann 
dort, der sein Vater ist, e tw as fremd ge­
wesen. Selten allerdings hat er auch Vor­
würfe von ihm erhalten. . Immer ist er 
kühl, aber auch großzügig  ihm gegen­
über gewesen, hat sich scheinbar wenig 
um sein Privatleben geküm m ert E rst in 
den letzten Jahren, nachdem er verhält­
nism äßig früh in die Firma eintrat, sind 
sie sich nähergekom m en.

»Vielleicht räch t es sich erst jetzt«, 
fährt Thorsten fort, und es hört sich an, 
als spreche er zu sich selbst, »daß du 
fast ohne M utter aufgew achsen bist. Ich 
hielt das früher nicht für so wichtig. 
H m - « .

E berhard Thorsten hat sich seine Zi­
garette  angesteckt und setzt ein unbe­
stim m tes Lächeln auf.

»Ich gebe gew iß nicht mehr für meine 
persönlichen Bedürfnisse aus als andere 
junge Leute, die es dazu haben, Vater.«

Der reckt sich in den Schultern.
»W as heißt ,dazu haben’«, s tö ß t er 

grob hervor. Und ist im Augenblick w ie­
der ganz Ullrich Thorsten , der keine 
W eichheiten kennt. »Kurz und gut: Ich 
wünsche, daß  du in Zukunft deine Aus­
gaben wesentlich einsehränkst, b asta  — 
daß  du dich etw as m ehr um das W ohl 
und W ehe des Betriebes küm m erst — 
daß  du dir e tw as w eniger kostspielige 
Abenteuer suchst, als beispielsw eise — 
Damen vom T heater, Tänzerinnen!«

Eberhard Thorsten zerbeißt beinahe 
die Z igarette zwischen den Zähnen. 
Teufel — w oher w eiß  denn der alte Herr 
davon?

»Aber bitte  —«, bring t er unsicher 
hervor, »ich verstehe nicht —  wirklich 
nicht — «

»So? Ich w ill dir mal w as sagen, mein 
Junge: Ich habe nichts gegen Schauspie­
lerinnen und Tänzerinnen —  so im allge­

meinen. Aber —  sie sind nichts für dich! 
Du b is t ' Chemiker, Geschäftsm ann; du 
s tehst auf einer ändern Seite des Leben?
— auf der sehr nüchternen, sachlichen 
Seite! Es bleibe jeder dort, wohin ihn Ge­
burt und Herkommen- gestellt hat. Bitte??

»Ich möchte nur wissen, Vater, woher 
du —«

»Ach — eine kurze, gem essene Hand- 
bew egung, »so w as träg t man einem
—  so w as hört m an eben, mein Lieber, im 
ü b rigen .sah  ich. dich selbst vor drei W o­
chen mit der gewissen jungen Dame hi 
der Nähe des Bahnhofs Zoo. Du fuhrst 
mit Schw ung mit deinem W agen vor- 
Aber lassen w ir das, es ist nebensächlich
— hoffentlich — .«

Ja, vor drei W ochen ist T am ara Ber­
ber nach W ien gefahren, wo sie zu ei­
nem zw eim onatigen Gastspiel v e r o f l i c h t e t  
w ar. Es w ar ein herrlicher Abschied am
Abend vorher.

»Du bist ein Thorsten  1« sag t Ullrich 
T horsten m it einer sonderbaren, schnei­
denden Härte; »Das begreife endlich! Vef 
standen? Schluß mit den Liebeleien. Ich 
habe nichts dagegen, wenn du endlich 
deine Augen aufm achst, um ■— hm — um 
mir eine T ochter zuführen zu können, die 
zu dir, zu unsem  Kreisen, zu uns beiden 
paß t. D as — wäre, mir sogar recht ange­
nehm — ja  —«

E berhard  Thorsten  legte die Zigarette 
beiseite. D as a1(so ist es. D arauf w ill def 
Alte hinaus. W enn man verheiratet Ist, 
kann man keine leichtsinnigen Sprünge 
mehr machen. H ofs der Teufel, w oher 
der V ater von diesem Verhältnis zu der 
Berber Kenntnis hat. Natürlich weiß er 
noch mehr. Aber —  es ist ihm »neben­
sächlich«. Umso besser.

Und nun muß Eberhard Thorsten !ei$e 
lachen.

»Ich w erde mein M öglichstes versu­
chen, Vater. Es V t iveht so einfach «

Er b ricH  ab. W ieder trifft ihn der star­
re. tiefe Blick bas Alten.

(Fortsetzung folgt-)
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b leues O elzentrum  in  M it te l-S u m a tr a ? /  H o lla n d  sucht siebrrhafl nach neuen M to le u w a u e lle n
Holländische Unternehm er planen in 

«ilteUSumat'ra ein neues Oelzentrum zu 
Schaffen, das gleichzeitig die Oelproduk- 

ite der. tiahrem -lnseln m itverarbeiten seif, 
•ln M ittel-Sum atra herrsch t.seit W ochen 

geschäftiges Leben. V ertreter hollän­
discher Gesellschaften untersuchen .das 
Land,., errichten Bohrtürme, nehmen Ver­
messungen vor und planen neue große 
-ndustriezentren anzulegen, wenn ihre Be 
miihungen von Erfolg gekrönt sein soll­
ten. Man; sucht-G el. Bereits in Vorgänge­
r n :  Jahren wurden zah lreiche. Männer 
beauftragt, das Land eingehend nach Oel- 
duellen und Erzlagern zu durchforschen. 
Hnd die theoretischen Erfolge waren viel­
versprechend. Man konnte dam it rechnen, 
Stoße neue Oelzentren, ja  ganz neue ln- 

- dustriestädte in absehbarer Zeit em por­
blühen zu lassen. Bis heute haben sich 
die -Hoffnungen allerdings nicht erfüllt. 
M an'sucht und sucht, aber man hat bisher 
Oelquellen von abbauw ürdiger Stärke 
nQch,. nijSt, entdeckt.

Dennoch sind die Gesel'sHiaften keines 
wegs geneigt, die Untersuchungen einzu­

stellen. Man ist trotz :der bisher gen M iß­
erfolge optimistisch. Denn Sum atra ist .ein 
an Oelquellen reiches Land. Zwei Oelzen­
tren haben in den; letzten Jah ren  bereits 
eine großartige. Entwicklung erlebt. Das 
eine liegt im Norden und das andere im 
.Süden. Die Untersuchungen h a b e n . die 
lang gehegten Vermutungen bestätigt, 
daß auch, in M ittel-Sum atra große 0  eila­
ger vorhanden- sein müssen.. Man erw ar­
te t, schon, in den nächsten .Wochen den 
»großen Fund« zu machen, der die bishe­
rigen Enttäuschungen voll..ausgleicht.

Die Hoffnungen gehen sogar noch wei­
ter. Man gedenkt nämlich in Mittel-Suma 
tra  ein drittes Oelzentrum errichten zu 
können, das mindestens ebenso groß und 
wirtschaftlich, ebenso fruchtbar sein wird 
wie die G elgebiete im Norden und im Sü­
den Die O elstadt, soll bei Labaun Bilik 
errichtet werden. An großzügigen Planun 
gen fehlt es nicht.'So . denken die hollän­
dischen Gesellschaften daran, sich mit 
amerikanischen Oelgesellschaften zu vei> 
binden, um in weitreichenden Projekten 
auch Mittel Sum atra zu »industrialisier

ren«. Auf den Bahrain-Inseln wurden 
kürzlich von amerikanischen Gesellschaf­
ten größere Oelquellen entdeckt, die noch 
der. Erschließung harren. Die Amerikaner 
sollen aber nicht geneigt sein, in. der Nä­
he.' des Persischen Golfes Öelräffinerien 
anzulegen. Darauf bauen d ie . holländi­
schen »Oels.ücher«. Man könnte die Un­
ternehm ungen .koppeln. W enn in Mittel- 
Sumatra größere Öelräffinerien angelegt 
.würden, sp. wäre es möglich, hier gleich­
zeitig auch das Erdöl von den Bahrain- 
Inseln zu verarbeiten. Das Petroleum, wür 
de also a u f , den Bahrain-Inseln gefördert 
werden, von dort unverarbeitet nach Mit­
tel-Sum atra geschickt und h ie r in  den;Raf 
finerien zu Endprodukten umfabriziert 
werden. , - ': '

Von Sum atra aus sollen dann die Erd- 
ölerzeugnisse nach Amerika und Europa 
gesch afft, werden. W ann d e r ; Plan seine 
Verwirklichung findet, läß t sich schw er­
lich Voraussagen. Denn alles häng t davon 
ab, ob in M ittel-Sum atra auch abbau­
w ürdige Quellen tatsächlich entdeckt wer 
den.

y > - a n  der Zahl der vielen: O p fe r  ermessen, 
die die Polarforschung nicht nur am Nord 
pol, sondern auch auf der südlichen Halb­

k uge l erfordert hat. Auch die letzten 
Funknachrichten des Admiral " Byrd be­
richten von einem .ungeheuren Orkan, aus 
dessen W ucht sich die Expedition mit 
knapper Not retten k o n n te . '

Die Strapazen und.schw eren Opfer, die 
gerade bei. der. Pölarforschung . immer 
Wieder gebracht w erden, sind Bausteine 
an der Erforschung der unbekannten Ge­
biete der Erde, deren Geheimnisse sich 
immer ' mehr der .modernen Menschheit 
entschleiern. .

4 4
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SENSATIONELLE FESTSTELLUNGEN EINES AMERIKANISCHEN: HAARSPEZIA­
LISTEN — d ie  EINWIRKUNGEN DER HAARFARBE AUF KÖRPER U. SEELE 

; DES MENSCHEN

Ein blonder Mensch hat durch sehn itt- 
*teh 150.000, ein dunkelhaariger 130.000 
Und ein ro thaariger nur 25.060 Haare auf 
dem Kopf, Das .ist der Grund, warum  ro­
tes Haar viel gröber is t-a ls  blondes oder 
brünettes. Hätte eine rothaarige Frau 
Wenfalls 150.000 Haare, m üßte ihre Kopf 
haut sechsmal so g roß  sein als die ■ einer 
Monden Frau. Die Unterschiede der H aar­
farbe wirken sich aber, ;wje eih am erika­
nischer Haarspezialist, Professor Oliver 
Drew,^versichert, nicht nur auf dem Kopf, 
sondern bis in die Seele des Menschen 
hinein aus. Der Gelehrte hat Beispiels­
weise ,festgestel]t, d aß  blonde Menschen 
■Mel leidenschaftlicher hassen können und 
■tegliche Art von Kummer viel tiefer emp­
finden als dunkelhaarige. Dagegen sind 
dunkelhaarige Leute häu fig  von Natur 
^Uš schwerm ütig und seelenvoll. Sie fti- 
Sen eher sich selbst ein Leid zu als einem 
a”dern. R othaarige Menschen geraten 
teicht in Zorn, sie kühlen jedoch eben so 
schnell ab und vergessen rasch. In hohem 
Maße soll-auch die Empfänglichkeit des 
Körpers gegenüber .Erkrankungen, von 
d^r H aarfarbe abhängig  sein, Blonde und

mehr. Noch im 18. Jahrhundert glaubte 
man" allgemein, daß sich um. den Südpol 
ein großer Kontinent ausbreite, den man 
T erra Australis, Australkontinent, nannte. 
E rst J. C o o k  bewies um 1775, daß es 
nördlich vom 60. Breitegrad kein an tark­
tisches Festland gibt, in den Jahren 
1819-21 wurde das Südpolarland erstm a- 

. . ßg.l.vollständig von dem Deutschrussen v.
rothaarige Menschen sind leicht H äuter- ß  eM  i n g  h a u s e n . umfahren, 
erkankungen ausgesetzt, gegen die Dun- j Von dieser Zeit,w urden zahlreiche Ex- 
kelhaarige-m eist völlig immun sind. B o n -  peditionen -von- den verschiedensten. Na­
de. Menschen sind w ähre M ärtyrer gegen- 'firmen ausgerüstet, d ie  .sich die Erfor- 
über Erkältungen. D unkelhaarige können scj1Ung des . antarktischen Gebietes zur 
sich rühmen, die gesündesten Zähne zu Aufgabe machten. Bei der Bezwingung 
besitzen, wie sie überhaupt meist gesün- • unterscheiden - zwischen dem geographi- 
der sind, a ls  andere Typen.  ̂ Blonde und gehen und  dem magnetischen Pol, da die 
Rothaarige .sind sehr häufig Opfer des .T age '^beider von einander abwelcht. 
RheümatiSrhtis. Blonde Verträgen es sel-  A pi li n d s e n  erreichte- im Dezember 
ten, sich dem Sonnenlicht längere W ' W l  erstm alig den Südpol, etw a ein Jah r 
auszusetzen. Sie werden nicht braun, son später äuch der Engländer " S c o t t, des- 
dern rot und bekommen schnell einen -gen Expedition dann auf dem Rückweg 
Sonnenbrand. Die Haut der D unkeihaari-  ̂ Jen Tod fand.-A dm iral B y r d ,  der jetzt 
gen neutralisiert und absorbiert dagegen 'w ied er das Südpolargebiet durchforscht, 
d ie . gefährlichen Strahlen' d er Sonne und Vselite 1929' als erster das Flugzeug in 
bräunt sehr rasch. Sowohl die Haut der den Dienst der Polarforschung und über- 
Hellhaarigen als auch die, der D unkelhaa- den Südpol.
rigen enthält die näm lichen■ Farbstoffe, Mit welchen unvorhergesehenen. W ider 
rot, orange, gelb, grün, blau, .indigo und = ständen und Naturereignissen- jede -A nt 
violett. Aber bei den Blonden überwiegen
die gelben und grünen, bei den Dunklen 
die roten und blauen. Darum kann auch 
nur ein blonder Mensch wirklich »grün 
werden«, wenn er , einen plötzlichen
Schrecken erleidet, ■ 1

Ofroröpol lleot
am © lip o ! . . .

ADMIRAL BYRD FUNKT AUS MAGNETISCHEN GEFILDEN

72,25 südlicher B reite und 154 Grad öst­
licher Länge.

Das Südpolargebiet, die Antarktis, ist 
heute längst kein unerforschtes Gebiet

In W ashington wurde jetzt eine Funk- 
Kehricht des Polarforschers Admiral 

7 r d aufgefangen, wonach es der Ex­
pedition Byrds gelungen • ist, bis in die 
1 ^he des m agnetischen Pols im Südpolar 
ßebiet allmählich vorzudringen. Die For­
schungs-Expedition befindet sich damit 
nahe dem m agnetischen — Nordpol.

Def Laie ist zunächst überrascht von 
-Tatsache, daß  sich der - magnetische 

°rdpol am Südpol befindet. Und doch 
6^ ,Srt sich diese scheinbar paradoxe Er­
scheinung granz einfach durch die physi­
kalischen Erscheinungen. H ängt man eine 
Magnetnadel frei-schwebend- auf, so zeigt 
Dr Nördool nach Norden, ihr Südpol nach 

uden. Da nun nach dem physikalischen 
^esefz d:e ungleichnamigen Pole einan- 
; er auziehen und sich unsere Erde wie ein 
großer Magnet verhält, so .liegt bei die­
lt6'11 Mapnet der Südpol im Norden und 
j r Nordool im Süden. Die W issenschaf1 
’at durch genaue Messungen festgestellt 

der' magnetische Sil cool im nnrdli- 
P Cn Amerika , liegt, und" zw ar in 70.39 

rad nördVcher Breite und 96.46 Grad 
e*timher'(-Lange.9'dbr m agnetische Nord- 

dagegen im Gebiet der Antarktis in

arktis-Expedition rechnen muß, kann man

%

<r. /varrssov
»Der Herr D irektor ist n*cht zu Hause!« 
»W ann ist er denn w ieder da?«
»Ich w erde ihn mal fragen!«

Einschlafen will gelernt 
sein

Die »Lehre vom Ruhewert« bekämpft den 
bleiernen Schlaf«. ’ <

Der S tu ttgarter Arzt Dr. B r e .u - 
n i n g e r hat ei'r.e neue Theorie 

. für  Schlafgestörte aufgestellt. .
Schlaflosigkeit ist eine vielverbreitete 

Erscheinung unserer Zeit. Ihre Bekäm p­
fung bildet für Aerzte und Forscher ein 
besonders interessantes Studium. Einer 
ihrer Vorkämpfer ist der Arzt Dr. Breu- 
ninger, der in S tu ttgart eine besondere 
»Nachtklinik für Schiafgestörte« eingerich 
tet hat, in der er die Richtigkeit seiner 
M ethode erprobt,- die — sofern die Schlaf 
losigkeit nicht durch ein körperliches Lei­
den bedingt ist darauf hinzielt, den 
Schlafgestörten durch eine entsprechende 
seelische Behanolung gleichsam »schlaf- 
bereit« zu machen. Denn, zum recht gu­
ten Schlaf gehört- ein inneres Gleichge­
wicht, Selbstsicherheit und eine positive 
Einstellung zum Leben. Dr. Breuninger 
hat über diese Schlafmethode hinaus, eine 
neue- »Lehre vom Ruhewert« aufgestellt, 
die nicht nur für Schlafgestörte, .sondern 
auch für jeden gesunden Menschen 
schlechthin eine wertvolle Gesundheits­
regel bedeutet. Dabei w eist der S tu ttgar­
ter Arzt nach, daß  —  ganz abgesehen von 
einen guten oder schlechten nächl fliehen 
Schlaf —  die kurze bew ußte Ruhepause 
sich außerordentlich kräftigend  auf die 
menschliche Schaffenskraft ausw irkt. — 
W er am T age für kurze Zeit, liegend oder 
sitzend, aus ruht, jedoch so, daß  jegliche 
geistige Arbeit, daß Gedanken und Phan 
„taste völlig, ausgeschaltet w erden, w ird 
aus dieser kurzen Ruhe mehr Erholung 
schöpfen als mancher' andere aus einem 
stundenlangen, sogenannten . »bleiernen« 
Schlaf. 1 A v

Die Sehnsucht nach Schlaf ist für Men­
schen, die ihn entbehren müssen, quälend 
und zerm ürbend. Man braucht bei die­
ser Gelegenheit nur an den indischen 

M illionär zu denken, der vor etw a Jahres­
frist durch Zeitungsinserate in der ganzen 
W elt demjenigen Arzte sein halbes Ver­
mögen versprach, der ihn von seiner lang 
jährigen Schlaflosigkeit heilen wurde.

Alle möglichen Mittel sind' schon, ver­
sucht und angew andt worden, um den 
Schlaf gew altsam  herbeizuziehen. -— Es 
gibt sogar »Schlafmaschinen«, von - irgend 
einem besonderen weisen Erfinder ent­
deckt. Das sind kleine A pparate, die ein 
eintöniges summendes Geräusch von sich 
geben, das einschläfernd wirken soll. —- 
Freilich steht nicht ganz fest, ob es nicht

(Fortsetzung auf Seite 12.)

Mailand wird Hafenstadt
W asserw eg L o c a r n o - M M a n d - P o - 2lk r!a  g ep la n t

Ein neues Kanal- und F lußre­
gulierungsprojekt soll die ge­
w altig angew achsene G roßstadt 
M a i l a n d  zur drittgrößten Ha­
fenstadt Italiens machen.

Mailand als Hafen? Die geographischen 
Begriffe scheinen ,-sich zu verwirren. T a t­
sächlich hat sich der Duce aber bereits 
1938 ausgesprochen, daß  Mailand, die 
größte Industriestadt Italiens, in Zukunft 
aer drittgrößte Hafen Italiens werden soll. 
Schon jetzt hat M ailand mit seinem klei­
nen Hafen bei der Porta Ticinese am 
Flüßchen Olona, einem Nebenfluß des 
Lambre, der seinerseits in den Po mün­
det, einen Verkehr von 400.000 Tonnen 
im Jahr. Man - hofft nach Erbauung des 
W assersystem s M ailand-Adria auf zwei

Millionen Tonnen jährlich. Der W asser­
weg Venedig—Po—-Mincio-—M antua hat 
z. B. schon jetzt 1,800.000 Tonnen Ver­
kehr.

Um Mailand an das Meer anzuschlie­
ßen, wird ein Kanal von Mailand in Rich­
tung des Po gebaut, der den Fluß in der 
Nähe der Einmündung der Adda trifft. Er 
stellt so die Verbindung zur Adria und 
damit auch nach Venedig her. E;-n Stück 
des Po ist schon jetzt gut schiffbar, und 
zw ar von der Einmündung der Adda, ei­
nes Nebenflusses des Po, bis zur Mün­
dung des Mincio. Die übrige Strecke soll 
noch reguliert w erden. Der W asserw eg 
greift sogar bis tief in die Alpen hinein, 
da durch einen Kanal zwischen Mailand 
und dem Laggo M aggiore, der eine Län­

ge von 70 Kilometern hat, eine Verbin­
dung bis zum schweizerischen Locarno 
und bis in den schiffbaren Unterlauf des 
Tessinflusses bestf •*, so daß  W aren über 
die Schweiz auf dem billigen W asserw e­
ge bis in die Adria gelangen können.

Um die Möglichkeiten dieser Kanalver­
bindungen auszuschöpfen, erhält M ailand 
einen großen Hafen, der 100 Millionen 
Lire kosten soll. Er ist darauf berechnet, 
daß Schiffe bis zu 600 Tonnen s ta tt b is­
her 300 Tonnen auf den W asserläufen 
verkehren können. Die Gesanitkosteri deš 
Planes werden auf 550 Millionen bezif­
fert. Der italienische' S taat und die inter­
essierten Anliegergemeinden teilen sich 
in die Kosten im Verhältnis von 60 und 
40 Prozent.
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bei manchen Menschen eher schlafstörend 
a ls  -fördernd wirkt.

Schlaf läß t sich keinesfalls erzwingen.
'-Menschen, die, noch im Erleben des T a- 
’ geš befangen, energiegeladen und ange­
sp an n t' auf den Schlaf w arten, werden ihn 
immer schw er finden. Vorstellungen wie 
Lieh m uß, ich will schlafen, sonst geht es 
m ir morgen schlecht, sonst kann ich nicht 
arbeiten«, werden gew iß nicht zum Ein­
schlafen führen, viel eher schon die ruhi­
ge Gelassenheit, die die Eindrücke des 
T ages von sich schiebt und alle G eistes­
funktionen auszuschalten sucht. Man könn 
te sagen: das beste Mittel ist »Dösen« — 
das unbew ußte Hindämmern, das, selbst 
wenn der eigentliche Schlaf nicht kommt, 
auch schon Erholung ist in jenem Sinne 
wie der Arzt Dr. Breuninger die »Lehre 
vom Ruhewert« auffaßt.

Ein klein w enig aber muß der Mensch 
nachhelfen —  er muß sich zunächst rein 
körperlich, entspannen. Viele Menschen 
sind sich kaum bew ußt, daß sie, auf den 
Schlaf w artend, noch immer ein gespann­
tes Gesicht haben, unbew ußt die Zähne 
zusam m enpressen, wie es die W illens­
kraft des T ages mit sich bringt. Die Ent­
spannung gehört zur »W issenschaft vom 
Einschlafen«.

Heftmaschine m't selbständiger Klammer 
Herstellung

Bei der Verwendung von Heftmaschi­
nen, in die fertige. Klammern als Heftma­
terial eingesetzt werden, kommt es ge'.e, 
gentüch vor, daß Klammern, die nicht 
richtig erfaßt w erden, den M echanismus 
verstopfen oder verklemmen. Die Maschi 
ne muß dann jedesm al w ieder erst in 
O rdnung gebracht werden. Ein Fabrikant 
w ird auf der vom 3. bis 8. M ärz stattfin­
denden Leipziger Frühjahrsm esse eine 
neue Heftmaschme zeigen, die sich ihre 
Klammern selbst herstellt. An der M a­
schine ist eine Heftspule mit unverwjckel 
barem  D raht angebracht, aus dem die 
M aschine 6000 Heftungen hersteilen kann 
Da die Klammern erst im Augenblick des 
Heftens hergestellt werden, kann die Ma 
schine. nicht durch fertige Klammern ver­
klemmt werden. Die gebräuchlichen Heft 
maschinen besitzen Einrichtungen für 
nur 50 Klammern. Eine solche M aschine 
m üßte also 120 mal geladen werden, um 
6000 Heftungen ausführen zu können. 
Man spart daher viel Zeit bei der Ver­
w endung dieses neuartigen H eftapparates

Unterstützet die

n n t i t u b e r k u l o s e n l i q a !

Pos PAäkMiH Sven Hedm
3 um  7 5 . G eb u rtsta g  des schwedischen Forschers a m  1 9 . F ebruar

In seinem schönen Erinnerungsbuch 
»Das Gastgeschenk«, Verlag F. A. Brock 
haus, Leipzig, hat der bedeutende Reise- 
und Kriegsberichter Georg W e g e n e r  
auch seinem fast gleichaltrigen Freunde 
S v e n  H e d i n  ein Kapitel gewidmet 
aus dem wir mit frdl. Genehmigung des 
Verlages die folgende W ürdigung zum 
Abdruck bringen:

Das Phänomen S v e n  H e d i n  läßt 
sich nicht von einem einzigen Hauptw e­
senszug aus erfassen, dem sich alle an ­
deren Eigenschaften unterordnen. Die un 
geh eure Vielseitigkeit der Begabungen 
dieses M annes ist es, die immer wieder 
in Erstaunen setzt. Zweifellos und in er­
ster Linie ist er W issenschaftler, durch 
und durch. Das beweisen weniger seine 
immer erneuten Reisen ins Unerforschte 
—  den zu so etw as könnte auch Ruhm­
sucht tre ’ben — , als die Art, wie er auf 
diesen Reisen die großen und auch die 
kleinen sachlichen Probleme, die sie bie­
ten, erfaßte und ihrer Lösung mit uner­
müdlicher Hingabe diente. Ich erinnere 
daran, wie er Dutzende von Malen sein 
Leben daransetzte, nur um in gebrechli­
chem Fa’tboot die Tiefe namen’oser tibe­
tischer Salzseen auszuloten. D as bew ei­
sen die FoVanten seiner rein w issen, 
schaftlichen Riesenwerke, die er zwischen 
seinen Reisen daheim in jahrelangen 
N achtarbeiten fertiggestellt hat und die 
s'ch ausschließlich an einen engen Kreis 
von Fachgenossen wenden, dem großen 
Publikum, man darf es sagen, völlig un­
bekannt bleiben. Aber dieser Wissenschaft 
liehe Forscherdrang, so  sehr er ihn durch 
glüht, erklärt die G estaltung seines Le­
bensw eges nicht allein. Hinzu gehört 
auch der Dämon des W agem utes, der in 
stärkster A usprägung in ihm lebt. Jener 
D rang des Menschen, das scheinbar Un­
mögliche, das von tausend Gefahren um­
drohte, doch zu ermöglichen. Hedin ist 
neben dem Forscher auch der Mann des 
Abenteuers, so, wie die Jugend der gan­
zen Kulturwelt ihn liebt. Und wohl uns, 
daß er es ist, denn er würde nicht gelei­
ste t haben, wa$ er geleistet hat, wenn 
dieser D rang ihn nicht unzählige Male 
wie ein Rausch zu W agnissen hingeris­
sen haben würde, zu denen kühle U eber. 
legung nicht geführt hätte.

Sicherlich beruht der Zauber der Bü­
cher Sven Hedins in erster Linie darauf,

Von Georg W e g e n e r

daß  man ihrer absoluten W ahrhaftigkeit 
gewiß ist, daß man weiß, so haarsträu­
bend auch manchmal die Leiden und Ge­
fahren sind, durch die man geführt wird, 
sie sind in jeder Zeile W irklichkeit ge. 
wesen. Aber die Kraft, die Hedin das er­
möglicht, ist das Künstlertum, das in 
ihm steckt. Hedin ist Künstler vor allem 
als Schriftsteller. Er ist durch die vollen­
dete Durchsichtigkeit und Deutlichkeit sei

Sven Hedin

ner Darstellung, die die einzelnen T a tsa ­
chen, die wir wissen müssen, um folgen 
zu können, instinktsicher an richtiger 
Stelle bringt, so daß wir stets so einge­
w eiht sind, als ob w ir die Dinge mit 
durchlebten, und die die jeweiligen P ro­
bleme und ihre wissenschaftlichen Lösun­
gen so klar entwickelt, daß auch der 
Laie sie versteht und sich dafür ent­
flammt. Er ist es durch das Tem peram ent 
der Erzählung, das immer von neuem mit 
fortreißt. Er ist es vor allem die Fähig­
keit, die eigene Stimmung der Leser mit­
zuteilen, ihn mit erglühen zu lassen, ihn 
mit hineinzuversetzen, immer von neu­
em, in das W underbare und A ußerordent 
liehe seines Erlebens. Und er kann das, 
well er eben selbst bis ins Tiefste seines 
W esens von diesem Gefühl erfüllt ist.

Es ist mir in Hedins W esen immer als 
eines der größten W under erschienen, 
daß dieser Mann, der unterw egs tagaus, 
tagein mit Aufgaben rein praktischer Art, 
mit dem überw achen der Karawane, mit 
der exaktesten Beobachtung der Uhr, des 
Peilkompasses, mit den karthographi­

schen Krokis, der Panoramenzeichnung, 
mit der Ausführung und Niederschrift 
von tausend sachlichen, trockensten Be­
obachtungen bis aufs äußerste in An­
spruch genommen w ar, daß er doch zu­
gleich immer noch aufs stärkste das Ge­
fühl für das Stim m ungshafte des Erle­
bens, das Seelische des Geschauten be­
hielt. So tief und so stark, daß  er es nach 
her in Sätzen oft höchster dichterischer 
Schönheit wiedergeben konnte.

Kann man je Schilderungen wieder ver 
gessen wie die der w ütenden, plötzlich 
hereinbrechenden Schnee- und Hagelstü1"- 
me auf den tibetischen Hochplateaus? 
Eben ist der Himmel noch rein gewesen, 
da wird es plötzlich dunkel, bleigraue 
W olken erscheinen zwischen den be­
schneiten Bergkämmen. Ein Brausen 
kommt mit rasender Schnelligkeit näher. 
Mitten am T age wird es Nacht, Gewitter 
bricht los, dessen Donner zwischen den 
Gebirgen widerhallen. Der Hagelschauer 
saust wie Artilleriefeuer herab; durch 
den dicksten Schafspelz hindurch fühlt 
man die Schläge der klemen Eiskugeln, 
die den Leib peitschen. Man kann nicht 
mehr sehen; die K araw ane muß stehen 
bleiben; die armen Pferde w erden scheu 
unter den unverdienten Schlägen; die 
Zelte, die man aufschlägt, droht der Or­
kan wegzufegen. Ebenso rasch aber ist 
die Sturmbö vorübergerast, und nun 
ziehen d 'e W olkenm assen wie ungeheure 
Geschwader von Panzerschiffen in die 
Ferne; der Himmel ist w ieder so klar wie 
zuvor.

Alle diese B egabungei erklären die 
forscherischen Leistungen dieses Mannes, 
aber sie erklären noch nicht die fast bei­
spiellose Popularität, die er durch mehr 
als vier Jahrzehnte hindurch in allen 
Kulturländern der Erde genießt. Ich brau­
che mich über die Tatsache dieser W elt­
popularität nicht zu verbreiten; sie ist 
bekannt. Ebenso sicher ist aber auch, 
daß gerade sie mit ein H auptfaktor sei­
ner Erfolge gewesen ist. Sie hat ihn, dem 
einfachen, persönlich mittellosen Sohne 
eines zw ar in der Forschungsgeschichte 
hochberühmten, aber doch nummerisch 
kleinen Volkes immer wieder die Tore zü 
w eltw eitester W irkung geöffnet und ihm  
geholfen, die finanziellen Mittel und die 
persönlichen Beziehungen zur Durchfüh­
rung seiner Pläne zu verschaffen.

U m e ti, { ' m m e s t k i d t i e

Boxer unb Btaöonrta
O d e r : D e r  F luch d es B iz e p s

Von H a n s  R i e b a u

Das W intersporthotel w ar überfüllt. 
Um So erstaunter waren die Gäste, als 
plötzlich zwei neue G esichter auftauch­
ten. Er: ein M ann von fast zwei Meter 
Länge, mit muskulösen Gliedmaßen, un­
geheuren Fäusten und einem Gesicht, daß 
jeder sagen m ußte: Boxer. Sie dagegen 
ein w inziges Persönchen mit gebrechli­
chen Beinen, einem M adonnengesicht und 
zaghaft-unsicher blickenden Augen.

Kein W under, daß  das ungleiche Paar 
für die W intergäste den H auptgesprächs­
stoff lieferte. »Es ist geradezu unheim­
lich,« sagte Dr. Pentz, Rechtsanw alt aus 
Ham burg, »die beiden zu beobachten, 
w ie sie, mit nagelneuen Skiern und nagel 
neuen Pullovern, in den Schnee ziehen. 
Er, der Boxer« steig t mit langen Schrit­
ten auf den Hängen umher. In seinem Ge 
sicht mischt sich schlechte Laune mit der 
angeborenen Brutalität des überdim ensio­
nalen M uskelmenschen. Sie indessen folgt 
ihrem Mann wie ein lahmes Vögelchen, 
mit trippelnden, gleitenden, rutschenden 
Bewegungen, denen anzum erken ist, daß 
allein das Schritthalten eine körperliche 
Anstrengung hohen Grades für sie be­
deutet.«

»Lieber Doktor,« schüttelte der Sani­
tä tsra t den Kopf. »Sie w ittern, so scheint 
es, bereits eine aufregende Strafsache

und sind schon mitten drin in Ihrem P lä­
doyer. Ich meinerseits sehe eigentlich nur 
das M enschlich-Tragische in dieser un­
gleichen Verbindung. Gegensätze, so sagt 
man, ziehen sich an. Gegensätze von sol­
chem Ausmaß in der Ehe zu vereinigen, 
m üßte mit Zuchthaus bestraft werden.«

Niemand w idersprach. Der Sanitätsrat, 
das fühlten alle, hatte recht. Und als am 
nächsten Nachmittag, w ährend die Gäste 
beim Kaffee in der Veranda saßen, ein er 
regter W ortw echsel aus dem ersten Stock 
nach unten drang, als in die polternden 
W orte des Boxers sich die zirpenden T ö­
ne einer Frauenstim m e mischten, bis dann 
nur noch das Poltern übrigblieb und dann 
ein Stuhl umfiel oder ein Tisch —- da hat­
ten sie alle die Empfindung, daß  sich hier 
nicht nur das tragische Schicksal zweier 
Menschen offenbarte, sondern daß  dieses 
Schicksal im Begriff war, sich dram atisch 
zuzuspitzen.

»Hoffentlich,« sagte Dr. Pentz, »hof­
fentlich sind w ir nicht dazu verurteilt, die 
Zuschauer zu spielen.

Die Hoffnung sollte nicht in Erfüllung 
gehen. Abends, im Speisesaal saß  das un 
gleiche P aa r schweigend am Tisch. Er, 
der Boxer, mit vollen Backen kauend, die 
Beine weit von sich gesteckt, ließ sich

zweimal servieren und trank eine ganze 
Flasche Burgunder dazu..

»Das Sinnbild der Brutalität,« flüsterte 
Dr. Pentz.

Sie, die M adonna, aß  T oast mit Butter 
und trank Tee. Sie w agte nicht, die Au­
gen aufzuschlagen.

»Die Sklavin,« sag te  der Sanitätsrat. 
»W enn ein Maler sich vermessen würde, 
die beiden so zu malen, wie sie da sitzen, 
man w ürde sein Bild als Kitsch und maß 
lose U ebertreibung bezeichnen.« Um zehn 
Uhr verließ das P aa r den Speisesaal. Um 
elf erhoben sich auch die übrigen Gäste. 
Aber noch w ährend sie sich in der großen 
Halle verabschiedeten, ging es wie ein 
T rom petenstoß durch das Haus. Die Stirn 
me des Boxers klang auf, fast wie ein 
Schrei. Dazwischen schrillte die Frauen­
stimme, dann ein paar laufende hetzende 
Schritte und dann .— drei, vier, fünf klat­
schende Schläge. Kein Zweifel: er m iß­
handelte sie.

Der* H oteldirektor stand blaß  und 
lauschte. »Sie müssen eingreifen,« sagte 
Dr. Pentz, »und wenn es Ihnen noch so 
peinlich ist.«

»Es sind schließlich eheliche Ausei­
nandersetzungen . . . ,«  flüsterte der Di­
rektor.

»Es gibt auch eheliche A useinanderset­
zungen mit tödlichem Ausgang,« rief der 
Rechtsanwalt, fühlte nach seinem Revol­
ver und nahm den Hoteldirektor beim 
Arm. »Kommen Sie, es ist unsre mensch­
liche Pflicht!«

Sie gingen die Treppe hinauf. Sie klopf 
ten. Als niemand antw ortete, öffneten sie 
die Tür. Der Boxer stand am Fenster und 
hatte die Hände vor dem Gesicht. Er trug 
ein knappes, ärm elloses Sporthemd, das

seine Aahletenarm e freiließ. Sie, die Ma­
donna, saß , mit zusammengebissenen Lip 
pen, auf einem Stuhl, ohne sich nach de« 
Eintretenden umzusehen. Eine Vase la§ 
zerbrochen auf dem Boden, eine S ch u b ­
lade daneben.

»Verzeihen Sie- meine Herrschaften,<'• 
sagte der Hoteldirektor, »es ist mir sehr 
unangenehm, bei Ihnen eindrlngen z" 
müssen. Aber es schien mir, als ob . . .«

In diesem Augenblick nahm der B oxer 
seine Hände vom Gesicht und drehte sich 
um. Seine Backen w aren gerötet, und e« 
sah aus, als ob er geweint hätte.

»Ich habe es mir gedacht,« flüsterte er- 
»Meine Frau ist« —  er zuckte zw eim a1 
mit den Achseln —  »jähzornig, und da 
hat mich« — wieder hoben und senkten 
sich die Achseln —■ »geschlagen.«

D er H oteldirektor und der Rechtsan­
w alt standen wie erstarrt. Sie guckte" 
den Boxer an, und jetzt sahen sie, wie 
auf den roten Backen sich m attw eise die 
fünf Finger einer kleinen Hand abzeich- 
neten. »Aber M enschenskind,« sagte Dok 
tor Pentz und fühlte, wie ein unbändig25 
Lachen in ihm aufstieg. »Sie lassen sich 
von Ihrer kleinen Frau — schlagen?«

D er Boxer senkte den Kopf.
»W arum,« fragte der H oteldirektor und 

biß sich, so stark  er konnte, auf die Lip­
pen, »warum lassen Sie eine solche Sze'  
ne, die nicht nur für Sie, sondern für uns 
alle außerordentlich peinlich Ist, zu?«

Der Boxer stieß einen Seufzer aus. Sei­
ne Augen blickten unruhig auf die Madon 
na, die nach wie vor unbeweglich auf ih­
rem Stuhl saß . »W as soll ich tun?« flü­
sterte er und ließ die Muskeln auf seinen 
nackten Armen springen, »wenn ich mich 
wehre, ist sie — tot.«
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K u l l u r - C ß r o n i l c

Die Fimilientragödie „Slari Rimljan“
DAS GASTSPIEL DER THEATE RGRUPPE MRAK IN MARIBOR

Im M ariborer T heater gab D onnerstag 
abends die Schauspielertruppe des Dra- 
matikers Ivan M r a k  aus Ljubljana ein 
Gastspiel und brachte sein neuestes Werk 

t a r i R i m l j a n «  (D er alte Römer)
ZUr Aufführung. Interessant ist, daß  der 
Autor, der das Sujet für die T ragödie in 
Se|nem G eburtshaus geschöpft hatte, 
auch die Spielleitung übernommen und 
außerdem die Titelrolle selbst gespielt 
h at.

Das Stück behandelt eine Geschichte, 
die die Grundlage für den Aufbau einer 
Wirklichen psychologischen Tragödie 
bietet. Der Vater, ein G astw irt, wird im 
Volksmunde beschuldigt, zum Ableben 
seiner ersten, tuberkulösen Frau, einer 
Säuferin, beigetragen zu haben. Eine di- 
rekte Schuld kann ihm nicht zugeschrie­
ben werden, doch nagt die indirekte Be­
schuldigung an ihm und an seinen beiden 
Söhnen, von denen der ältere ebenfalls 
Trinker wird, w ährend der andere in das 
Priestersem inar eintritt. Die erste Ehr 
bleibt als Quelle von Zerwürfnissen auch 
ln der zweiten, die der G astw irt mit einer 
bedeutend jüngeren Frau schließt, die 
von bösen Zungen der Untreue bezichtigt 
wird. Diese Gerüchte bringen den »alten 
Römer«, ,wie der Vater genannt wird, so 
weit, daß er den Sohn aus zweiter Ehe zu 
hassen beginnt, da er zweifelt, ob er 
wirklich sein Kind sei. Er hängt mit allen 
Rasern am älteren Sohn aus erster Ehe. 
den er aus den Klammern der T runksuch1 
und des ausschweifenden Lebens zu be­
freien sucht. In gutem Glauben übergib' 
er ihm sein Unternehmen und sein ganzes 
Vermögen. Der heruntergekom m ene Sohn 
geriet jedoch inzwischen in die Netze ei- 
ne? Spekulanten, der ihn bald des Unter­
nehmens und des Heimes beraubt. Auch 
2eigen sich an ihm die Anzeichen einer 
unheilbaren Schwindsucht. Das Lebens­
werk des »alten Römers« ist damit zusam 
juengebroehen, und dies w irkt derart auf 
ihn, daß er, vom Schlag gerührt, selbs 
^ttsammpnbricht.

Ivan M r a k  drang  tief in das p 'ycho -

'sc h e  Richtung vertreten. D er erste ist der 
'V ertreter der ausgesprochen konservati­
v e n  katholischen W eltanschauung, w äh- 
| rend die zweite M onatsschrift die m oder- 
jne Richtung verficht, die sich aus den 

logische W esen der gesam ten Geschichte Reihen der jungen katholischen Intellek- 
und jeder einzelnen Person ein und konn- tuellen Geltung zu verschaffen sucht. Die 
te den Zuschauer von dieser Seite voll- »Modra ptica« und »Obzorja« halten sich 
kommen überzeugen. Die T ragödie außerhalb bzw. über den weltanschauli- 
wirkt stark  und unm ittelbar, insbesonde- chen Richtungen und scharen M itarbeiter 
re im letzten Akt, der auch dram atisch aller Richtungen um sich, 
gut ausgearbeitet ist. W eniger gilt dies j Alle slowenischen literarischen Kuttur- 
für die ersten vier Akte, vor allem für revuen veröffentlichen außer Belletristik 
den ersten Aufzug. Der Fehler beruht in Auch Essays aus verschiedenen Kultur- 
der zu starken Betonung der H auptper- und besonders Kunstgebieten, sie befas­
sen, die alle übrigen D arsteller in den sen sich jedoch auch mit nationalen und 
Schatten stellt und in ihnen kein Gegen- überhaupt politischen Fragen. Damit ver- 
gewicht findet. W enn der Autor diese einigen sie mehrere Funktionen. Vielleicht 
Akte etw as umändern würde, könnte das haben eben deshalb die Revuen rein po- 
ganze W erk damit viel gewinnen und ei- Nischen und wissenschaftlichen Charak- 
ne wirklich starke Tragödie abgeben. J  ters schw er um ihr Bestehen zu kämpfen, 

Auch die Vorzüge in der gegenw ärti- wie »Misel in delo«, »čas« , »Slovenski je- 
gen Form kommen nicht restlos zur Gel- u. a. m. Es muß jedoch hervorgeho- 
tung, da außer Mrak alle übrigen D ar- ben werden, daß das Niveau der Essays, 
steiler für so schwere Rollen zu schwach Abhandlungen und Artikel In den slowe- 
sind, Mrak konnte w ieder von neuem un- nischen Revuen ziemlich hoch ist. Man 
ter Beweis stellen, daß  er ein außerordent findet darunter Beiträge von hohem wis- 
tich talentierter D arsteller ist, daß  er je- senschaftlichen W ert, das Ergebnis gründ 
doch als Spielleiter und Erzieher seiner Dchen Studiums. Alle bringen auch kri- 
M itarbeiter w eniger stark  ist. Es zeigten t'^bhe Berichte aus den Gebieten des 
zwar alle sehr viel guten W illen und Ide- Theaters, der Musik, bildenden Kunst und 
ilism us, doch genügt dies allein noch Literatur. Die M onatsschriften besitzen 
nicht. Auch hat es den Anschein, daß  el- a I 'e Einen ständigen Kreis von M itarbei- 
nige D arsteller noch zu jung sind. So *ern’ doch wirken eimge D chter, Es- 
konnte die Anna der Frau B i r s a  das saysten usw. gleichzeitig bei mehreren 
Publikum nicht davon überzeugen, daß  Zeitschriften mit. 
sie eine reife Frau mit einem erw achse­
nen Sohn ist. D o l i n a r  spielte den er- 4- P rošerens „Sonctfcnkranz“ ver-
-ten Sohn Rudi mit zu wenig Ausdruck. | lonL  . Den s lo w en isch e  K om p o n ist 
K o v a č  w ar als Kriegsgewinner Bešnar & k c r  j n n c h a t  P r c š c r e n s  ,.Sonet- 
gut in der Maske, er besitzt jedoch zu te n k ra n z “ v e rto n t. D as W erk  is t f ü r  
wenig Kraft, um einen überzeugenden Ein zw ei Solisten , e in  S o lis tcn -T erze tt, e i­
druck zu erwecken Dergleichen ist m-n a  c ap p e lla -M an n e rch o r u n d  ein  
T o v š n i k  als angehender Priester noch ' S ü s s e s  sy m p h o n isch es  O rc h e s te r  ge- 
nicht gereift. Am besten kam neben Ivan sch rieb en . D ie e rs te  A u ffü h ru n g  fin
Mrak noch der dritte Sohn Ferdi in der 
"erson M i r s k i s zur Geltung. W ir w ür­
den es wünschen, das Stück in der Regie 
und in der Avfffihntrvr von B enfsschau - 
rnielern auf die Bühne gebracht zu se ­
hen.

D as Gastspiel erregte v ’ei Aufsehen 
und das Haus fast ausverkauft. jr.

D ie slowenischen literarischen
Revuen

d e t am  26. d .M . in  L ju b lja n a  sta tt. 
A u sfü h ren d e  s in d : Iv an  F r a n c i  (T e­
n o r), Ju lij B e t e t t o  (Bass), d a s  Soli- 
s ten -T c rzc lt A n ton  S l a d o j c v - J o -  
1 ič ,  R o m an  P e t r o v č i č  u n d  T o n e  
P e t r o v č i č  d e r  M ä n n e rc h o r d e r  
„ G l a s b e n a  M a t i c  a “ u n d  die 
, . L j u b l j a n a e r  P h i l h a r m o n i e “. 
D irig en t: M irko  P o l i č .

+  Anton Trost kehrt heim. Der be­
kannte slowenische Pianist Anton Trost, 
der bisher in W ien tätig  w ar, wurde an 
das LjubFanaer Konservatorium berufen 
und zum Professor ernannt.

+  100 Jahre seit dem Erscheinen des 
ersten Heftes des berühmten Meyers Le­

er sich Zeit gegeben; das D ritte ging jetzt, 
zur Neige. Für eine gute Kneipe in Cu- 
yaba oder ein kleines Hotel würde es im­
merhin reichen. Das genügte für seinen 
Lebensabend.

Eben hob Joe w ieder das Sieb, aber 
dann blieb er jäh  in der Beuge stehen. 
Sein Gesicht zeigte keine Ueberr&schung, 
gleichmütig und ernst wie stets blieben 
seine Mienen. Auch kein Ausruf entfuhr 
seinen Lippen, als er den w underbaren 
großen Stein in dem Sand entdeckte. Und 
dennoch sein Herz tanzte ln der Brust. 
Einen Diamanten von der Güte und Grö­
ße hatte er sein Lebtag noch nicht gese­
hen, und er w ar doch, zum Teufel schon 
in mancherlei W elt heimisch gewesen.

Sein Blick blinzelte zu Cecil Hondrias 
hinüber, doch er schlief inzwischen; lang 
gezogene Schnarchtöne drangen herüber. 
Da schob Joe den Stein in die T asche und 
siebte rastlos w eiter- unermüdlich . . .  Die 
Glut brannte erbarm ungslos. Dann gab  er 
es auf. Es w ar heute nichts mehr zu ma­
chen.

Cecil erw achte, schob den Tropenhelm 
aus dem Gesicht, w ischte sich gähnend 
über die Augen. »Nun Joe« — »Nichts! 
T otes Beginnen. W ie Immer, ein paar 
Splitter — aus. Ich haue sowieso bald  ab. 
Bin mir denn doch zu schade für diesen 
schleichenden Tod.« —  »Heh?« bemerkte 
Cecil lauernd. »Du sprach t noch gestern 
anders. Ganz anders sprachst du sonst.«

»M ag sein,« w arf Joe gleichmütig hin 
und wischte den Schw eiß von der Stim . 
»Die Glut raubt einen jeden vernünftigen 
Gedanken. Bin ausgelaugt, Cecil, der Ma­
to Grosso schlürfte Mark und Saft, w äh­
rend ich nach Reichtümern grub und hur 
krummdabei wurde — und ält. Komm!«

Nachts, als sie die Hängem atten aufge­
schlagen haften, als die M esser bereit la ­
gen gegen Schlangen, die Pistolen entsi­
chert waren gegen raubende Jaguare und 
das Kreuz des Südens strahlend über ih­
nen aufleuchtete, fuhr Joe, wie es sonst 
nicht se 'ne Art w ar, nervös und überreizt 
von einem tückischen Schmerz in der 
Backe mit einem leisen Schrei hoch.

»W as gibt es, Joe?« D er Gefährte w ar 
sofort m unter und glitt aus seiner Hänge­
m atte. »Ach, nichts eigentlich, Cecil,« ver 
suchte Joe seine Empfindlichkeit verabzu 
mindern, »da hat mich so ein kleines ver­
fluchtes Biest ln die Backe gestochen —. 
ich w eiß auch nicht recht, w ar jedenfalls 
gerade beim Einschlafen, als es pickte.« 
— »Bist mir der rechte Jam m erlappen. 
W enn ich w üßte, w as mit dir heute los 
ist, Joe!« Der lachte unbestimmt. Er hat­
te keine Lust auf ein Gespräch. Seine 
Hand taste te  nach dem Brustbeutel. Der 
trug  ordentlich auf. So ein Stein, unfaß­
b ar w ar d a s . . .  Glücklich schloß er die 
Augen. »Hergott«, flüsterten seine Lip­
pen tolos: »Dank d i r . . . ! «  Nun brauchte 
er nicht mehr zu tram pen und seine lah-Für die literarischen Schöpfungen der'säch lichsten  M itarbeiter des »Dom ?n x'k ° n sind verflossen. 23 Millionen Exem 

Slowenen waren die literarischen M onats svet« ihre eigene M onatsschrift »Dejanje« P ar.e ieses Nachschlagewerkes w urden , men, ausgedörrten Knochen gegen die 
Schriften srtm n seit ieher von außeror- herauszuueben. Der »Dom in svet« m u ß - T . der ganzen W elt verkauft und verbrei- W ildnis einzusetzen. Er w ar reich. DreiSchriften schon seit jeher von außeror-1 herauszugeben. Der »Dom in svet« muß 
deutlicher Bedeutung. Es galt als Grund- j te infolge d ’eser Spaltung sogar für ein 

daß jeder junge Dichter oder Erzäh- | Jahr sein Erscheinen einstellen. Als er 
,6r sich vorerst in einer Revue G eltu n g : w ieder herausgegeben wurde, wies er 
zu verschaffen hat und erst dann mit größtenteils ganz neue Kräfte auf. Unab- 
Se,bständigen W erken in Buchform auf- hängig von diesen Unstimmigkeiten w ur­
d e n  darf. Dieser G rundsatz hat jeden- de schon früher die M onatsschrift »Mo- 
jalls se ne guten Seiten, da er den E in-j dra p t!ca« als Organ des Verlages plei- 
hrueh N ichttalentierter in die L iteratur i chen Namens gegründet. Alle diese Mo- 
Verhinaert und auf diese W eise eine ge- natsrrhriften  erscheinen in Livbliana. In 
sunde Auswahl schafft. In den le tz ten ' der Absicht, die in Nordslowenien tätigen 
Jahrzehnten wuchs zw ar ständig die Aus- j Be'letristen und Esavisten zu vereinigen, 
jpihe von. Büchern, doch nahm dabei d ie : wurde überdies vor drei Tahren in Mari- 
° edeutung der Revuen nicht ab. im Ge- j bor noch d'e M onatsschrift »Obzorja« ins 
^Enteil, diese nahm noch zu. Damit im Lehen gerufen 
Zusammenhänge erw eiterte sich auch die 

ppl der literarischen M onatsschriften.

tet.

Kameradschaft am 
M alo  Grosso

Ein G oldgräberabenteuer von 
Kurt B u c h h o 1 z.

W ährend C ecil schläfrig, den ver­
schmutzten Tropenhelm  tief im Gesicht 

In Slowenien erscheinen demnach gc- L y o g en , unter dem breiten, schattigen
 ............    genwä'Hig sechs literarirch-kulfurhPtori- ] Gewächs lungerte, schürfte Joe immer

. Rls zum Umsturz erschienen in S io w e-lsrh e  M onatsschriften. d;e meist w lrki’ch , w ieder Sand in das Sieb, wusch in durch, 
JI’EU nur drei M onatsschriften, die h ö h ere ' O ualitätsw erke veröffentlichen. Den A n -! schüttelte ihn, schürfte von neuem. Uner- 
'luabtätsm aße verwendeten und im wah- 

Sinne literarische Ku’turrevuen dar- 
^tollfen. Diese M onatsschriften w aren der 
•Urischrittliche »Ljubljanski zvon«, der 
f °nservative »Dom in svet« und der mehr 
reiS’nnige »Slovan«, der jedoch während 
, es Krieges einging. Nach Friedensschluß 
auchfpn n€ue literarisch-kulturhistori- 

Sj Monatsschriften auf. die größtenteils 
s Fnlorp (jer w elfan 'i'havpchen Soaltun- 
 ̂ ’n den Lagern der Fortschrittlichen 
ud der Konservativen entstanden waren. 

j?"en Unstimmir,keiten m ;t d°m Heran*
2 Cr trennte sich zuerst die Hauntgrun- 
Pe
2

fängern und den Verfassern nom därer 1i- müdheh, S tu n d e n ...

der M'tarheiter vom »Liub'iansk! 
on« und gründete ihre unabhängige 
onntoCOhrift »Sodobnost«, d'e heuer be- 

«•-« anhte U hr erscheint. A” s ähnF- 
1 en Gründen begannen später die haupt

terarischer W erke stehen hingegen ver­
schiedene F ’ m ilienre'n’en zur V ^fn-rnng, 
wie »Mladika«. »Obi«k«, »PrüateF«. 
»Zenski svet«, »Zena in dom«, »Sloven­
ska mladina«, das O r"an der Mittelschü­
ler usw. Von den angeführten R°wten er­
scheinen zwei s«hon 50 bzw. 60 Jahre, 
was für Zeitschriften d!e«er Art iedenfnl's 
em schönes Alter und der Beweis ihrer 
festen Verankerung im Volke ist.

'Mas die weitan*chnni:che Richtung be- 
‘r'fft, smd der »Liuhiianskl 2 von« >>n̂  
d'e »Sodobnost« ausgesprochen fort- 
-ehr'ttüch. ideologische Unterschiede 
-vdschon ihnen sind ka"rn m °hr vorhan- 
-fon, jding°g°n geh°n dnr a ’te »Dem in 
•■vet« und das neue »D eU nW  r'emVch

Seine Haut hing schlaff int Gesicht, dun 
kel farbig und von der Glut völlig ausge­
dörrt. Aber er w ar zäh wie ein Puma und 
hart wie der Eisenbaum. Die grausien 
Mühen des M ato Grosso sollten ihm 
nichts anhaben, mochte er manches Men­
schenleben verdorben haben, um das es 
schade war. Ein starker W ille half ihm in 
den schlimmsten Qualen. Genug Zeit ha t­
te er in den Jahren vertram pt und mehr 
als genug Gelegenheiten lächelnd ausge­
schlagen, die, das weiß Gott, wahrlich 
ein Fundam ent für sein Leben gegeben 
hätten. Nein, wenn er jetzt genug gesam ­
melt und geschü.ft h a 'te  — eine nette 
Steinsammlung trug er bereits im Beutel 
— dann sollte es endgültig Schluß sein,

auseinander, obwohl beide die katholi- mit diesem Hundeleben. Drei Jahre hatte

Jahre unaussprechliche Qual dankten zu­
letzt übergenug!

Joe lag lange still. Es w ar schwül. Die 
Hitze m achte so müde, obgleich er gern 
noch ein w enig geträum t hätte — von ei­
nem künftigen Leben abseits von Hunger. 
Mühe und Unstetheit. D ieser verdammte 
winzige Stich da. Das brannte bis in die 
Schläfen hinauf wie inwendiges Feuer. 
Dann sah er plötzlich Cecils Gesicht über 
sich. Er zuckte zusammen. W er w eiß wie 
viel Rassen ihm den Stempel ihrer Bluts- 
merkrroale aufgedrückt hatten: Chinesen, 
Neger . . .  Heh, w as wollte der denn? 
Glaubte der etw a, er schliefe schön?

Der Steinl durchfuhr ihn ein Schreck. 
Den hatte  dieser Mischling, dieser hart­
gesottene Halunke wahrscheinlich doch 
gesehen *—  —

Scheeläugig hing sein Blick über ihm: 
die dunkelbraune, verschwommene Irls, 
der weis leuchtende, rötlich durchzogene 
Augapfel. Der Kopf neigte sich langsam . 
Er sah die niedrige Stirn, unordentlich 
den H aarw ust beginnend. Die gew altig 
breiten Backenknochen und die schmal ab 
fallenden Kiefer. Sah die platte, zerbeulte 
N i^e mit den sinnlichen, großen N üs'ern, 
die aufgeworfenen, tierisch, fleischigen 
Lippen, das zurückfliehende, unfertige 
Kinn.

Das w ar Cecils Teüfelsgesicht, eine 
Ausgeburt von Häßlichkeit, Grauen und 
Verkommenheit! D aß er es so nie gese­
hen hatte! Und er kannte es doch bald 
ein Jahrzehnt, seit jener üblen Kneip- 
nacht in Vera Cruz, als w ieder einmal dje
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schäbigen Reste der E rsparnisse von tfinf 
Jahren bei Alkohol, W eibern und Spiel 
hinüber w aren.

Im m er näher schw ebte die Satansfrat­
ze. Er spürte den heiser röchelnden Atem, 
heiß, s toßend  kam e r .  . . und gierig. Ein 
m erkwürdig schleichender Druck tastete 
über Heine Brust, w urde unerträglich wie 
Steintest, w ürgte und p reß te  die Lippen 
zusammen wie ein eng geschlungener 
Lasso. Verflucht! Eine w ahnsinnige To­
desfurcht packte Joe. Da wich der S tarr­
krampf. Eine abgrundtiefe W ut wühlte in 
ihm. Er langte zu, griff hinein in die haß 
liehe Fratze, fühlte den schmalen wendi­
gen Hals, drückte — drückte — — wie 
der Kerl sich w and — ha, so ein Kerl — 
aalg latt —  hin und her schlängelnd — 
hoh! siehst du wenn Joe einmal zupackt!

Das Gesicht wich, schwamm in uner­
meßliche Fernen. Die Brust wurde frei, 
hach, so herrlich f r e i . . .  E r atm ete schwer 
wie von einer tückischen Krankheit ge^ 
nesen. —  —

Stunden später erw achte er. . »Joe!« 
rief jem and entsetzt. Er sprang hoch, 
sank heftig erschreckend zurück. Zwi­
schen seinen verkram pften Händen hielt 
e r  eine anderthalb M eter lange Schlange, 
tot. Neben ihm stand  ratlos Cecil, der gu­
te ehrliche Kamerad eines bösen, heroi­
schen Kam pfjahrzehntes: im Urwald, Ce­
cil, sein bester Freund.

Er starrte  lange in das reine, dunkel­
braune, klare Gesicht, das ihm so ver­
trau t . w ar, und begriff von alledem 
nichts.

»W ie siehst du aus, Joe, deine Backe 
ist ganz verschwollen, hat sie dich gebis­
sen?« rief der besorgt. —  »Nein, nein, ich 
glaube nicht — das ist dieser verdammte 
Insektenstich«, ächzte Joe, »hatte wohl 
sogar Fieber in der N a c h t . . .«  »Und

Die deutsche KnegSwirlschaf.
G ö r in g  über die A ussichten  der englisch-französischen B lockade
, B e r l i n ,  17. Februar. W ie das DNB 
berichtet hielt D onnerstag abend der preu 
Bische M inisterpräsident Generalfeldmar­
schall und' Reichsluftfahrtminister G ö - 
r  i i i g  im Radio eine Rede an die deut­
schen Bauern. 1933 hätte sich die deut­
sche Landw irtschaft in einer verzweifel­
ten Lage befunden. Seit der M achtergrei­
fung der Nationalsozialisten hätte sie ei­
nen großen Aufschwung erlebt. Der ge­
genw ärtige Krieg fordere große Anstren­
gungen, besonders von den Bauern. Die 
nationalsozialistische Führung habe nach 
den Lehren des W eltkrieges alles mög­
liche zur Stärkung des deutschen Dorfes 
unternommen. 1939 habe Deutschland ei­
ne Rekordernte an W eizen, Kartoffeln 
und Zuckerrüben gehabt. Die Viehzucht 
sei gleichfalls fortgeschritten, der Viehbe­
stand  erhöht.

Die Aussichten auf einen Erfolg der 
englischen Blockade seien sehr gering. 
Einerseits sei Deutschland das T or nach 
Ost, Süd und Nord offen. Anderseits hä t­
ten die Gegner heute ein unvergleichlich

festeres und w iderstandsfähigeres 
Deutschland vor sich als 1914. Die Grund 
lagen der heutigen deutschen W irtschaft 
seien fest und tief. Das gelte für Land­
wirtschaft, Industrie und Gewerbe. Die 
m angelnden Rohstoffe habe Deutschland 
mit Erfolg durch Kunststoffe ersetzt, die 
immer mehr vervollkommnet wurden und 
heute bereits besser seien als die früher 
eingeführten N aturprodukte. Die unent­
behrlichen N aturprodukte aber habe sich 
Deutschland rechtzeitig beschafft. W irt­
schaftlich könne man Deutschland nicht 
besiegen, militärisch noch weniger und 
schon ganz und g ar nicht w as Geist und 
W iderstandskraft des Volkes betreffe. In 
dieser Beziehung sei D eutschland ein Gra 
nitfels ohne Risse, in die man Dynamit 
hineintun könnte.

Redner meint auch, die Engländer 
selbst hätten schon die Hoffnung verlo­
ren, D eutschland niederzwingen zu kön­
nen, In diesem Kriege gebe es w ahr­
scheinlich keinen einzigen deutschen 
Volksgenossen, der sagen könnte, daß  er

fängst dabei Schlangen?«. »W eiß Gott, 
wie das manchmal geht, Cecil, meine Ner 
Veh sind nur noch ein Dreck. Höchste Zeit 
d aß  ich Schluß, mache mit dem Busch. 
Komm, nimm dieses verdammte Reptil da
weg, es ist e in e __ Brummt mir der
Schädel. Die Dinger sind a rg  giftig.« D a­
nach tram pten sic an die gewohnten Orte 
zurück.

Joe blieb lange schweigsam an diesem 
T age. Aber a ls  Cecil w ieder zu schürfen

anfing, b e g a n n 'e r  zu sprechen. »Laß ab, 
Freund, es hat keinen Sinn- mehr! Sich 
her, w as ich gestern fand. W ir brauchen 
unser Lebtag nicht mehr zu darben. Ich 
dachte erst nur an mich. Aber es reicht 
für uns beide, und wie leicht hä ttest, du 
den Diamanten finden können, du hättest 
dann sicher nicht anders gehandelt.« 
Zwei Freundeshände umschlossen sich 
fest.

jem als hungrig geblieben sei.
Die Engländer könnten sich beim An­

blick ihrer eigenen Unordnung in der Er­
nährung davon überzeugen, wie w eit ih­
nen Deutschland dank der konsequenten 
Bauernpolitik voraus sei. Heute möchte 
England das deutsche Beispiel nachah­
men. Sie müssen schon Lebensmittelkar­
ten einführen. Sei es denn ■ keine Ironie» 
wenn England von der D eutschland da? 
Fett entziehenden Blockade spreche, wäh­
rend es selbst Fettkarten einführe? Da­
bei seien die Fettrationen für den engli­
schen Bürger geringer als für den deut­
schen. Man könne: nicht mit einem ZaD-
berstab  über Nacht ganze Armeen schaf­
fen: und in einigen M onaten neue Luft­
streitkräfte bilden. Noch w eniger aber
könne man in kprzer. Zeit den Bauernstand 
erneuern, der seinerzeit unter der Pluto- 
kratie zugrundegerichtet worden sei. D>e 
Engtänder rühmten sich ihrer ungeheuren 
N ahrungsreserven gegenüber dem ver­
hältnism äßig schmalen Boden Deutsch­
lands. »Aber es sei eine ganz andere Fra­
ge, ob diese' ungeheuren Reserven den 
Engländern so  unm ittelbar zur Verfügung 
stünden wie den Deutschen ihre sieben 
Millionen Tonnen Getreide, das sicher in 
Silos liege, England aber habe dank den 
deutschen U-Booten seine Getreidevor- 
räte auf dem M eeresgründe liegen.

Der Redner fährt fort, trotzdem  dürft 
man für die weitere Kriegführung nicht 
ausschließlich, auf die.eigenen Vorräte ver 
trauen, sondern ' müsse d ie . Erzeugung: 
verstärken. Göring spricht dann von den 
Vorsorgen .für eine bessere Frühjahrssaaf 
und eine verstärkte Agrärerzeugüng:

Göring tief die deutschen Landwirte zü 
einer neuen Erzeueuhgsschlacht im Jahre 
1940 auf tind schloßt »Jetzt erst recht an? 
W erk, und der S ieg  ist unser!«

lilPlli M I M I M 1940
. (vom

Im Deutschen 
Reiche 50% , in 
den Transitlän- 
«fern bis 33 % 

Fahrpreis-

3. bis 8. März)

ermassigung ?

Informationen erte'len 
Jos. Bezjak, Marlbor, 

Gosposka 25 (Tel 2097) 
Ing. G  TSneies. Ljub­

ljana, Tyrieva ul. 33 oder 
das offizielle Büro der 
Leipziger Messe für 
deo Balkan, Beograd, 
Knez Mihajlova 33, 
Tel. 24-311

Gesucht wird für eine 
tüchtiger

moderne Ziegelei in Slowenien ein

der nachweislich volle Fachkenntnisse in der Erzeugung von 
■Dachfalzziegel und allen übrigen Ziegelmaterialien besitzt 
Ferner muß er als Setzer und Brenner bei Ringöfen erfahren 
sein. —  Bedingungen: Kenntnis der slowenischen Sprache 
Anträge mit Lebensbeschreibung, Gehaltsansprüchen, Zeugnis­
abschriften unter »Lebensstellung« an die Verw. des Blattes.

Steppdecken
die besten nur be:m Erzeuger

fertige Bettwäsche 
Tuchente 
Polster 
Matratzen 
Flanel decken 
Federn 

Daunen 
Inlette

nur im Spezialgeschäft
SteppdeckenerzeaguDE

A. ŠTUHEC, Maribor
Stolna ulica 5

MOBEI
Schlafzimmer» Küchen- 
emrichtungen -uler Auen 

liefert ;o ;d und billig

„ O Ü O ¥ H H
F. N O V A K  

Glavni trg 1, Jurčičeva L

G

IVas ist
m  / i  •  Q

a n i a  f
Oco Plrofanla-Vertaffren ermöß- 
licff/ dla Uebertragung von 
und Meßrfarbendruck In einer- 
einzigen Arbeitsgange avl ro6e- 
und bearbeitetes tioiz. Karton

Stoff sowie fede’s andere 
p oröse  M aterial -  Verlangen  5»
Jute,
Prospekte und tmverbindl. Offerte

MARIBORSKA TISKARNA D.D.
Kopallike uike < Fernruf IW?. 25-68. 2*4*

SCHNEiDEÖ
ZA GREB, NIIŽOUČEVA IQ

V E R L A N G E N  SIE  G R A T I S  P R E I S L I S T E

für 30 PS-Elektrom otor zu kaufen gesucht. 
Anträge unter „Flüssigkeitsanlasser“ an die Verw.

REBEN
Edelreiser bester Sorten und 
Schnittreben sowie Wurzel­
reben Kober 5 BB Teieki 8 
B. Chasselas 41 B, garantiert 
und erstklassig. — Großreb- 

schule
Prvi lugosIavensHi loznjaci,
Perisliste gratis ». franko DBIBVOr

WIENER 
FRÜHJAHRSMESSE

10. — 16. M ärz  1940
TECHNISCHE MESSE BIS 17. MÄRZ

Landmaschinenmesse, Baumesse, Maschinen und W erk­
zeuge, technische M esse, Industrieerzeugnisse, deutsche 
W erkstoffe, H aus der Mode, deutsches Modeschaffe«, 

Kunstgewerbe usw.

Alle Auskünfte erteilen:

Ehrenamtlicher Vertreter für Banovina Hrvatska und Dravska
banovina

J. Kulhanek, ZAGREB, Nica 9, Tel. 24307

und der Generalvertreter für das Königreich Jugoslawien 
H. Pfannenstill, BEOGRAD II., Brankova 8, Tel. 30881

Besucher der Wiener Messe erhalten besondere Begünstigungen 
auf den. Eisenbahnen des Königreiches Jugoslawien und aut 

den deutschen Eisenbahnen.

KOHLE la, sortiert, 32, 34 und 40 Din 
für 100 kg ab Bahnhof

Kumerc, Taborska 10, te l.2195
Schlosserei und Geschäft

In namenlosem Schmerze geben die Unterzeichneten allen Verwand­
ten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß ihre herzensgute, 
innigstgeliebte Gattin. Mutter, Schwiegermutter, Frau

FRANZISKA FUHRMANN, g e b . W RETZl
Realitätenbesitzerin ' '

nach kurzem schweren Leiden, allzufrüh verschieden is t
Die Beisetzung der unvergeßlich Dahingeschiedenen findet Sonntag, 

den 18. Feber d. J. um halb 15 (halb 3) Uhr vom Trauerhause, Spodnji 
Breg, nach dem Ortsfriedhof m Hajdina aus statt.

Die hl, Seelenmesse wird am Montag früh in der Ortspfarrkirche in 
Hajdina gelesen werden.

Ptuj, Maribor, Šibenik, Graz, Wien, am 17. Feber 1940.
Die trauernd Hinterbliebenen:

Josef Fuhrmann, Gatte; Amanda Fischer, Beno Fuhrmann, Irma Vodo­
pivec, Kinder; Franz Fischer, Agnes Fuhrmann, geb. Rasi, Miro Vodopivec 

Schwiegerkinder; Inge, Beno, Helmuth, Irma, Enkelkinder. 1236 I
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tycsrfUedettes
Sammelt Abfälle! Altpapie* 

t  crn Schneiderabschnitte*
.textilabtälle. Alteisen. Me al 
ViF,i Scherben kauft und 
.'..K,,-1 bes ens: Putzhadern;
^utz.wolle, gewaschen uöd 
2 s,»b«ert  liefert iede Men 
... MÜest Arbeiter, Dravska 
^  15. Tel. 26-23. ' 65

. f .  eaergesetz -  Buchhal.ungs 
iT an£" Tüchtiger Buchhal- 
er, Organisator, übernimmt 

W "e nrichtungen, Beratun- 
;.k b , ln Organisationsiragen u.
: i^bsystem en. Kein Vertreib 

ct, Geheimnisse Ehrensache. 
An rage unter »Erfolg* an 
%  Verw. 1121-1

Astrographologin Mme. Fefl- 
r)tas empfängt jeden Dfens- 
gs; und Freitag Sodna ulica 
r -  3. S t, Tür 8. 1056-1

8eatotäten

Das neueste Äußere der 
mobe! aus künstlichem Four- 
nter, das dem. besten Natur- 
fßgrnier vollkommen gleich 
vSt- Bevor Sie sich zum Mö- 
hälkau! entschließen, besieht! 
• en Sie unverbindlich. zwei 
^hlakzimmer, und Sie wer- 

' | eh sich von d e r , Qualität," 
Schönheit und dem niedrigen 

re's selbst überzeugen kön- 
K.en- Tischlerei Drnovšek. 
Arekova ul. 14. 12:6-1

Schöne Bauparzellen preisw. 
zu verkaufen. Anzu.ragen in 
der Baukanzlei Peklar, lopi- 
šlčeva. 34.___________ 1049-2
Kaufe Hans mit Garten bis 
70.000 Din, zahle 50.000 Din 
sofort.' Rest in Raten, Zu­
schriften un.er »Haus« an'difc 
Verw. 1138-2

Haus mit zwei Zimmern und 
Gar en sowie Parzelle zu 
verkaufen. Sp. Dobrava bei 
Maribor. anzufragen Nr. L2L 

995-2

N eueste  Model le
s , o ts  ad ern d  in  "etici **reia a g e

Bogomir DIVJAK
W ie n  K n e z a  K o c l f a  4

Verdienst 40.000 Din. Parze!- 
“erbare Ackerparzelle an der 
Prenze Maribors um 90.000 

T iDar zu verkaufen. Zuschrif 
Interessierter.an die Ver 

wal-mfg itfiter »Profit«. - 
.  1168-1
&jt gehendes Gasthaus oder 

t zu pachten gesucht.
"mräge an die Verw. unter 
i j etkehr;sposten«. 1200-1

^eues Steuergesetz — Bucb- 
lUhrungspfüch.! Neuanlagen 
j®rschieden6r Systeme, auch waltung. 
AfUfchschreibsystem besorgt 
u*antest Bi’.anz-Buchhal er,
Uch stundenweise. Karte ge 

SÜgk^dr. Verw. 1204-1

für Darlehen Din 
-Anträge' unt.- »15%-'

ÜLdie Verw. 1205-1

Herrschaftsbesitz. 88 Joch, 
in tadellosem Zustande in d. 
Umgebung Maribörs zu ver­
kaufen. Unter »Barzahler« ai 
die Verw._______  1122-2
Geschäftshaus mit langjähri­
gem Gemischtwarengeschäft 
in. größerem Markte, knapp 
an der Eisenbahnstation ge­
legen. um 50.000 Din ver­
käuflich. , Informationen: Gast 
haus »Novi dom«. Studenci, 
bei Maribor, Makarieva ul-, 
hinter d. Kralja-Pe ■ ra-Kaser- 
ne.__________________ .1160-3
Kaufe Zinshaus, Villa, oder 
schönen Besl.z Stadtnähe. 
Bin Bahrzahler. Zuschriften 
von Verkäufern un'er »Kapi­
talsanlage« an die Verw.
 ____________________1224-2

Wer kauft
Kleine Häuser 20 000. Villen 

i  160—300.000, Zinshäuser und 
i Geschäftshäuser 220.000, 400- 
bis 800.000. Gasthäuser Land 
und Stad', Besitzungen 2— 
300 Joch. Vorscesenfrc'e Aus 
kunft.- Rap’dburo, Maribor. 
Gosposka 28. 1223-2

B* kaufte gesudd
Kaufe altes Gold Silberkro­
nen. falsche Zähne zu Höchst 
preisen A. Stumpf. .Goldar­
beiter. Koroška c.< 8 ’ 7926

Damenfrhkrsaion, gut einge­
führt, wird so.ort verkauft. 
Ernste Reflektanten wollen 
sich melden unter »Damen- 
frisiersalon« an die Vervv;

1010-4
Pianino, . schwarz. Radio, di­
verse Bücher, Eisenherd und 
Eisenofen sowie Verschiede­
nes zu verkaufen. Adr. Ver­
waltung, 1180-4
Personenauto, offen, fahrbe­
reit, in fehlerlosem Zustand, 
geringer Benzinverbrauch,
als Lieferwagen geeigne:. um 
D o 3800 zu verkaufen. Adr. 
Verw. 1152-4
Einlache Küchenein rieh iung,

Ottomane, Waschkasten und 
verschiedene Kleinigkeiten z. 
verkaufen. Vošnjakova ul. 20. 
Jančič. 1174-4
Verkaufe S.utzflügeL fast 
neu, Wirth, Schüler Bösen­
dorfer, »Jugospedit«, Aleksan 
drova c. 511 . 1172-4
Radio, vollkommen neu, 6- 
Röhrenaopara , wird wegen 
Tpdesfa’les verkauft. Zusehr, 
unter »Radio 3800« an die 
Verw; 1077-4
Leere Teekisten (Sverrplat- 
ten) verkauft Z. Anderle. Ma 
ribor. Gosposka 20. 1149-4
Fleischbot ichc 400 Lit., Aus­
ziehtisch (Speisetisch) 3;X 
1.20, Schreibtisch. Schreibma 
schinentisch, Hnhnerste'gen, 
Wanduhr. Jagdgewehr Sauer 
u..Söhn zu verkaufen. Ussar, 
Glavni trg 1. 1187-4

•ebespakete ins Ausland so- 
• 16 orima Oel. Kaffee. Reis 

^Deriallebeusm‘ teUrschäft 
“Avalir*. Maribor. Gosno- 

^  ul. 28. 1222-1

dm Sams'ag und Sonntag 
patKseh’achhmg und a.ner- 
^ nnt guter Tropfen im Gast 
> u? "'^ur Lokomotive«. Um 
ah reichen Besuch bi'-ten J. 
'H om eien  1241-1

Eleklromotore von Vs—2 XA  
PS, Wellen. Leger,. Konsollen
zu kaufen gešuch'. Kohnstein. 
Maribor, Kneza Koölia ul. 2. 
_____________________ 1242-3
Kaule Pianino od. Stutzflügel 
Unter »Društvo« an die Vor- 

_________ 1171-3

Kaufe gut erhaltenen Kinder­
wagen. Adr. Verw. 1197-3

hndet die schönsten 
Mode le in Abend- 

Qud Nachm ttagskleiderri 
sow e  aparten 

Busen 
bei

konfic ;cijn

^ a r i b o t
Š La i s.k i t r g

GoM und Silber
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht

M. ilgeriev sin
Maribor. Gosposka ulica.. 15
Suchen Holzdrehbank, ge­
braucht. in gutem Zus'ande, 
Drehlänge 150 cm mit Futter. 
Antrieb von Transnrssiom- 
Anträge un t »Holzdrehbank« 
an die Verw. 1079-3

vetküufe*
Zwei fromme Zugpferde zu 
verkaufen. Information: Spod­
nje Radvanje 46, bei Maribor 

________ 1250-4

Verschiedene Möbels ücke 
werden zu.äußerst günstigem ] 
Preis verkauft Adr.: Vr'na
ulica 6,__ ._____ : 1243-4
Radio »Nora«. Fünfröhren- 
Superhet. billig zu verkäu en 
Marinič, Aleksandrova 55-11, 
_______________ _ 1216-5
Herrenkleider, gebrauchte, 
billig zu verkaufen. Anfrag. 
Principova ul. 9. 1217-4

Möbelhaus Makot er, Kreko­
va 6,  h'efert Möbel. Matrat­
zen. Einsä ze. Bettdecken, 
Ottcmane, Vorhänge und Bü­
gel iščhe zu den billigsten 
Preisen. 1207-4
Gutes* Klavier wegen Raum­
mangels nur an Priva‘e zu 
verKäVvfeti. Anzü'r.' aus ' Ge­
fälligkeit Trafik Pirnat, G'av 
ni trg. 12154

hi. veemedßii
Vermiete mit 1. März kom­
fortable Zweizimmerwohnung 
im .Stadtzentrum- Anzufragen 
Baukanžlei. Vrtna u l - 12. J

. - .  . t  107-5
Abgeschlossene sonnige 6- 
Zimmor-Vinenwohnurig mit

allem Komfort sofort zu ver 
mieten. Abgeschlossene Zwei 
zimmerwohnung sofort zu 
vergeben Anzufragen Bauer 
le, Maribor, Tyrseva - 24-1.

959-5
Schöne, sonnige Dreizimmer­
wohnung im neuen Hause 
Slovenska 37 sofort zu ver­
mieten. Anzu ragen Gospoina 
utl 13 (Schmidt). 1085-5

Zwei schöne, sonnige Woh­
nungen, eine Dreizimmer- u. 
eine Zweizimmerwohnung v. 
I. März zu vergeben. Anzu­
fragen bei -H. Stubliar. Tvr- 
Beva 14- 1104-5

Dreizimmerwohnung mit od. 
er ohne Garage zu vermie­
ten. Mette- Erjavčeva 8. An- 
frä'geh'HäusbedtzerVereifl.

1123-5
Möbl. Zimmer mit Verpfle­
gung zu vergeben. Ciril-Me- 
todova 14, P. r. 1144-5
Z?mmer zweibettig- Bad. mi' 
oder, ohne Verpflegung, zu 
vergeben Glavni trg 23-111 
■rech:s.- Besichtigung: .12—15 
-Uhr- ...........7 1109-5
Schöne, sonnseitige Zwe'z'm- 
mer-Wohnunz mir Badezim­
mer und allen übriden Zube­
hör. Kralja Petra trg 9-III- 
ab j. März zu. vergeben. An- 
zufrägeh bei Ferd. Gre’ner. 
Maribor. Gosposka ul. 2.

1141-5

Vers e'gerung größerer Par­
tie Möbel. Bilder und sons i- 
g ;r Haushaltgegenstände fin­
det am 26. d. um 14 Uhr im 
Magaz n der Spedition »Mer­
kur«. Meliska cesta 12. statt. 

■Tn eressemen- können die Sa 
eben auch früher besicht gen.

1212-5

Schöne Wohnung im I. Stocl 
— 2 Zimmer und Badezim­
mer. Cankarieva ul. 19. is1 zu 
vermieten. Auskunft bei Vil- 
iefn, Abt. Keižarieva 8. 1102-5
Zu vermieten: Lokal- 2 Räu­
me. . ohne Auslagen. Stad'zen 
'trum. für Kanzieizwecke. An­
träge un er »Juni« an die 
V e r w l  ;_________  1009-5
Zwei Wohnungen zu 2 Zim­
mer und Küche zu vermie­
ten. Ptujska c. 39. Tezno.

1146-5
Lokal und dreiziinmrige Woh 
ung wird vermietet. Anzufra­
gen bei Semko. Maribor 
Tvrševa 7. 1245-F

F rü h lin g . . .
unser Organismus erschöpft 
und kämpft schwer gegen 
Krankheiten an. — Daher 
müssen wir ihn widerstands­
fähig und gesund machen, 
müssen ihn von Schlacken 
und schädlichen Stoffen be­
freien und ihm ■ neue bele­

bende Säfte zuführen. Zu diesem Zwecke 
empfiehlt sich als natürliche Heüknr

„Plsitrrtlfs T e e “
der vorwiegend aus besten Alpenheil­
kräutern zusammengesetzt ist, deren Heil­
wirkung selbst von der ■ ■ wissenschaftli­
chen Medizin anerkannt ist.
Vieljährige Erprobung bestätigt, daß der 
iPlaninkac-Tee ein gutes Volksheilmittel 
ist, denn seine Bestandteile sind sowohl 
der wissenschaftlichen als auch der 
Volksmedizin entnommen.

»Planlnkac-Heütee ist ein guter Regu­
lator der Reinigung und Erneuerung. So­
hin ist eine 6 ^1 2  wöchige Trinkkur mit 
»Planinkäc- Tee Bahovec von außeror­
dentlicher Wirkung: :
bei schlechter Verdauung u. Verstopfung' 
bei regelwidriger Darmtatigkeit, :
bei aufgedunsenem Leib und Schwindel,' 
bei Kopfschmerz, Schlaflosigkeit und Sod- - 

brennen, ' j
bei Hairnsäurereideh, ,
bet Leberleiden und Hämorrhoiden, : 
bei- Nervosität und Nervenleiden.

' ./Planinkas-Heiltee fördert den Appetit, j 
Verlangen Sie in Apotheken ausdrücklich 
:s>Planinka*-Tee Bahovec, der nur dann  ̂
echt ist, wenn er geschlossen und plom- , 
biert sowie mit der Aufschrift versehen: e

MR,BAHOVEC AP0TEKA
L JU B L JA N A

-vV)

Zwei Wohnungen, ic Zimmer 
und Küche, zu vermieten. — 
Tržaška c. 57. . 1209-5

Schönes; großes möbl. Zim­
mer an eine Dame oder äl­
teren Herrn (Badebenützung) 
mit oder ohne Verpflegung zu 
vermieten. Anzufragen Vrban 
ska 29-1, ab 3 Uhr. 1210-5

Mansardenwohnung. 1 Zim­
mer und Küche, oer 1. April 
zu vermieten. Vrbanska ce­
sta 29. Anzufragen im 1. St. 
von 3 Uhr ab. 1211-5
Zimmer und Küche ab 1.
März zu: vermre en. Beograj­
ska 20. - 1196-5

I 2 Z'm-^or und Küche um
Din 450 zu vermieten. Meli­
ska c. 44. 12084

Zu vermieten rb  1. März im 
Stadtzentrum. 2—4 für ver­
schiedene 'Kanzleien sehr ge­
eignete Räume,, allenfalls, als 

Dreizimmer-Wohnung. Aus- 
künf e bei Dr. Kieser, Alek­
sandrova 14. 1058-5
Lepa r. leeres Z'mmer an ei­
ne alleins ehende Person, die 
tagsüber beschäft’gt ish ab 
1. März zu vermiet en. Dobai 
Tvrševa 4. 1184-5
Zimmer. Küche zu vermieten 
Jelačičeva 3. 1183-5
Schön möbl. großes Zimmer 
Parknähe zu vergeben. Ciril- 
Metodova 18, Part. 3.

1182-5

Streng -sen, sonnseitg. Zim­
mer mi Vernflbgung zu ver­
geben. Koroščeva ül. 4, Part, 
links._________________1181-5

Vermiete eleg. Kabinett Mit 
Badezimmerbenützung an 
Herrn oder Fräulein. Ašker­
čeva 16-1, 6. 1173-5
Wohnung, 3 Z'mmer. Küche, 
Vorzimmer. Speise, .trocken, 
sonnig im Hochparterre, so­
wie Einzimmerwohnung, zro 
ße Küche- Vorzimmer, Speise 
im 2. Stock sofort zu ver- 
rn’e en. Jerovškova 34. Brez- 
ner.____________ 1175-5

Per 1. März Zwelzimmerwoh 
nung in Ne-bau zu vernre- 
'en. Dortselb't auch Lokal 
zu vergaben. Meliska c. 1.

1176-5

Schöne sonmge Dre'z'mmer- 
wohnung mit Badezimmer- 
D'ele. Garten und . re'chl. Zu­
behör im Villenviertel an e'n 
ülteres F^^ug-r zu vermie- 
*en. — Ein Z'mmer davon 
'rann vermietet werden. — 
Zu'U'hr. "itt. »Sonniges 
»n die Verw. 1177-5
Dreizimmerwohnung ab 1.
oder 15. März zu vermieten. 
Unter »Stadtmitte« an die 
Verw. 1178-5

Schönes, großes Geschäf.sloJ 
'kal. geeignet für Spezerei 
oder Bu.fet. an der Reichs­
straße knapp bei der Alek­
sandrova c. 7, Krčevina, so­
fort zu vermieten. Dortselbst 
auch eine abgeschlossene 
Zweizimmerwohnung zu ver­
mieten. Anzufragen Vrtna 12- 
Baukanzlei1___________1106-5
Zweizimmerwohnung neben 
der Reichsbrücke billig zu 
vermieten. Adr. Verw. 1179-5
Schönes Lokal und Dreizim­
merwohnung Zu vergeben. —•• 
Anzufr. Črešnar, Tvrševa 7.

Sonniges möbl. Zimmer mit 
Bad zu vermieten. Adresse: 
Ve r w . ____________1130-5

Zimmer und Küche zu verge 
ben. Praprotnikova 17. 
___________  1161-5

Schönes Sparherdzimmer zu
vermieten. Nova vas, Sp. 
Radvanjska 9. _____ 1167-5

Schöne abgeschlossene Zwei 
zimmerwohnung mit Kabinett 
und Zubehör vermietbar. — 
Krčevina, Strma ul. 10.  .

Wohnung, 2 Zimmer und Kü­
che, schöne sonnige Lage, zu 
vermieten. Anzufr. Korošče- 
ca uL 8. 1190*5

Nettes Geschäftslokal um Di­
nar .2.30- Ptujska c. 19, fer­
ner Geschäftslokal (auch als 
Wohnung benützbar) um Din 
200. Nasipna ul. 79. Sn-esovo 
selo.- Anfragen beim Friseur, 
Tezn o. Maistroca 1. 1198-5
Wohnung, 2 Zimmer und Kü­
che, zu vermieten. Trubarje­
va 7-1. 1201-5
Schöne Zwelz'mmerwohnung
mit Zubehör an äl ere. ruhi­
ge Partei ab 1. Öder 15. März 
zu vergeben. An Ir. Verw.

1202-5
Sonnseitige Einzimmerwoh­

nung, abgeschlossen Magda- 
lenenvorstädt, an ruhige klei 
ne Partei zu vermieten. An­
träge an die Verwalt un er 
»Zins 320«. 1203-5

Z'mmer. und Küche mit 1.
März zu vermieten. Smole­
tova 10. ; 1195-5

Sparherdz'mmer zu vermie­
ten. Tržaška c. 54. 1219-5
Zweizimmerwohnung ab
März oder April abzugeben. 
Tvrševa 26-1, desno. 1226-5

Zu vermieten schöne, moder­
ne Drc'zlmmerwchnune mit 
allem Komfort im strengen 
Zentrum der Stadt ab 1. III, 
1940. Anfragen Hausmeisterin 
Glavni trg 1. . 1188-5
Freie Wohnungen. 4 Zimmer.
Küche, Bad. 1, 2 und 3 Z'm­
mer. Kostenlose Auskun't Ra 
pldbflro. Gosposka 28. 1225-5
Vermiete Zweizimmerwoh­

nung oder Einzimmerwoh­
nung sowie separates leeres 
Zimmer. Koseskega 13. 
_________________ ■ 1214-5
Zweizimmerwohnung mit Ba
dezimmer zu vermieten. An­
fragen Klavniška ul. 5.

-__________  _  1218-5

Zimmer mit seoar. Eingang, 
leer, sonnige Lage, zu ver* 
mie'en. Anzufr. Koroščeva 
ul. 8. 1191-5

Bu m iiU te §§suM
Größeres Geschäf slokal od-
kleineres mit Magazin wird 
für 1. April gesucht. Anträ­
ge an die Verw. unter »Lo­
kal«. 1148-6

kdkkfest& dze
Ehrliche Bedienerin, versteht 
alle Hausarbeiten, sucht Stel­
le. Adressen, in der Verwal­
tung unter »Bedienerin« hin­
terlegen._____________ 1126-7
Selbständige Korresnondentin,
slow., serbokroat.. deutsch, 
itallen;,.:franz. versiert in der 
Buchhaltung- slow, und deut­
scher Stenographie, sucht Po 
sten. Anträge un'er »Mehr­
jährige Büropraxis« an die 
Verw.____________  999-7
Köchin sucht Stelle tagsüber, 
geht auch als Bedienerin. Zu 
schrit en unter »Ehrliche Kö- 
chin« an die Verw. 1092-7
Verwalter sucht Stelle auf 
e'nem Land- oder Weingar­
tenbesitz. Schrift!. Angebote 
unter »Verwalter« ari die 
Verw. 1032-7

O a m e n 9 A s  M a n g !
Die elegantesten Sdhühe können Sie 
sich anschaffen zu Din 120'-, 160*-

und zwar d e Nummern 35, 26, 27, 40 u. 41

K in g  S h o e ,  G o s p o s k a  3©
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Hallo! Hallo! Kaufet solange noch die grosse Auswahl von Stoffen für 
Herren- und Uamenkleider, Mäntel, Kostüme, Hubertus­
mäntel, Oftiz ers-, Eisenbahner- und Finanzuniformen zu 
den bekannt niedrigen und alten P r e i s e n  lagernd ist!

Češki m agazin Karitef
nächst der Stadtpolizei 

Grösser Restenverkauf! Scheiderzugehör ■

Gesetztes Fräulein sucht
Stelle als Haushälterin in
frauenlosem Haushalt oder 
als S ütze der Hausfrau ne­
ben Kindern. Anträge unter 
»Sympathisch« an die Verw.

1235-7
Ruhiges Ehepaar, kinderlos, 
sucht Hausmeistersteils. Ge­
fällige Zuschriften um. »Haus 
meister« an d;e Verw. 1164
Schaffer, älterer, Absolvent 
der Weinbauschule. sucht 
Stelle. Schrift!. Angebote un­
ter »Schaffer« an die Verw.

1031-7
Köchln für alles mit Jahres-
Zeugnissen sucht Stelle per 
1. März. Unt. »Selbständig« 
an die Verw. 1213-7

Verkäuferin der Paoierbran* 
che sucht Stelle, auch per so 
fort. Anträge unter »Ehrlich« 
an die Verw. 1220-7

Betlfedern,
chemisch ' gereinigt, 
schon von Din 8.— 
aufwärts, auch Dau­
nen zu konkurrenz­
losen Preisen bei 
»LUN A«. Maribor. 
n u r  Glavni trg 34.

Großes Industrieunternehmen 
in Slowenien sucht für die 
Reparaturwerkstätte perfek­
ten Dreher, welcher auch 
das Eisen- und Ersatz eile- 
Lager zu verwalten hat. Be­
vorzugt werden diejenigen 
Bewerber, welche die Mei­
sterprüfung abgelegt haben. 
Angebote an die Verwaltung 
unter Chiffre »Dauerposten 
1156«._______ 1156-8
Ku scher wird aufeenommeti. 
Franz Filipič. Maribor Po­
breški cesta 38 1108-8

Erstklassige Damenirlseurin 
wird sofort oder mit 1. März 
aufgenommen. Zahlung nach 
Fähigkeit 700—1000 Din. Aus 
führliche Angebote mit. An­
gabe der bisherigen Beschäf­
tigung an die Verwaltung un­
ter »Damska frizerka«. 1231-8

Handelsgehilfe oder Gehilfin
wird für Aushilfe sofort auL 
genommen. Adr. Verw. 1147

Schaffer mit fachmännischer 
Bildung, energisch, wird ge­
sucht für größeren Besi z. 
Offerte unter »Wein- u. Obst­
bau« an die Verw. d. Bl. 
_____________________ 1232-8

Stubenmädchen, das auch bti 
8ein und nähen kann, zu ein. 
Dame aufs Land gesucht. —- 
G.-aščina Dornava, nošta Mo- 
škanjci. 1233-8

AHeinmädcben, das mit allen 
Hausarbei.en vertraut Ist, ko 
chen kann, fleißig, ehrlich u. 
sauber ist, deutsche und kro­
atische Sprachkenntnisse hat. 
wird für deutschen 3-Perso- 
nen-Haushalt (Ehepaar mit 
Kind) bei gutem Lohn per 1. 
März nach Zagreb gesucht. 
Reise wird bei Vorstellung 
vergütet. Angebote unt. »Nr. 
55408« an Publicitas, Zagreb. 
_________ 1234-8

Kafleehauskassierln u. Kaffee­
köchin, wenn auch Anfänger­
innen, werden per solort ge­
sucht. Offerte im er »Jahres­
stelle« an die Verw 1249-8

Industrieunternehmen in der 
Provinz sucht für sofortigen 
Antritt perfekte slowenisch­
deutsch-serbokroatische Kor­
respondentin. geübte Steno­
typistin. Anbote unter »Kor- 
respondentin - Dauerposten« 
an die Verw. cL Bl. 1237-8

Jüngere, perfekte, selbständi­
ge Köchln, mit Jahreszeugnis 
sen. per sofort gesucht. Adr. 
Verw.________________1247-8

Lehriunge für elektrotechni­
sches Unternehmen, mit vor­
geschriebener Schulbildung, 
wird aufgenommen bei M. 
Leben, Koroška 28. 1186-8

Stenotypist mit perfekter Be 
herrschung der slowenischen 
serbokroatischen und deut­
schen Rechtschreibung, Kon­
zentrationsgabe und Anpas­
sungsfähigkeit wird zum so­
fortigen Eintritt gesucht — 
Handschriftliche Bewerbun­
gen an die Verw. d. Bl. unter 
»Erstklassige Kraft«. 1080-8

GEPRÜFT und GESUCHT 
seit 1895

Perfekte Köchin wird ge­
sucht Frau Dr. Dernovšek. 
Aleksandrova 40. Maribor. 
____________________ 1185-8
Friseurlebrliiig wird sofort 
aufgenommen. Fran Novak. 
Aleksandrova 22.______ 1246-8
Erstes Stubenmädchen mit
Kaution Din 15-000 für Hotel- 
Pension gesucht. Anträge u. 
»Gotovina« an die Verw. 
   1120-8

Lehrling mit entsprechender 
Schulbildung wird aufge- 
nemmen. Spezereigeschäft 
Prešern. Koroška c. 1129-8

Als Hausmeisterleute für ein
Sparherdzimmer werden 2 
net e, re:ne Leute gesucht. — 
Aleksandrova c. 29-1. 
_________  1119-8
Jüngerer Geschäftsdiener
wird für Speditionsunterneh­
men sofort aufgeiiommen. 
Offerte unter »Spedition« an 

Verw.____________ 1165-8

Besseres Fräulein, über 30 
Jahre, ehrlich, intellig., selb- 
s ändig. wird als Stütze ei­
ner Geschäftsfrau gesucht. 
Adr. Verw, 166-8

Mädchen für alles, weiches 
etwas kochen kann, wird auf 
genommen. Anfr. Gregorč-če- 
va ul. 8-1. rechts. 1227-8
Tüchtige GshilHn gesucht 
Dauerposten. Damenmodesa­
lon Maicen, Židovska ul. 10. 
______________________ 1194

Provisionsvertreter (bei ent­
sprechender Leis ung auch 
Fixum) allerorts gesucht. — 
Schriftl. Anträge unter »Si­
cherer Verdienst« an die Ver 
waltung. 1199-8

Tapeziereriehriunge wird so­
fort aufgenommen. Adr. Ver­
waltung. , 1221-8

Suche freidenkende Dame 
zum Gedankenaustausch und 
Ausflügen. Zuschrif en erbe­
ten unter »John Knittel« an 
die Verw. 1136-10

" 'M ittelung *
Wir verständigen das 
P. T. Publikum da­
hin. daß von unserer 
gesamten Mitglied­
schaft als einzig de­
finitiv verbindlich 
folgende n i e d r i g ­
s t e  P r e i s e  für
DaueiweHung

angenommen worden 
sind, und zwar: 
für die Umgebung 
Din 60.—, für die Pe­
ripherie Din 70.— 
und für die S.adt 
Din 80.—.
Die bisherigen Prei­
se für die Herrenbe­
dienung bleiben un­
verändert. Das P. T. 
Publikum wird er­
sucht nicht den Ver­
such zu machen, nie­
drigere Preise zu er­
langen, da eine Preis 
Senkung dem betref­
fenden Meister Scha 
den und Unannehm­
lichkeiten bereiten 
würde.
Die Friseur- und 

Haarschneider­
innung

Fräulein reiferen Alters mit 
Beruf und schönem Haus, ur 
abhängig, wünscht Bekannt­
schaft eines Sicherangestell­
ten. Eisenbahners od. Pensio 
nis‘en, von 35 Jahren aufw- 
solid, anständig, zwecks bal­
diger Ehe. Anträge nur mit 
voller Adresse erbeten un'er 
-Rechtes Drauufer« an die 
Verw. 1189-10

Profess'onlst mit gutem Ein­
kommen und eigenem Haus- 
sehr netter u. gesunder Bur­
sche. sucht ein ebensolches 
braves Mädchen mit e'was 
Kapital. Auch Witwen sind 
nicht ausgeschlossen. Zuschr. 
il »Professionist« a. d. Verw

Zwei flotte Burschen, einer 
Tänzer, der andere Sänget’ 
suchen ebensolche Mädels- 
Alter 16 bis 20. zu Gerne-«- 
schaitsausflügen Unter »Frw 
lins« an die Verw. _  1229-1,
Beamtenswitwe sucht A11- 
schluß an ä! eren besseren 
Pensionisten.' Zuschriften un­
ter »Deutschsprechend — U» 
!e« an d:e Verw. 1153-1"

tiedenket
bei Kranzablösen. V s r g l e i -  
.h en  und ähnlichen  Anlässen  
der  A n t i tuberku losen lisa  
Maribor!  — S p en d en  Cber- 
nim m t auch die »M ariborer 
Zeitung«

Sultanen Sie sich gif fliese
Dame an!

,1

! D a n ksa g u n g
Unserem Herzensbedürfnis nachkommend, 

sagen wir hiemit für die vielen Beweise der 
Teilnahme, die uns anläßlich des unersetzlichen 
Verlustes unseres unvergeßlichen guten Galten, 
Vaters und Onkels, des Herrn

K Ä 8 L  P E H S C H E
Balmbeamter. f. R.

in so reichem Maße zugekommen sind, unseren 
herzlichsten Dank, so auch der hochw. Geist­
lichkeit, der Musikkapelle und dem Sängerchor 
»Drava«, den Kränze- und Blumenspendern so­
wie allen, die dem teuren Dahingeschiedenen 
das ehrende Geleite gaben.

M a r i b o r, den 16. Feber 1949.
DIE TRAUERND HINTERBLIEBENEN. I

Sie guält sieb mit ihren yetchwollenen, schmer­
zenden Wunden, mit von Hflhnerenßen nnd Frost­

schaden verunstalteten Füssen
Wo doch diese Leiden ganz leicht beseitigt 

werden können. Kaufen Sie in der nächsten Apo­
theke oder Drogerie ein Paket echtes St. Rochus 
Fuß-Salz. Lösen Sie einen Löffel voll in einem 
Lavoir heißen Wassers, bis dieses eine milclrge 
Form einnimmt. Weichen Sie Ihre wunden Füße 
in diesem Bade zehn Minuten lang. Wiederholen 
Sie dies drei Tage hindurch. Sie werden eine Er­
leichterung fühlen, die einem wahren Wunder

§ leichkommt. Der Sauerstoff des St. Rochus Fuß- 
akes verjüngt die Füße und bringt diese voll­

kommen in Ordnung. Ein längeres Weichen macht 
die Hühneraugen derart weich, daß diese auch mit 
der Hand entfernt werden können. Sie werden 
eine große Erleichterung empfinden. Sie können 
tanzen, spazieren, Sport treiben, beliebige Zeit 
hindurch, Sie werden keine Müdigkeit empfinden. 
St. Rochus-Salz behebt all Ihre Frostschäden, es 
erhält Ihre Füße ständig frisch, in guter Kondition 
Zögern Sie nicht, kaufen Sie noch heute ein Paket 
St. Rochus Fuß-Salz: es kostet nicht viel und 
macht Ihnen viel Freude. Zu haben um 9.—, 16.— 
und 25 Dinar.

H a u p t n l e d e r l a g e :

Mlškovii i komp., Beograd

$3® S s & e n k e i t s k § u S & -

Bei den W a f f i i i m p  
leisten Ihnen 
ausgezeichnete 
Dienste

KARO-STIEFEL

gebrauchter Radio-Apparate 
RADIO M A R IB O R

F ür  die vielen Bew eise des  aufrichtigen Mitgefühls anläß lich  des 
allzufrühen T o d es  meines ü b er  alles gu ten  G atten ,  des  Herrn

Kajetan Wolf
Lederfabrikant and Besitzer

spreche ich auf diesem W e g e  allen meinen innigsten D ank  aus.
Besonderen D ank  spreche ich au s  dem Herrn B a n a tsa rz t  Dr. E ra t  

Joško  für die aufopferungsvolle  Pflege w ährend  der  Krankheit,  dem 
hochw ürdigen  Herrn P ro p s t  M unda M atth ias  für die le tzte geistige 
T rös tung ,  der  heimischen F euerw ehr  für die opferbereite  E hrenw ache 
an  der  T o te n b ah re  sowie für die vielen erw iesenen Dienste und die 
im posante  Leichenfeier, dem E hrenkom m andan ten  d e r  F euerw ehr  
Pondeljak  für die eindrucksvolle Abschiedsrede, ferner allen übrigen 
Freiwilligen Feuerw ehren  der  G aue D ra v o g ra d  und  S lovenjgradec 
für das  zahlreiche Geleite sow ie dem heimischen S ängerchor  und  der 
Musikkapelle aus  Guštanj für die ergreifenden C horvorträge .

G edank t sei auch den Spendern  der  vielen herrlichen Kränze 
sow ie allen, die den unvergeßlichen Verblichenen auf  seinem W e g e  
zur  letzten Ruhestä t te  in solch ehrender  Anzahl beg le ite t  haben.

D r a v o g r a d ,  16. Feber 1940.
DIE TRAUERNDE GATTIN ANNA 
sow ie die übrige Verwandtschaft.

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor, — Für den Herausgeber und den Druck
verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.


